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räum»
27. Sahrgattg.

$rgatt fur itt Jv&mtfm irr JrawrrttrrH.

Jlrninnnent.
Sei granfo^uftellung Per ^ßoft :

Stfhrlid) gr.6.-
galbjäljrlid) „ 3. —
Slustanb franfo per Qapr „ 8.30

dratis'pcilagen:
„8od): unb §au§haltung§fd)ule"

(erfdjetnt am 1. Sonntag ieben SBtonat«).

„fjür bte ïletne SEBelt"
(erfcbetnt am 3. Sonntag ieben SJtonatS).

ftebahtlon nnb Utting:
grau ©life $onegger.

SBienerbergftrafje Str. 7.

Telephon 376.

3t ©aßrtt

1905.

8Î98S9! 3mntet (hebe |itm Samen, nnb fannft bn felber (ctn «anjel
»«Se», «Il bUattSel Sites i$lte| ss ein Semei Si$ s*i

Inferltotwijrei«.
«P er einfache ißetitjeile:

gür bie ©djroeij : 25 ©t§.

„ ba§ 9lu§Ianb: 25 Sßfg.

®ie üteflamejeile : 50 ©t§.

Abgabt:
®ie „©djtreijer grauen sgeitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

JtttumrttnUtjie:
©ppebition

ber „©djroeiger grauen äßeitung".
Aufträge ootn Sßlats St. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbruderei 3Jlerfur entgegen.

10.

Inhalt: ©ebidjt: jöerbftgefühl. — ®er ©iâlauf.
— ®er SBeg gut ©d)önbett (@d)lujj). — ©predjfaat. —
geuiUeton: ©djlacten (©djlufi). — geuiUeion: fangen
unb Sangen.

©rfte Seilage: Srieffaften. — 9ieftarnen unb
gnferate.

3meite Seilage: Sleue§ oom Süd)ermarft. —
grauen alâ Slergte in alter 3eit. — $>a§ 3Jliüionär=
finb in ber Solïëfdjule. — Sinberbibliotfjelen. — 2lnte=

rifanifdje garmerinnen. — Qnferate.

2ßie ferne dritte prft bu'§ fd)aDen,
®od) meit umljer ift nidjtä ju felpt,
2llë toie bie Slätter träuntenb fallen
Unb raufdjenb mit bem SBinb oerroebn.

6§ bringt heroor roie leifeS Silagen,
®ie immer neuem ©d)merj entftebn,
2öie SDäebruf auê entfcbrounbenen Sagen,
SBie fteteâ Kommen unb Sergebn.

®u börft, mie burcf) ber Säume ©ipfel
®ie ©tunben unaufbaltfam gebn;
®er Siebet regnet in bie SBipfel,
®u raeinft unb tannft eâ nidjt oerftebn.

®i. ©reif.

(Eislauf.

gn btn norbifdjen Säubern ift ber ©iâlauf
fdjon längft ber populärfte ©port für jebeâ Sllter
unb für jeben ©tanb, wäljrenbbem hierjulanbe
baâ ©chlittfchuhlaufen noch oielfadh für nidjtâ
anbereâ angefeljen toirb, alâ ein winterlicheâ
SSergnügen für bie Einher unb bie junge 2Belt.
$war mehrt fid) bod) non galjr ju galjr bie
Qaljl berjenigen, bie pon ber Heberjeugung durd)=

brungen werben, bafj ber ©iâlauf nicht nur ein=

feitig für bie junge Söelt, fonbern für atte ?l(terâ=
ftufen unb für beibe (Sefd^ted^ter nidjt nur ein
fßftlicheä SBinteroergnügen, fonbern auch eine
gefundheitäförbernbe, auf Seib unb ©eele gleit^
günftig einroirfenbe winterliche Bewegung barfteUt.

©ogar auf ben gufdjauer übt ber ©iâlauf
feine erfreuliche Söirfung. Ober, ift eâ etwa
nicht hcrscrfrifdhettb ju feiert, wie fd^ort niebliche
fünfjährige fich mit Sicherheit auf bem ©ife
bewegen unb wie mancher ©raubart mit oor
Suft jugenbfrifchem ©efidjte fich bem fdjßnen
SCßinteroergnügen hingibt

2Ber fßrperlich in ber Sage ift, ohne frembe
§ülfe fpajieren ju gehen, wer gefunbe Sbnodjen
unb noch nicht gebredhlidhe ©lieber h«t, ber ïann
auch fchlittfchuhlaufen, wenn er fich ^er ïleinen
SDtühe unterjieht, e§ ju lernen.

©chon manchem ältlichen §errn, ber e§ in
ber Sugenb oerfäumt, fc^meid^ette fpäter noth,

nathbem er einige Hebung erlangt, bie *Seidhtig=

ïeit unb Slegan^ ber ^Bewegung; balb würbe
audh feiner „befferen |)älfte" ba§ blofje ßufehen
langweilig, fie »erfuchte, unb fchliefjlidj ging§,
unb wa§ bie £>auptfadje ift, eâ bereitete Vergnügen
unb lie| au^ mit feinen guten Stßirfungen in
gefunbheitlicher 33ejiehung nithts im ©tid^.

@§ ïommt wohl audh nor, bag l)it unb ba
einem baö ©rlernen be§ @chlittf(huhlaufen§ fe^r
fchwer fällt, benn nidjt jeber ift $u meihanifdhen
Hebungen peranlagt; oiele fietlen fich fd^Iedht

baju an, wiffen ihre ©lieber noch nidht recht

3U gebrauchen, ha^en ^eine 3i>ee DDtt richtiger
Haltung, pon jmectmägiger IBerte.ilung be§ ®e=

widhtä. @ie überanftrengen fidh unnötig, îommen
mübe unb matt pon ber Sahn unb perlieren
alte Suft, bie Saufperfudje weiter fortjufe^en.
3tur bie falfchett, nu^lofen Slnftrengungen, welche
fdjwadje Säufer nötig ju haben glauben, um
auf ben ©djtittfchuhen fortjuïommen, finb bie

Urfachen folcher iKutlofigteiten.
SBenn Äinber im Saufen feine fortfdjritte

machen, bann fommt e§ oft baoon, bag bie ©Itern
au§ UnfenntniS ober falfcher ©parfamfeit beit
gehler begehen, bag fie ben Sernluftigen fdhon

gebrauste, auf ihre füge nicht paffenbe @chlitt=
fdjuhe geben, mit benen fie fich fdjrecflicb
quälen, ohne norwärt§ fommen ju fönnen. SSem

eâ barum 3U thun ift, baâ ©d^IittfchuÇtaufen
möglichft f^neü unb ohne entmutigenden Slerger

ju erlernen, ber perfelje fich Pon pornherein mit
ein ißaar genau auf bie füge paffenben, jwecf--
mägig gebauten ©chlittfdjuhen, bie fich mcber
perfdjieben, noch ben gug beengen, bann wirb
eâ ihm ein Seidjteâ fein, in furjer orbentlidj
laufen ju lernen, unb ©elbftpertrauen unb
©ewanbtheit werben fidh einfteHen.

®ie brei §auptregeln beim ©djlittfchuhlaufen
finb : ÜJtache bidj frei oon aller guri^t ; — befeftige
beine ©dhlittj^uhe gut unb — bewahre beitt
©leichgewidht. —

3ft man im ©ehen auf ben ©chlittfchuhen
noch tiid^t fidler, bann mache matt bie erften paar
Schritte mit fjilfe einer ©tüfcftange, ferner fudhe

man fidj furchttoâ unb langfam mit bem redeten

gug auf bie innere Seite gelehnt, fortzubewegen.
SDaâfelbe thut man bann mit bem linfen guge.
Stach einiger Hebung mug eâ ber Säufer mit
ber 23iegung nach auâmârtâ perfudheti unb babei
ben Körper auf bie ©eite lehnen. SDiefe SSiegung
macht eâ ihm möglich, einen §a!bjirfel ju be=

fhreiben. ®aâ Sînie beâ befchäftigten 23eineâ

mug etwaê gebeugt werben unb nach unb nach
wieber — wenn ber ©djwung auägefüljrt ift —
in bie richtige Sage fommen.

Hm auf ber äugerften Sïante gut ju laufen,
tnug bie Spifee beâ unbefchäftigten gugeâ bidjt
auf bem @ife hinter bem anderen fo lange haften,
biâ er wieber nach Porn gefdjwenft wirb; ber

Säufer mug fich gerabe halten unb fich meiftenâ

auf bie gerfe ftü^en. ©0 balb biefe ®cfchicf=

lichfeit erreicht ift, fcfjliegt fich baran eine enblofe
Dteihe Pon giguren, geidjen unb 3lrten ber 33e=

wegung, weihe fidh fdjtper befdhreiben laffen.
2lm beften ift eâ, wenn man einem guten Säufer
aufmerffam jufieljt unb ihm feine fünfte ablernt.

@â wirb wohl fchwerlich jemanb geben, ber
eâ je hätte bebauern muffen, baê @dhlittfchuh=

laufen erlernt ju haben ; benn feine anbere gorm
ber förperlidjen Bewegung ift fo frei unb un=

gezwungen, fo fdjßn unb anmutig unb babei fo
überauä gefunb, wie ber ©iâlauf. @r belebt
ben ©toffwechfel in frappanter äöeife, lägt baâ

Sölut rafdher burdh bie 3lbern rollen, ftärft bie

Sterpen, fdhafft gefunben Ülppetit unb zieht feinerlei
unangenehmen SBirfungen nach ftd^, wie fie bie

auf bem guge folgenben ^Begleiter fo pieler
anderen SSergniigen finb.

SSorfichtâmagregeln finb : nie mit burdjnägter
gugbefleibung auf bie ©iâbaïjn ju fommen, fo

wenig alâ möglich gegen ben 2Binb jn fahren
unb bieg leitete nur bei gefchloffenem ÎDtunbe.
SDieâ follte man ben lebhaften, beim ÜSergnügen

gern übermütig werbenben Sbinbern feft einprägen.
§igige ©etränfe Permeibe man beim ©iâlauf zu

geniegen, halte pielmehr barauf, por bem 3Ser=

laffen geheizter 9täume ein ©laâ frifdheâ SBaffer

ju trinfen. 3um @t§Iauf foil man fich bequem
in weiche, burdpgige Stoffe fleiben, beim gahren
ben ferneren Hantel auêjiehen um benfelben
bei ber SSeenbigung beâ Saufenâ wieber umjw
legen unb wenn möglich ein ©tücf ju gug gehen,

©rfättungen fommen auf biefe SSBeife nicht oor. —
©ä lebe ber ©iâlauf!

3et |uc
(©d) tup.)

SBenn fo bem weiblichen ©efdjlecht ber @djön=

heitâpreiâ juerteilt werben mügte, fatin man
nichtâbeftoweniger auch oon einer männlichen
Schönheit fprechen. ©ewig weidjen bie Slnfichten
baritber nicht nur bei ÜJtännern unb grauen im
allgemeinen oon einanber ab, fonbern fie finb
auch faft jebem weiblichen äöefen oerfchieden.

Slber alâ ©chônheitâgrunbfaÇ gilt auch h'cr;
baëjenige ÜOtännerantlil baâ fdjOnfte ift, welcheâ

fich bem weiblichen ïppuâ am meiften nähert.
Damit foil inbeffen feineâwegâ gefagt fein, bag
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räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monats),

Redaktion und Perlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

1905.

WsttS! Immer streit «am «an,en, und kannst in seller kein «aiqe»
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Znsertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonnlag, 10. Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Herbstgefühl. — Der Eislauf.
— Der Weg zur Schönheit (Schluß). — Sprechsaal. —
Feuilleton: Schlacken (Schluß). — Feuilleton: Hangen
und Bangen.

Erste Beilage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Frauen als Aerzte in alter Zeit. — Das Millionärkind

in der Volksschule. — Kinderbibliotheken. —
Amerikanische Farmerinnen. — Inserate.

Herbjkgesühl.
Wie ferne Tritte hörst du's schallen,
Doch weit umher ist nichts zu sehn,
Als wie die Blätter träumend fallen
Und rauschend mit dem Wind verwehn.

Es dringt hervor wie leises Klagen,
Die immer neuem Schmerz entstehn,
Wie Wehruf aus entschwundenen Tagen,
Wie stetes Kommen und Vergehn.

Du hörst, wie durch der Bäume Gipfel
Die Stunden unaufhaltsam gehn;
Der Nebel regnet in die Wipfel,
Du weinst und kannst es nicht versteh«.

M. Greif.

Der Eislauf.
In den nordischen Ländern ist der Eislauf

schon längst der populärste Sport für jedes Alter
und für jeden Stand, währenddem hierzulande
das Schlittschuhlaufen noch vielfach für nichts
anderes angesehen wird, als ein winterliches
Vergnügen für die Kinder und die junge Welt.
Zwar mehrt sich doch von Jahr zu Jahr die

Zahl derjenigen, die von der Ueberzeugung
durchdrungen werden, daß der Eislauf nicht nur
einseitig für die junge Welt, sondern für alle Altersstufen

und für beide Geschlechter nicht nur à
köstliches Wintervergnügen, sondern auch eine
gesundheitsfördernde, auf Leib und Seele gleich
günstig einwirkende winterliche Bewegung darstellt.

Sogar auf den Zuschauer übt der Eislauf
seine erfreuliche Wirkung. Oder, ist es etwa
nicht herzerfrischend zu sehen, wie schon niedliche
Fünfjährige sich mit Sicherheit auf dem Eise
bewegen und wie mancher Graubart mit vor
Lust jugendfrischem Gesichte sich dem schönen

Wintervergnügen hingibt?
Wer körperlich in der Lage ist, ohne fremde

Hülfe spazieren zu geben, wer gesunde Knochen
und noch nicht gebrechliche Glieder hat, der kann
auch schlittschuhlaufen, wenn er sich der kleinen
Mühe unterzieht, es zu lernen.

Schon manchem ältlichen Herrn, der es in
der Jugend versäumt, schmeichelte später noch,

nachdem er einige Uebung erlangt, die -Leichtigkeit

und Eleganz der Bewegung; bald wurde
auch seiner „besseren Hälfte" das bloße Zusehen
langweilig, sie versuchte, und schließlich gings,
und was die Hauptsache ist, es bereitete Vergnügen
und ließ auch mit seinen guten Wirkungen in
gesundheitlicher Beziehung nichts im Stich.

Es kommt wohl auch vor, daß hie und da
einem das Erlernen des Schlittschuhlaufens sehr

schwer fällt, denn nicht jeder ist zu mechanischen

Uebungen veranlaßt; viele stellen sich schlecht

dazu an, wissen ihre Glieder noch nicht recht

zu gebrauchen, haben keine Idee von richtiger
Haltung, von zweckmäßiger Verte.ilung des
Gewichts. Sie überanstrengen sich unnötig, kommen
müde und matt von der Bahn und verlieren
alle Lust, die Laufversuche weiter fortzusetzen.
Nur die falschen, nutzlosen Anstrengungen, welche
schwache Läufer nötig zu haben glauben, um
auf den Schlittschuhen fortzukommen, sind die
Ursachen solcher Mutlosigkeiten.

Wenn Kinder im Laufen keine Fortschritte
machen, dann kommt es oft davon, daß die Eltern
aus Unkenntnis oder falscher Sparsamkeit den

Fehler begehen, daß sie den Lernlustigen schon

gebrauchte, auf ihre Füße nicht passende Schlittschuhe

geben, mit denen sie sich schrecklich

quälen, ohne vorwärts kommen zu können. Wem
es darum zu thun ist, das Schlittschuhlaufen
möglichst schnell und ohne entmutigenden Aerger
zu erlernen, der versehe sich von vornherein mit
ein Paar genau auf die Füße passenden,
zweckmäßig gebauten Schlittschuhen, die sich weder
verschieben, noch den Fuß beengen, dann wird
es ihm ein Leichtes sein, in kurzer Zeit ordentlich
laufen zu lernen, und Selbstvertrauen und
Gewandtheit werden sich bald einstellen.

Die drei Hauptregeln beim Schlittschuhlaufen
sind: Mache dich frei von aller Furcht; — befestige
deine Schlittschuhe gut und — bewahre dein
Gleichgewicht. —

Ist man im Gehen auf den Schlittschuhen
noch nicht sicher, dann mache man die ersten paar
Schritte mit Hilfe einer Stützstange, ferner suche

man sich furchtlos und langsam mit dem rechten
Fuß auf die innere Seite gelehnt, fortzubewegen.
Dasselbe thut man dann mit dem linken Fuße.
Nach einiger Uebung muß es der Läufer mit
der Biegung nach auswärts versuchen und dabei
den Körper auf die Seite lehnen. Diese Biegung
macht es ihm möglich, einen Halbzirkel zu
beschreiben. Das Knie des beschäftigten Beines
muß etwas gebeugt werden und nach und nach
wieder — wenn der Schwung ausgeführt ist —
in die richtige Lage kommen.

Um auf der äußersten Kante gut zu laufen,
muß die Spitze des unbeschäftigten Fußes dicht

auf dem Eise hinter dem anderen so lange haften,
bis er wieder nach vorn geschwenkt wird; der

Läufer muß sich gerade halten und sich meistens

auf die Ferse stützen. So bald diese Geschick-

lichkeit erreicht ist. schließt sich daran eine endlose

Reihe von Figuren, Zeichen und Arten der

Bewegung, welche sich schwer beschreiben lassen.
Am besten ist es, wenn man einem guten Läufer
aufmerksam zusieht und ihm seine Künste ablernt.

Es wird wohl schwerlich jemand geben, der
es je hätte bedauern müssen, das Schlittschuhlaufen

erlernt zu haben; denn keine andere Form
der körperlichen Bewegung ist so frei und

ungezwungen, so schön und anmutig und dabei so

überaus gesund, wie der Eislauf. Er belebt
den Stoffwechsel in frappanter Weise, läßt das

Blut rascher durch die Adern rollen, stärkt die

Nerven, schafft gesunden Appetit und zieht keinerlei
unangenehmen Wirkungen nach sich, wie sie die

auf dem Fuße folgenden Begleiter so vieler
anderen Vergnügen sind.

Vorsichtsmaßregeln sind: nie mit durchnäßter
Fußbekleidung auf die Eisbahn zu kommen, so

wenig als möglich gegen den Wind zu fahren
und dies letztere nur bei geschlossenem Munde.
Dies sollte man den lebhaften, beim Vergnügen
gern übermütig werdenden Kindern fest einprägen.
Hitzige Getränke vermeide man beim Eislauf zu

genießen, halte vielmehr darauf, vor dem

Verlassen geheizter Räume ein Glas frisches Waffer
zu trinken. Zum Eislauf soll man sich bequem
in weiche, durchläßige Stoffe kleiden, beim Fahren
den schweren Mantel ausziehen um denselben
bei der Beendigung des Laufens wieder umzulegen

und wenn möglich ein Stück zu Fuß gehen.

Erkältungen kommen auf diese Weise nicht vor. —
Es lebe der Eislauf!

Der Weg zur Schönheit.
(Schluß.)

Wenn so dem weiblichen Geschlecht der
Schönheitspreis zuerteilt werden müßte, kann man
nichtsdestoweniger auch von einer männlichen
Schönheit sprechen. Gewiß weichen die Ansichten
darüber nicht nur bei Männern und Frauen im
allgemeinen von einander ab, sondern sie sind
auch bei fast jedem weiblichen Wesen verschieden.
Aber als Schönheitsgrundsatz gilt auch hier, daß

dasjenige Männerantlitz das schönste ist, welches
sich dem weiblichen Typus am meisten nähert.
Damit soll indessen keineswegs gesagt sein, daß
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weiche, weibifche $üge ßeim Ratine fchßn finb.
3m ©egenteil. SPir möchten am ©efidjte beS

PtanneS gern einige marfierte ^iige unb fogar
oorfpringenbe PtuSfeln leiben, ba fie einen rei*
feren SluSbrucf unb fräftigeS — „männliches"
SluSfeljen geben. Slber ber „fchöne Ptännerfopf"
barf bennod) auch ber weisen, wellenförmigen
Sinien nicht entbehren, foH nidjt ber ©inbrucf
ber fjärte ober Stohheit heroorgerufen werben.
Um uns non ber Stidjtigfeit biefer Slnfidjt ju
überzeugen, haben wir nur notwendig, ben SlpoHo
mit bem ebenfalls im oatifanifdjen Ptufeum aus*
geftellten gauftfämpfer zu Dergleichen. Stiemanb
wirb bezweifeln, baff ber Kämpfer baS Prototpp
männlicher Jîraft barftellt. ©ie PtuSfuiatur ift
fräftig entwicfelt unb ber Körper wohl pro*
portioniert, Schön aber fann ihn ber Steftljetifer
nicht nennen, unb er wirb ben ?ßrei§ unbebingt
bem SlpoH reiben, beffen eble ©eftalt unb ®e*
fidjtSzüge bei aller Ptdnnlidjfeit boch auch bie
weiche Sinienfüljrung, bie uns beim SPeibe fo
fehr entzücft, nicht oermiffen läßt.

©ewiß gibt eS Pienfchen, benen bie rohe
Äraft beim Planne natürlicher erfcheint als alle
Slnmut. ©od) wenn fie felbft in ber Ptehrljeit
fidj befinben unb ben ©efcßmaif im allgemeinen
in ihrem Sinne zu beeinfluffen oermochten, fo
fann bieS boch nichts an ber Sthatfadje dnbern,
baß wir baS Sßräbifat „oollenbet" bem Hpotlo,
nicht aber bem ©amoffeno znerfennen müffen.
Solche oollenbet fchßne Ptenfdjen zn entwicfeln,
muff bie Slufgabe unfereS oorgefchrittenen &tiU
alters fein, nicht aber — wie bieS leiber bisher
gefchah — titanenhafte ßraftnaturen. Sticht nur
bie formen Ijußeu wir auSzubilben, fonbern
auch î>ie Bewegung biefer gormen, baS Ptinen*
fpiel, baS SPellenfpiel ber ©lieber beim weib*
ticken, bie ©razie ber ^Bewegungen beim männ*
lichen ©efchlecht: Stoße Äraft, gepaart mit plum*
per Peweglicßfeit, fattn wohl erfdjrecfcn, fie oer*
mag aber nicht einmal zu imponieren, wie oiel
weniger zu gefallen. gn ber ooüen ©ifferenzie*
rung, bie zugleich h°ße ©ntwicflung ber ©igen*
art oermuten läßt, wirb baS Schönheitsideal
leichter gefunben werben als ba, wo Slrbeit unb
SebenSnot bie geinljeit ber 3uge oerwifdjen.

@o bemerfte fchon Stiel in feinem Pudje
oon ber gamilie, baß bei ben rohen Statur*
menfehen, beSgleicßen bei oerfümmerten, in ihrer
©efittung oerfrüppelten PolfSgruppen fid) ber
©egenfafc oon Plann unb SGBeib noch oielfad)
oerwifcht unb oerbunfelt zeige. ®r oerbeutlicht
unb erweitert fi<h in gleichem Schritt mit ber
wachfenben Kultur. Pei einer fehr abgefdjloffen
lebenben Sanbbeoßlferung, wie bei ben in harter
Äßrperarbeit erftarrten Proletariern hat ber
männliche unb weibliche 5lopf faft bie gleiche
Phpfiognomie. ©in in Ptännertracfjt gemaltes
grauengeficht aus biefen PolfSfcßichten wirb fi<h
faum oon einem PtanneSfopf unterfdjeiben laffen.
Stamentlid) alte Söeiber unb alte Pläntter glei*
d)en ft<h hirr wie ein @i bem anberen.

©agegen führt ßarl ©roße in einer 2lb=

hanblung über bie Plenfdßenraffen auS: „®ie=
fenigen Sdnber, wo Jfßrper unb Seele mitein*
anber in bie einftimmige SPirffamfeit treten unb
bie Plenfdjennatur flimatifch zu bem ftd) eut*
wicfelt, was wir hö<#e PI or alitât, ooll*
ftdnbigen ©ebrauch menschlicher gdhigfeiten hexten,
müffen baher auch ber Si£ bilblicher Pollfom*
menheit fein, ba nur ber ©eift in feinen leifeften
Stegungen, in ber ungeftßrten ©leichheit ber ®e*
fühle, in bem himmlifchen Schweben zmifchen
©ebanfen unb ©mpfinbung bie $üge bem
reizettben ©anzen blühenber Schönheit entfaltet.
Unb biefer ©rbftridj muß ft<h unter einem mil*
beren Rimmel befinben, oom heißen unb falten
gleidh entfernt, ©er pol oerfürzt feine $ög=
litige unb zrc^t ©eift unb Körper zur engftett
Kleinheit zufammen; ber Slequator behnt ©röße
Zur Itnbehilftichfeit aus, Ißft bie Säfte in flüf*
fige ©üttfte auf, fowie unter ihm gbee unb
©mpfinbung auch nur zur vergänglichen, fchnell
abblühenben Plume wirb ; ber milbe Rimmels*
ftrich hingegen oerzßgert zn»ar bie Steife feiner
©eburten, aber erzieht fie leife bafiir zum fdjön*
ften gufammeuhang ber entwicfelten Slnlagen.
©aher auch h^r ber Silj h^chftm fßrperlidfen
Steiges."

So zeigt uttS ber Orient unb bie Süblänber

©uropaS, Spanien, gtalien, granfrei^, ootlen*
bete Schönheiten ; atlerbingS fehlen biefelben bem
Storben auch nifht. Söohl gibt eS, wenn audh

feltener, no^ im nßrblichen Stu^lanb, in Sehnte*
ben unb unter ben griefen Urbilber ber Schßn*
heit, aber bie f^ßnften Ptenfchen unb Silbwerfe
hat baS fonnige 3taüen unb baS phantafteoolle
©riefhenlanb hernorgebracht. ®ie Statur führt
uuS ber SSoHenbung entgegen, ©urch immer neue
gormen hinburch hat fie ben Ptenfdjen oom
rohen §ßhlenbewohner bis zum fchßnheitStrun*
fenett, bilbettben ^ünftler, zum ©ichter unb
©enfer entwicfelt, unb raftloS fdjeint fie in
ihrer ©ntwicflungSarbeit fortzufchreiten.

Sehr treffenb fagt ©merfon in feinem 33udje
„®ie gührung beS SebenS" : ©äff Sdjßnheit
ber urfprüngliche ^uftanb ift, beweift bie Statur
burch ihre fortwährenben 3Inftrengungen, ihn
Ztt erreichen. Ptirabeau hatte ein hdfflicheS ®e=

ficht auf einem wohlgebilbeten ©runbe, unb
jeben ®ag fehen wir ©eftdhter, bie eine gute IXr*
form haben, aber in ber ©eburt oerfehlt worben
finb: ein beweis, ba| wir alle zur Schönheit
berechtigt finb, fo wie jebe 8ilie unb Stofe fchßn
ift, unb wir, wenn unfere SSorfahren treu bie
©efe^e ber Statur erfüllt hätten, fchßn fein müßten.
So aber paffen unfere Äßrper unS oft nicht,
fonbern machen unS zu ßarrifaturen unb Sa*
tpren. So finb furze Seine, welche unS zu flei*
nen, trippelnben Schritten nßtigen, eine Slrt per*
fönliche Seleibigung unb Sefchimpfung, ebenfo
wie lange Stelzen, welche unS fortwdhrenb in
Stachteil bringen unb eitblidj nßtigen, unS zu
bem allgemeinen Ptaffe beS PtenfchengefchledhtS
herabzulaffen. Ptartial oerfpottet einen ©beimann
feiner $eit, inbem er fagt, baff er auSfalj „wie
einer, ber unter bem SPaffer fchwimmt".

®ie ©efichter finb feiten ber SluSbrucf eines
ibealen îppuS, fonbern plaftifche SBiberfpiele oon
taufenb nichtsfagenben unb ndrrifchen ©harafttr;
fpielen.

SBaS aber ift beim nun h^li<h/ 10(13 ba*

gegen fchßn?
Stidjt bie unregelmäßigen ßügr ftrtb

häßlich, fonbern bie unintereffanten. @S gibt
©efichter, benen jebe Proportion, jebe Siegel*
mäßigfeit fehlt, bie allen gorberungen beS Schön*
heitSbegriffeS gerabezu wiberfprechen, unb ben*
noch hüben fie ein etwas, baS fie anzieheitb er*
fdjeinen läßt. SlnberfeitS laffen uns ©efichter
oon wahrhaft flaffifclj f^öner gorm bureaus
fait, ja, fie fßnnen uns abftoßenb erfdjeinen —?
— nur, weit ihnen bie Seele fehlt. Sticht bie

gorm, fonbern weit mehr ber feelißhe ©inbruef
ift'S, ber ein ©eftdjt fchßn ober unfdjön zu machen

oermag. Slnmut unb SSorzüge beS ©eifteS, ber
Slbel ber Seele, fie finb'S, bit auch meniger
fdjönen gormen baS ©epräge ber Schönheit
geben fßnnen, unb ®r. Steclam hflt ficherlich
recht, wenn er meint: „@S gibt feine Schönheit
für Ptenfchen, an welcher nicht Körper unb
©eift gleichzeitig beteiligt wären. 3ebe grau,
jebe S Ptäbchen fann „fdhßn" werben, wenn
fie eS wiH unb mit ben rechten ÜDtitteln barnach
ftrebt, ihre ooHe ©igentümlidhfeit zu wahren unb
ZU entwicfeln, — wenn ihr Perhalten unb ihre
äußere ©rfcheinuug allfeit ig naturgemäß
finb."

grüßer, als bie Siebte zugleich Phpfiognomifer
waren unb nicht mifroSfopifche Spaltpilze, fon*
bern ben Ptenfdjen zum ©egenftanb ihrer gor*
fchung machten, befchäftigten fie ftch auch mehr
mit ber Schönheitspflege unb bemgemäß mit ©r=

forfchung ber SchßnheitSprinzipien. So fam eS,

baß ber hoüänbtfche Slrzt Peter ©amper einen
Ptaßftab für bie ibealen Perhältniffe beS ^opfeS,
bezw. ©efichteS aufzuteilen oermochte.

©amper zog «u ber Profilanficht beS ÄopfeS
eine Sinie oom Ohrloche bis zur Spifce beS

oberen StanbeS beS OberfieferfnodjenS unb oon
biefem punfte eine anbere Sinie zu bem am
ftürfften heroortretenben Punfte ber Stirnwßl*
bung, ©en zmifchen biefen beiben Sinien liegen*
ben SPinfel nannte er ben ©efidjtS* ober Schön*
heitSminfel unb fuchte nachzuweifen, baß bie

geiftige Pebeutung eines ÜOtenfchen an ber S tel*
lung biefeS SPinfelS zu erfennen fei.

SPäljrenb ber ©efidjtSwinfel beS zinilifterten
©uropäerS 80 ©rab unb barüber erreicht, be*

trägt ber beS Siegers feiten über 70, ber beS

Pienfdjenaffen nur 42 ©rab. Sin ben Statuen
ber alten ©riedjen, fo z- P. am ßopfe beS Slpollo
PpthiuS fteHte er ben SfuSbrucf beS hßchften ©eifteS*
abelS unb einen SPinfel oon 100 ©raben feft.

©er berühmte ßunfifchriftftetter 3oh- 3°«^-
SPinfelmann behauptete, bie Schönheit zeige fidh
am ootlfommenften im ßuftanbe ber Sfulje: „SPenn
fein Slffeft bie Ä'larheit ber Seele trübt, wenn
baS Zünglein ber SBage weber zum Schmerz,
nod) zur grßhlidjfdt hinneigt unb ber ©eift fidj
in bie tiefe Stille felbftoergeffener Pefriebigung
unb Sammlung zurüefgezogen hui-"

Slnberer Pieinung ift bagegen ®r. piberit,
ber in feinem „wiffenfchaftlichen Spftem ber
Piimif unb Phpfiognomif" fagte: „©er ©eift ift
erhabener als bie gorm, unb ein SIntlifc, auS
bem tiefes Seelenleben fpridjt, wirb immer er*
hebenber unb ergreifender auf ben Pefdjauer
einwirfen als ein ©efidjt, welches nur ben

Stempel marmorner Stühe trägt."
©merfon fdjließt fidj in feinem Pufhe über

bie „gührung beS SebenS" biefer Slnftdjt an unb
gibt unS zugleich eine ^Definition ber Schönheit.
„StidjtS, toaS ooüfommen ober ftarr, unoerän*
berlich ift, fann in ber lebenben Statur 3ntereffe
für uns haben, fonbern nur, was mit bem Seben

ftrßmt, waS im Peftreßen ober Perfudjen ift,
etwas §ßljereS zu erreichen. — Schönheit ift
eine UebergangSperiobe, wie wenn bie gorm
eben bereit wäre, in anbere ©eftaltungen über*
Zufließen."

geber Stiüftanb, jebe Slnfammlung unb Äon*
Zentration auf einen $ug, — eine lange Stafe,
ein fpifceS Äinn, ^»ängebaffen, finb ©egenfdfce
Zu biefem gließen unb beSljalb Ptißgeftaltungen.
So fchßn bie ©inzelform au^ ift, wenn fie mit
bem ©anzen übereinftimmt, fo fudjen wir boch
immer noth einen fchßneren, ooHenbeteren ©lei<h=
flang. ©ie Störung beS ©leidjgewichtS oeran*
laßt baS Sluge, bie Spmmetrie zu wünfeßen unb
bie Stufen zu beobachten, burch weldje fie er*
reidjt wirb, ©arin liegt ber Steiz beS fließenben
PJafferS, ber PieereSwogen, beS PogelflugeS
unb ber gortbewegung ber ©iere. ©ieS ift bie
©heorie beS ©anzeS, in fortwäßrenber Pewe*

gung baS oerlorene ©leidjgewicht wieber zu ge*
Winnen, aber nicht burch «cfigeS unb ßuftigeS
gortfehreiten, fonbern burch liebliche SPenbungen
unb Piegungen beS Körpers.

®aS beftätigt auch ©chiKer, wenn er fagt:
„Slnmut ift eine bewegliche Schönheit, eine Schön*
heit, bie an ihrem Subjefte zufällig entfteljen
unb ebenfo aufhören fann. ©aburdj unterfdjeibet
fie ftdj oon ber feften Schönheit, bie mit bem

Subjefte felbft notwenbig gegeben ift. gßren
©ürtel fann PenuS abnehmen unb ber guno
augenblicflich überlaffen; ihre Schönheit würbe
fie nur mit ihrer Perfon weggeben fönnen.
©hue ihren ©ürtel ift fie nicht mehr bie rei*
Zenbe PenuS, ohne Schönheit ift fie nicht PenuS
mehr."

„©er ©ürtel beS Steves oerliert aber audh
bei bem PUnberfdjönett unb felbft bei bem Um*

fchßnen feine magifdje ßraft nicht; baS heißt,
auch baS Piinberfdjöne, auch baS Stidjtfchßne
fann ftch f«^ön bewegen."

„®ie greiheit regiert alfo bie Schönheit, ©ie
Statur gab bie Schönheit beS PaueS, bie Seele
gibt bie Schönheit beS Spiels."

©nblidj bilbet fidh ßer ©eift fogar feinen
Körper, unb ber Pau felbft muß bem Spiele
folgen, fo baß fidh ßie Slnmut nicht feiten in
architeftonifche Schönheit oerwanbelt."

©er SPeg zur Sdjönljeit wirb bemnad) nur
burch eine h«rmonifdhe ©ntwidlung aller guten
fßrperlichen unb geiftigen Stnlagen führen, ©ine
einfeitige geiftige ©ntwicflung, wie fte bie Scßo*
laftif ber oergangenen 200 gahre anftrebte, wirb
ebenfo wenig zur oollenbeten Schönheit führen,
wie bie gleich einfeitige förperliche ©ntwicflung,
bie burch bie Sportmanie ber legten breißig
gahre bewirft würbe, ©ine ©rzieljung zur Schön*
heit wirb baher nicht nur bie Äraftentwicflung
ber Slthleten, auch nid^t bie unfdjßne Peweglich*
feit ber gußbaHfpieler berücfftdhtigen bürfen, fie
wirb bie ©pmnaftif im weiteften Sinne beS

SPorteS pflegen müffen. ©leichzeitige ©ntwidlung
unb Uebung aller lebenswichtigen ©rgane führt
Zur Harmonie, biefe aber oerleiht bem Ptenfdjen
baS ©epräge ber Poüenbung.
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weiche, weibische Züge beim Manne schön sind.

Im Gegenteil. Wir möchten am Gesichte des

Mannes gern einige markierte Züge und sogar
vorspringende Muskeln leiden, da sie einen
reiferen Ausdruck und kräftiges — „männliches"
Aussehen geben. Aber der „schöne Männerkopf"
darf dennoch auch der weichen, wellenförmigen
Linien nicht entbehren, soll nicht der Eindruck
der Härte oder Rohheit hervorgerufen werden.
Um uns von der Richtigkeit dieser Ansicht zu
überzeugen, haben wir nur notwendig, den Apollo
mit dem ebenfalls im vatikanischen Museum
ausgestellten Faustkämpfer zu vergleichen. Niemand
wird bezweifeln, daß der Kämpfer das Prototyp
männlicher Kraft darstellt. Die Muskulatur ist
kräftig entwickelt und der Körper wohl
proportioniert. Schön aber kann ihn der Aesthetiker
nicht nennen, und er wird den Preis unbedingt
dem Apoll reichen, dessen edle Gestalt und
Gesichtszüge bei aller Männlichkeit doch auch die
weiche Linienführung, die uns beim Weibe so

sehr entzückt, nicht vermissen läßt.
Gewiß gibt es Menschen, denen die rohe

Kraft beim Manne natürlicher erscheint als alle
Anmut. Doch wenn sie selbst in der Mehrheit
sich befinden und den Geschmack im allgemeinen
in ihrem Sinne zu beeinflussen vermochten, so

kann dies doch nichts an der Thatsache ändern,
daß wir das Prädikat „vollendet" dem Apollo,
nicht aber dem Damosseno zuerkennen müssen.
Solche vollendet schöne Menschen zu entwickeln,
muß die Aufgabe unseres vorgeschrittenen
Zeitalters sein, nicht aber — wie dies leider bisher
geschah — titanenhafte Kraftnaturen. Nicht nur
die Formen haben wir auszubilden, sondern
auch die Bewegung dieser Formen, das Minenspiel,

das Wellenspiel der Glieder beim
weiblichen, die Grazie der Bewegungen beim männlichen

Geschlecht: Rohe Kraft, gepaart mit plumper

Beweglichkeit, kaun wohl erschrecken, sie

vermag aber nicht einmal zu imponieren, wie viel
weniger zu gefallen. In der vollen Differenzierung,

die zugleich hohe Entwicklung der Eigenart

vermuten läßt, wird das Schönheitsideal
leichter gefunden werden als da, wo Arbeit und
Lebensnot die Feinheit der Züge verwischen.

So bemerkte schon Riel in seinem Buche
von der Familie, daß bei den rohen
Naturmenschen, desgleichen bei verkümmerten, in ihrer
Gesittung verkrüppelten Volksgruppen sich der
Gegensatz von Mann und Weib noch vielfach
verwischt und verdunkelt zeige. Er verdeutlicht
und erweitert sich in gleichem Schritt mit der
wachsenden Kultur. Bei einer sehr abgeschlossen
lebenden Landbevölkerung, wie bei den in harter
Körperarbeit erstarrten Proletariern hat der
männliche und weibliche Kopf fast die gleiche
Physiognomie. Ein in Männertracht gemaltes
Frauengesicht aus diesen Volksschichten wird sich

kaum von einem Manneskopf unterscheiden lassen.
Namentlich alte Weiber und alte Männer gleichen

sich hier wie ein Ei dem anderen.

Dagegen führt Karl Große in einer
Abhandlung über die Menschenrassen aus:
„Diejenigen Länder, wo Körper und Seele miteinander

in die einstimmige Wirksamkeit treten und
die Menschennatur klimatisch zu dem sich

entwickelt, was wir höchste Moralität,
vollständigen Gebrauch menschlicher Fähigkeiten heißen,
müssen daher auch der Sitz bildlicher Vollkommenheit

sein, da nur der Geist in seinen leisesten
Regungen, in der ungestörten Gleichheit der
Gefühle, in dem himmlischen Schweben zwischen
Gedanken und Empfindung die Züge zu dem
reizenden Ganzen blühender Schönheit entfaltet.
Und dieser Erdstrich muß sich unter einem
milderen Himmel befinden, vom heißen und kalten
gleich entfernt. Der Pol verkürzt seine Zöglinge

und zieht Geist und Körper zur engsten
Kleinheit zusammen; der Aequator dehnt Größe
zur Unbehilflichkeit aus, löst die Säfte in flüssige

Dünste auf, sowie unter ihm Idee und
Empfindung auch nur zur vergänglichen, schnell
abblühenden Blume wird; der milde Himmelsstrich

hingegen verzögert zwar die Reife seiner
Geburten, aber erzieht sie leise dafür zum schönsten

Zusammenhang der entwickelten Anlagen.
Daher auch hier der Sitz höchsten körperlichen
Reizes."

So zeigt uns der Orient und die Südländer

Europas, Spanien, Italien, Frankreich, vollendete

Schönheiten; allerdings fehlen dieselben dem
Norden auch nicht. Wohl gibt es, wenn auch
seltener, noch im nördlichen Rußland, in Schweden

und unter den Friesen Urbilder der Schönheit,

aber die schönsten Menschen und Bildwerke
hat das sonnige Italien und das phantasievolle
Griechenland hervorgebracht. Die Natur führt
uns der Vollendung entgegen. Durch immer neue
Formen hindurch hat sie den Menschen vom
rohen Höhlenbewohner bis zum schönheitstrun-
keneu, bildenden Künstler, zum Dichter und
Denker entwickelt, und rastlos scheint sie in
ihrer Entwicklungsarbeit fortzuschreiten.

Sehr treffend sagt Emerson in seinem Buche
„Die Führung des Lebens" : Daß Schönheit
der ursprüngliche Zustand ist, beweist die Natur
durch ihre fortwährenden Anstrengungen, ihn
zu erreichen. Mirabeau hatte ein häßliches
Gesicht auf einem wohlgebildeten Grunde, und
jeden Tag sehen wir Gesichter, die eine gute
Urform haben, aber in der Geburt verfehlt worden
sind: ein Beweis, daß wir alle zur Schönheit
berechtigt sind, so wie jede Lilie und Rose schön

ist, und wir, wenn unsere Vorfahren treu die
Gesetze der Natur erfüllt hätten, schön sein müßten.
So aber passen unsere Körper uns oft nicht,
sondern machen uns zu Karrikaturen und Sa-
tyren. So sind kurze Beine, welche uns zu
kleinen, trippelnden Schritten nötigen, eine Art
persönliche Beleidigung und Beschimpfung, ebenso
wie lange Stelzen, welche uns fortwährend in
Nachteil bringen und endlich nötigen, uns zu
dem allgemeinen Maße des Menschengeschlechts
herabzulassen. Martial verspottet einen Edelmann
seiner Zeit, indem er sagt, daß er aussah „wie
einer, der unter dem Wasser schwimmt".

Die Gesichter sind selten der Ausdruck eines
idealen Typus, sondern plastische Widerspiele von
tausend nichtssagenden und närrischen Charakterspielen.

Was aber ist denn nun häßlich, was
dagegen schön?

Nicht die unregelmäßigen Züge sind
häßlich, sondern die uninteressanten. Es gibt
Gesichter, denen jede Proportion, jede
Regelmäßigkeit fehlt, die allen Forderungen des

Schönheitsbegriffes geradezu widersprechen, und dennoch

haben sie ein etwas, das sie anziehend
erscheinen läßt. Anderseits lassen uns Gesichter
von wahrhaft klassisch schöner Form durchaus
kalt, ja, sie können uns abstoßend erscheinen —?
— nur, weil ihnen die Seele fehlt. Nicht die

Form, sondern weit mehr der seelische Eindruck
ist's, der ein Gesicht schön oder unschön zu machen

vermag. Anmut und Vorzüge des Geistes, der
Adel der Seele, sie find's, die auch weniger
schönen Formen das Gepräge der Schönheit
geben können, und Dr. Reclam hat sicherlich
recht, wenn er meint: „Es gibt keine Schönheit
für Menschen, an welcher nicht Körper und
Geist gleichzeitig beteiligt wären. Jede Frau,
jedes Mädchen kann „schön" werden, wenn
sie es will und mit den rechten Mitteln darnach
strebt, ihre volle Eigentümlichkeit zu wahren und

zu entwickeln, — wenn ihr Verhalten und ihre
äußere Erscheinung allseitig naturgemäß
sind."

Früher, als die Aerzte zugleich Physiognomiker
waren und nicht mikroskopische Spaltpilze,
sondern den Menschen zum Gegenstand ihrer
Forschung machten, beschäftigten sie sich auch mehr
mit der Schönheitspflege nnd demgemäß mit
Erforschung der Schönheitsprinzipien. So kam es,

daß der holländische Arzt Peter Camper einen
Maßstab für die idealen Verhältnisse des Kopfes,
bezw. Gesichtes aufzustellen vermochte.

Camper zog an der Profilansicht des Kopfes
eine Linie vom Ohrloche bis zur Spitze des
oberen Randes des Oberkieferknochens und von
diesem Punkte eine andere Linie zu dem am
stärksten hervortretenden Punkte der Stirnwöl-
buug. Den zwischen diesen beiden Linien liegenden

Winkel nannte er den Gesichts- oder
Schönheitswinkel und suchte nachzuweisen, daß die

geistige Bedeutung eines Menschen an der Stellung

dieses Winkels zu erkennen sei.

Während der Gesichtswinkel des zivilisierten
Europäers 80 Grad und darüber erreicht,
beträgt der des Negers selten über 70, der des

Menschenaffen nur 42 Grad. An den Statuen
der alten Griechen, so z. B. am Kopfe des Apollo
Pythius stellte er den Ausdruck des höchsten Geistesadels

und einen Winkel von 100 Graden fest.

Der berühmte Kunstschriftsteller Joh. Joach.
Winkelmann behauptete, die Schönheit zeige sich

am vollkommensten im Zustande der Ruhe: „Wenn
kein Affekt die Klarheit der Seele trübt, wenn
das Zünglein der Wage weder zum Schmerz,
noch zur Fröhlichkeit hinneigt und der Geist sich

in die tiefe Stille selbstvergessener Befriedigung
und Sammlung zurückgezogen hat."

Anderer Meinung ist dagegen Dr. Piderit,
der in seinem „wissenschaftlichen System der
Mimik und Physiognomik" sagte: „Der Geist ist
erhabener als die Form, und ein Antlitz, aus
dem tiefes Seelenleben spricht, wird immer
erhebender und ergreifender auf den Beschauer
einwirken als ein Gesicht, welches nur den

Stempel marmorner Ruhe trägt."
Emerson schließt sich in seinem Buche über

die „Führung des Lebens" dieser Ansicht an und
gibt uns zugleich eine Definition der Schönheit.
„Nichts, was vollkommen oder starr, unveränderlich

ist, kann in der lebenden Natur Interesse
für uns haben, sondern nur, was mit dem Leben
strömt, was im Bestreben oder Versuchen ist,
etwas Höheres zu erreichen. — Schönheit ist
eine Uebergangsperiode, wie wenn die Form
eben bereit wäre, in andere Gestaltungen
überzufließen."

Jeder Stillstand, jede Ansammlung und
Konzentration auf einen Zug, — eine lange Nase,
ein spitzes Kinn, Hängebacken, sind Gegensätze

zu diesem Fließen und deshalb Mißgestaltungen.
So schön die Einzelform auch ist, wenn sie mit
dem Ganzen übereinstimmt, so suchen wir doch
immer noch einen schöneren, vollendeteren Gleichklang.

Die Störung des Gleichgewichts veranlaßt

das Auge, die Symmetrie zu wünschen und
die Stufen zu beobachten, durch welche sie
erreicht wird. Darin liegt der Reiz des fließenden
Wassers, der Meereswogen, des Vogelfluges
und der Fortbewegung der Tiere. Dies ist die
Theorie des Tanzes, in fortwährender Bewegung

das verlorene Gleichgewicht wieder zu
gewinnen, aber nicht durch eckiges und hastiges
Fortschreiten, sondern durch liebliche Wendungen
und Biegungen des Körpers.

Das bestätigt auch Schiller, wenn er sagt:
„Anmut ist eine bewegliche Schönheit, eine Schönheit,

die an ihrem Subjekte zufällig entstehen
und ebenso aufhören kann. Dadurch unterscheidet
sie sich von der festen Schönheit, die mit dem

Subjekte selbst notwendig gegeben ist. Ihren
Gürtel kann Venus abnehmen und der Juno
augenblicklich überlassen; ihre Schönheit würde
sie nur mit ihrer Person weggeben können.
Ohne ihren Gürtel ist sie nicht mehr die
reizende Venus, ohne Schönheit ist sie nicht Venus
mehr."

„Der Gürtel des Reizes verliert aber auch
bei dem Minderschönen und selbst bei dem
Unschönen seine magische Kraft nicht; das heißt,
auch das Minderschöne, auch das Nichtschöne
kann sich schön bewegen."

„Die Freiheit regiert also die Schönheit. Die
Natur gab die Schönheit des Baues, die Seele
gibt die Schönheit des Spiels."

Endlich bildet sich der Geist sogar seinen

Körper, und der Bau selbst muß dem Spiele
folgen, so daß sich die Anmut nicht selten in
architektonische Schönheit verwandeli."

Der Weg zur Schönheit wird demnach nur
durch eine harmonische Entwicklung aller guten
körperlichen und geistigen Anlagen führen. Eine
einseitige geistige Entwicklung, wie sie die Scholastik

der vergangenen 200 Jahre anstrebte, wird
ebenso wenig zur vollendeten Schönheit führen,
wie die gleich einseitige körperliche Entwicklung,
die durch die Sportmanie der letzten dreißig
Jahre bewirkt wurde. Eine Erziehung zur Schönheit

wird daher nicht nur die Kraftentwicklung
der Athleten, auch nicht die unschöne Beweglichkeit

der Fußballspieler berücksichtigen dürfen, sie

wird die Gymnastik im weitesten Sinne des

Wortes pflegen müssen. Gleichzeitige Entwicklung
und Uebung aller lebenswichtigen Organe führt
zur Harmonie, diese aber verleiht dem Menschen
das Gepräge der Vollendung.
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Syttdifaal.
Jraflen.

gfrafle 8896: ®arf ein graulein non 46 3a|«n
eS roagen, einem fepr netten ÇauSgenoffen, ber non
feiner AJutter bem gräulein anempfohlen rourbe, eine

©inlabung auf ©eipnacpten gugepen gu laffen. grei
non jebem Çintergebanfen, rain id) gleich befennen,
bah bie bei mir lebenbe, bie £>attbel§fd)u(e befudjenbe
Stid)te ftch für ben jungen, überaus fdjüdjternen Atann
lebhaft intereffiert. 3« aßen ©pren

Sine ulte, treue Seferin.
Jirage 8897: 34 labe alteS, itunberfchon four»

nierteë Alobiliar geerbt, ba? aber ber Auffrif4ung
bringenb bebarf. 34 labe für ein halbe? 3alr noch
ebenfooiel freien Aaunt als freie Qeit unb tnenig Ar»
beit unb mö4te baher fehr gern bie Alöbet felber in
guten 3«ftanb ftellen. Kann mir jemano mit Angabe
eine? guten Verfahrens gur Seite fiepen ®S hanbelt
ftd) um SRuhbaumfournier (Kommobe, ©äf4c= «ab
Silberfcpranf). SRecpt ^erali4 bantbar ift für guten Aat

Streue Sefetin in Sit,

girage 8898 : 31 tnirlli4 möglich, einen Siegel»
lactoerf4lu| an einem Vriefe aufgulöfen, ohne baft
ber gef4ehene ©ingriff oon ben Augen dritter be»

mertt roerben tann ©uten Aat oerbantt beftenS
ïttitt Sefetin in 31. 6. 8.

gfrage 8899: 2Bel4e§ Korfett ift einem 16jährigen
3Tläb4en gu empfehlen, baS bur4 na4läffige §altung
ftch cor anberen auSgekpnet unb ber Aleinung ift, eS

fei eine Unmögli4teit, an ber mütterli4erfeitS oer»
erbten f4le4ten Haltung etroaS gu änbern? ©uten
SRat oerbantt beftenS m. u. in arfj.

§!rage 8900: AIS junger Atann oon 26 3a|«n,
gefunb, oon guter Konstitution unb in guter SebenS»

fteUung, bem KaufmannSftanbe angepôrenb, toünf4e idj
mir eine eigene Familie gu grünben. — ®a i4 tein
®efeüf4aftSmenf4 bin, fo hält eS re4t fcproer, mit
jungen ®amen Vefanntfcpaft gu ma4en, bie gut er»

pgen unb reißen? unb im ftanbe finb, bur4 häuSli4en
gleih, treues, bef4eibene8 ©alten unb ibeale SebenS»

gemeinf4aft eine traute §äu?H4teit p f4affen. 34
fudje unter ben Seferinnen biefeS VlatteS, weil i4 ba
gefunbe ©runbfäpe oorauSfepen tann unb toeil i4
roeibli4e £ugenb höher f4äpe als bie beliebten „tlin»
genben Vorgüge". — Selbftoerftünbli4 roeih iih als
Kaufmann au4 biefe materiellen ©erte ooüauf p
roürbigen, aber einen auSf4laggebenben ©influjj auf
meine ©ahl mürbe id) ihnen niemals einräumen. —
©aS i4 fucpe, baS ift ein gebilbeteS, gemütoolleS,
fchaffenSfreubigeS unb geiftig unb leibli4 gefunbeS
graucpen, baS in meine befcpeibenen Verpältniffe pafft
unb einem braoen Atann eine tü4tige unb liebende
SebenSgefährtin p fein oermag. — ©troaS auSführ»
liehe Antroortfdjreiben, bie eS ermöglichen, auf bie
©efenheit unb ben SebenSlauf ber tü. @4reiberin be»

ftimmte Scplüffe gu sieben, mürben oorerft eine Korre»
fponbeng einleiten, aus rael4er gu erfehen märe, ob
gegenfeitige Sympathie unb Uebereinftimmung in ber
8ebenSanf4auung oorhanben märe. — Unb nun: Atöge
ein guter Stern über meiner grage malten!

Pfrsge 8901: 3« meinem ©aftgimmer, bas ni4t
regelmäfjig gepeigt roirb, geigt fiep beim Çeigen fehr
oft bie Unannehmli4teit, bah oom fRop'r f4warge
tropfen auf baS Vett herunterfallen, roelcpe glede in
ber ©äf4e ni4t ausgehen. @S ift bieS äujierft raxber»

rcärtig, benn baS Vett läfjt ft4 beim beften ©iUen
ni4t anberS ftellen. 34 labe ben Ofenfeper unb ben
glaf4ner tommen laffen, bo4 ertlären beibe, bem
Uebel nicht abhelfen gu tönnen, ba bie Anlage gang
oerfehlt fei. ©ie laffen fi4 fol4e SRufiflede in leinenen
unb baumrooßenen Stoffen roieber befeitigen?

Sunge §au3frau tu 8Î.

tirage 8902: Sann man eS einem jungen SJlüb»
4en oerargen, roenn eS nur bem ©ürbigften unb
Vefien angehören mill? Ateine Angehörigen quälen
mid) unabläffig, mi4 enbli4 einmal gu einer ©eirat
gu entf4liehen. @S finb mehrere Veroerber ba, unb

par finb eS ehrenhafte Seute, ba ift ni4tS p fagen,
in feiner Vegiepung. Aber ber eine, für ben ich fonft
noch am meiften empfinben tonnte, hat eine Abnormität
an fi4, bie i4 um feinen ißreiS oererbt fehen mö4le.
©in anberer ift groei 3a|" jünger als icp; er ift mir
gu jung, benn bie grau ift fonft f4on fepnefler oer»
blüht ais ber Atann. ®em britten, ber no4 unter bie
weitläufigen Verroanbten gählt unb ber oon meinen
Angehörigen befonberS protegiert roirb, tann i4 gute
greunbf4aft entgegenbringen, mehr aber ni4t, fo oiel
ich mi4 au4 bemühe, mir felber einen ©ert oorgu»
fagen — id) tann rai4 niept für ihn erroärmen; er
ift mir gu einfa4 unb bietet meiner ißpantafte gar
ni4tS. Unb auf fol4er ©runblage follte i4 heiraten?

@inc (Gequälte.

gfrage 8903 : ®arf man eine 8abento4ter, bie gu»
bem nur auSpülfsroeife unb gefäfligfeitSpalber ben
Soften übernommen hat, für ein Kaffenbefigit oerant»
roortli4 ma4en, beffen^öhe ni4t einmal gahlenmähig
na4geroiefen roerben tann? Unb roenn no4 anbere
neben ihr im Saben bebient haben? ®ie Sa4e liegt
nämli4 fo: ©inSDtann hat ft4 gum groeiten 3Jlaloer»
heiratet unb hat eine $erfon geroählt, bie unenbli4
gutmütig (i4 fage 4arafterfd)roa4) unb baneben fehr
genujjfüchtig roar. Sie brachte ihm baS oäterli4e ©rbe
oon ein paar ®aufenben in bie ©he, bagegen tonnte
man oorauSfehen, bah bie oier fleinen Snaben, bie fie
antreten muhte, ni4t in bie re4ten Çânbe tommen
roürben. @t groar meinte, bie SJÎilbe unb ©üte an
einer Stiefmutter fei bie §auptfa4e. 3«beS hatte ber
offene Saben mit bem lebhaften Verteljr gropen tHeig

für bie junge grau. Sie roar immer bort gu finben
unb überlieh bie Snaben unb ben fpauShalt bem jungen
®ienftmüb4en. ®a fie oorher oon ber SWÎutter fehr tnapp
gehalten roorben roar, betra4tete fte bie Sabentaffe als
eine unerfchöpfli4e Quelle, auS ber fie für ifJutj unb an»
bere töri4te Anf4affungen rei4li4 f4Bpfte, ohne3te4en=
fchaft gu geben. Um ein ©egengeroi4t gu f4affen, fteUte
ber SDlann eine Sabengeljülfin an, bie aber ben iptah
plöt)li4 oerlieh; ber ©runb rourbe ni4t re4t laut.
3n öer fut) ergebenben Verlegenheit rourbe i4 oon bem
§errn gur Aushülfe gebeten unb ich nahm an, trotjbem
i4 im Sinn gehabt hatte, für einige ©o4en unb über
ben 3ahreSf4luh ausruhen unb für nii4 allein fein gu
rootlen. 3eöen anberen ®ag muhte bem §errn bie Saben»
taffe abgegeben roerben. Ueber ben Vertauf rourbe
tein Auff4rieb gema4t, baS roar ba gar ni4t gebräu4»
Ii4- ®ie eingelieferten Veträge erfd)ienen bem 50lann
angefi4tS ber grequeng beS SabenS gu gering unb ich
rourbe turgerbing oerbä4tig, toeil er ber grau um beS

griebenS unb ber paar taufenb gräntlein roillen nid)t
offen auf bie güfie treten mill ober tann. 34 öin
fofort ausgetreten unb habe mi4 f4oiftli4 unb münb»
lieh gegen bie Verbä4tigung oerroahrt. ®ie Anf4ul»
bigung ift mir nur unter oier Augen gema4t roorben.
©aS ift in fol4em gaH gu thun? Veroeife fehlen ja
auf beiben Seiten. Um guten 9tat oon gutbentenben
©rfahrenen bittet eine Unetfabrene.

§iritge 8904: SDteine ÜJtutter leibet feit einigen
©o4en an S4mergen in einem Vein unb tann infolge»
beffen niä)t mehr bie ïreppe |inunterfteigen, um ihren
gewohnten Spagiergang gu ma4en. ©leidjgeitig hat
fie aber au4 i^ren oorher guten Appetit oerloren. Sie
iht jetjt beängftigenb roenig unb nur breimal beS Stages.
®aS ma4t mir f4roeren Summer, benn eine fol4e
Aenberung in ihrem Alter tann bo4 roohl oon f4te4ter
Vorbedeutung fein? Sie roiH groar oon einer Sorge
nichts roiffen, fie fühle fkh fo fräftig roie fonft, fagt
fie, unb baS ©enige, roaS fte geniehe, f4mecte ihr gut.
©aS fagen ©rfahrene bagu? Äleine Àtutter roiHleiber
für fkt) felber leinen Argt tonfultieren ; fie behauptet,
baS Uebel hebe ft4 roieber, roie eS getommen fei.

SBeforate ïoepter In 3t.

3irage 8905 : ©oher tommt eS, bah mir alle mit
Vengin gereinigten Sahen unfauber roerben?

glet&tge Scftrlit in 3t,

BnthJortcn.
ilnf ^irnge 8885: ©enben Sie h4 mit 3loem

Anliegen bo4 bireft an ßrn. Dr. med. fRob. Stäger,
©aifenhauSplah, Vern. ©enn no4 irgenb eine
ajtbgli4teit oorhanben ift, fo roerben Sie bur4
beffen Ve|anblung oon 3|oem Uebel ohne Operation
befreit roerben. 36.

Jluf ?!tage 8885 : 3n ben grohen Spitälern roer»
ben fol4e Sa4en man4mal bei totaler Anäfthefie
roegoperiert ohne ©hloroform; ob bieS bei 3l«en
mögli4 ift, foil ber Argt entf4eiben, ber bie ©ef4roulft
unterfu4en tann. Stur biefer tann au4 entf4etben,
ob Umfhläge mit 3°b unb gobtali thunli4 unb nüt)5
li4 roären ober oiedekht ißaftiBen oon Sd)ilbbrüfen»
ejetratt innetli4- Alan tbnnte au4 etroa an baS ein»
fachfte Alittel, an SataplaSmen, benten, bo4 ift ber»
gleichen ohne 3roeifel fc|on ausprobiert roorben.

,1t. SDt. in SB.

Jtuf Renfle 8887 : ®ie Urfa4e beS SopfroehS tann
in gehörter Verbauung, in mangelhafter Vlutgirtulation
ober au4 in einem Aierenleiben gu fu4en fein, ©in
tü4tiger Argt roirb f4on auS ber äußeren @rf4et=
nung balb genug bie Sa4tage ertennen tönnen. ©inige
gragen geben bem Setbenben oiellei4t ©toff gum
Aahbenten: 1. ©ehen bie törperli4en Verri4tungen,
begro. Verbauung jeben £ag regelraähig oor fich?
2. treten geitroeilig §ii)eanfälle, VlutroaUungen ein?
3. 3ft ber Vetreffenbe ein groher Stebhaber oon gleif4,
oott ©ein ober Vier? 4. 3h er törperli4 thätig unb
beroegt ft4 oiel im greien, ober 5. gührt er eine
hlenbe SebenSroeife mit geiftiger Vethätigung? 6. AuS
roaS befteht baS Abenbbrot? 7. ©irb in roarmem
Qirnmer mit gef4loffenem genfter gef4lafen? 8. ©ie
he|t eS mit ber Hautpflege? 9. 3h baS Sopfroeh be»

ftänbig ba, ober gibt eS geiten, roo ber patient baoon
befreit ift? AuS genauer Selbftbeoba4tung roirb ber
§err Anregungen gu Verfu4en fhöpfen in ®iät unb
SebenSroeife. ©in Unioerfalmittel gegen baS Sopfroeh
gibt eS ni4t unb tann eS nicht geben, toeil biefe
Schmergen faft immer nur Vegleiterf4einung ber oer»
f4iebenften tranthaften 3uftänbe finb. ©iü man bie
Sopff4mergen heitert, fo muh man bie Urfa4e ber»
felben ergriinben unb heben. 3e.

Jtuf 8887: Sopfroeh tann auS fehr oielen
Urfa4en entftehen: Abfceffe im Sopf felbft, geftörte
Verbauung, Aierenleiben u. f. ro. Vefeitigt man bie
Urfa4e, fo ift au4 baS Sopfroeh roeg. 3« erfter
Sinie roürbe i4 eine fehr mähige, lei4te ®iät em»
pfehlen. gt. 3«. in sb.

3!trage 8888: Aohe Alanieren bei S£if4 unb
ben gangen &ag finb in ber Sthat etroaS ©iberli4eS
unb für Sie roahrf4einli4 boppelt abftohenb, roeil
Sie gerabe auS bem |öfif4en granfrei4 tommen.
3mmerhin ift bergtei4en no4 beffer als roirtlid)e
©haratterfehler, unb bieS mag auch 3!r S£roft fein
unb Sie gu ©ebulb unb Sangmut beftimmen. ®amit
ift natürli4 niht auSgefhloffen, bah @ie ben Sinbern
ab unb gu eine freunbfhaftli4e Vemertung tnahen.

5t- an. tn ».
üitf §frage 8888 : 3le ©efüht leitet Sie gattg

ri4tig, bah ®te bie mihli4e« ©eroohnheiten 3l^e§
SchroagerS ni4t torrigieren bürfen, benn baS hätte
beffen junge grau oon Anfang an thun fotlen. Sie
tönnen ihm aber in einer guten Stunbe ertlären, bah
bie Knaben unbebingt gu befferen Alanierett ergogen
roerben müffen, roenn he fpäter unter gremben roohl»
gelitten fein follen. ®ie guten Atanieren toften nichts,

feien aber ein Kapital, baS tünftig rei4e 3mfen
tragen roerbe. ©r mö4te eS alfo geftatten, bah @te
in biefern Sinn an 3hïen Steffen arbeiten bürfen, fo
lange Sie um ft® feien. Auf biefe ©eife angepaett,
roirb er eS 3h«en taum oerroehren, eine neue Drb»
nung einguführen, gang befonberS, roenn er no4 fteht,
roie feine tränte, oon ihm geliebte grau fi4 über bie
beffere 6rf4einung ber Kinder freut. ®S mühte gang
fonberbar gugehen, roenn ber Vater nicht gang unoermertt
biefeS ober jeneS Veffere au4 für ftd) h4 mertte unb
baS AuffäHigfte auS ft4 felber fidt) abgewöhnte. 3ebeS
berartige tleine ©ntgegenfommen müffen Sie aber bem
S4mager bur4 irgenb eine freunbli4e Aufmertfam»
teit, bur4 etroaS, baS feinem Veljagen bient, oer»
banten. &

Auf §lrage 8889: Ueberreiben Sie baS Spiegel»
glaS oermittelft eines feinen, roekljen, leinenen SappenS
mit einem Vrei auS Atagnefia unb Spiritus. Sta45
bem bieS auf bem ©lafe getroetnet unb troden abge»
rieben rourbe, tau4t man ein feu4teS, leinenes Säppdjen
in gang fein gefiebteS 3nbigopuloer, überfährt bamit
baS ©laS unb reibt mit einem roei4en Seber blant ab.
®ie Spiegel bürfen ni4t oon ber Sonne bef4ienen
roerben, bo4 bürfen Sie ebenforoenig oerpadt im
®unteln bleiben. @S ift au4 fehr barauf gu a4ten,
bah Spiegel unb £ableau£ ni4t birett auf bie ©anb
gu hängen tommen. An jebe ©de beS Spiegel? ober
be? Sableau roitb rüdfeitig ein i)3latt4en oon einem
Kortftöpfel aufgetlebt. ®iefer Abftanb genügt, bamit
bie Suft bur4ftrei4en tann, roaS ba? Anlaufen ber
Sa4en oerhinbert. se.

^uf gfrage 8889: Unbewohnte 3immer finb leicht
etroaS feu4t an ben ©änben, unb ba? tönnen bie
Spiegel nicht ertragen, ©he Sie biefelben roieber in
®ebrau4 nehmen, laffen Sie biefelben oon ber Spiegel»
fabrit ober au4 oon einem gang gefepidten ©tafer
roieber herfteßen. gt. sr. t„

^uf tirage 8890: 34 lube ©olbrapmen f4on
mit einer Alif4ung oon ©iroeifj unb ©affer reinigen
fe|en; aber man mag maepen roie man will, mit bem
S4mut> gept au4 ein ®eil ber Vergolbung roeg, na»
menttid) bei ben neuen, oft unfoliben Sacpen. ®er
Vergolber ift ni4t billig, fept 3l«en bie Aapmen
aber roieber in guten Stanb, fo bah fie roieber ein
paar 3apre palten. sk. 1» ».

<j*uf 3irage 8890: ©enn bie ©olbrapme e4t ift,
fo überfdprt man fie forgfältig mit einem in ©ein»
effig getau4ten SÇinfel ober S4mämm4en, fpült fie
mit fauberem ©affer ab unb fteHt fie gum irodnen
an einen mâfjig roarmen Dfen. Aapmen, bie bagegen
nur mit ©olbfirni? übergogen finb, roerben mit einer
Atif4ung oon 1 Seil Satmiatgeift unb 10 ®eile
©affer beputfam abgeroif4t. Start oerborbene Aapmen
überftrei4t man mit ©olbtinttur, bie fertig in jeber
®roguerie getauft roerben tann. se.

&uf tirage 8891: ©ine fol4e Abneigung gegen
aße SEiere gibt wirtti4 gu benten. ©in ©iberroiße
ober eigentümli4e S4eu oor geroiffen SEieren tommt
ja öfter oor, Abneigung gegen äße SEiere ift aber
roirtlicp ein AuSnapmefaß, ber gu benten gibt, geben»
faß? gebietet bie Vorft4t, bah bie jungen Seute auf
ipre 8ebenSanf4<tuung unb Siebpabereien genau ge=

prüft roerben ©0 eine fol4e Verf4iebenpeit perrfept,
ba muh ju beim 3ufommenleben naturgemäh eine?
feine Art gum Opfer bringen, unb bann fragt eS h4,
roel4e§ ber ftärtere, refp. ber rüdfi4tSlofere SEeil ift.
Ob baS bann aber ein ooßeS ©lüd bebeutet, ba? ift
bo4 fepr fragli4- 3lr« mütterlichen Vebenten finb
ooßauf gere4tfertigt. 3e.

^nf §(rage 8891: ©S ift bur4uu? uiept not»
roenbig, bah AJann unb grau bie gleichen Sqmpa»
tpien paben; ein geroiffer ©egenfap fäßt in ber Aegel
gut auS. greili4 barf ber ©egenfap niept aßgu ftart
fein. @S roäre au4 roopl bentbar, bah jemanb feine
Siebpaberei für ïiere aufgeben tönnte, um aße Siebe
auf bie grau gu tongentrieren. 5t. t« ».

Jluf §irage 8892 : 3cp oermute, bah bie Veran»
ftalter ber ©o|ltpätigteitSoorfteßung auf biefe Art
bem gräulem eine Anerfennung für tpre Seiftung
haben gutommen laffen unb bah fi« bort banten foßte.
3ft biefe Vermutung au?gef41offen, fo panbelt bie
®o4ter am torrefteften, roenn fie einftroeilen gar ni4tS
tput — alfo roeber bem unbetannten ©eber na4fpürt,
no4 ben S4mud (roenigften? in ber nä4ften 3eit)
trägt. gr. 2K. m se.

Huf 8892: ®ie SEpatfa4e, bah ber jungen
®ame fonft teinerlei perfönlicpe Aufmertfamteiten er»
roiefen roorben finb, fpri4t für ben ïatt unb bie
Aobleffe beS ©eberS, fei eS nun ®ame ober fperr. ®a?
9tatürli4fte unb gugleicp ißaffenbfte ift bemnaep, ba?
S4mudftüd, ba? auf ben Àamen ertra gugeeignet
rourbe, in aßer Aupe gu behalten, bamit aber feinen
Staat gu ma4en. ©ürbe fi4 ber ©eber bagegen itt
perfönli4et ©eife benterfbar gema4t paben mit einer
Abfi4ttid)teit, bie 3lre ißflegetocpter fiep ni4t nape
treten laffen rooßte, fo pätte ba? ©ef4ent bent 3,Becf
ber ©opltpätigfeitSoeranftaltung überroiefen roerben
tönnen. 3e.

Huf tirage 8893: ®er Apparat aßein tput eS

niept; mau muh jemanben paben, ber bamit leprt
ppotograppieren, roaS niept gang einfa4 ift. 3m üb»

rigen frägt eS fi4, ob man grope ober tleine sfßpoto=
grappien, Sanbfcpaften ober VorträtS ma4c" mid unb
roaS baS ®ing toften barf. 5t. m. in ».

Huf §irage 8894: AîeiftenS ift in folcpen gäßen
ber Vrenner ber Santpe fcpulD, ber bur4 ben ©ebrauep
fiep ausgeweitet pat ober fonft mangelhaft fonftruiert
ift. ^Reparieren nüpt ba niept? ; foß eS niept eine neue
Sampe feilt, bann bo4 roenigften? ein gang neuer
Vrenner unb ein bagu paffenbeS, ni4t gu enge? ©la§.

5t- an. in ».
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Kprrchsaal.

Fragen.
Krage 8890: Darf ein Fräulein von 46 Jahren

es wagen, einem sehr netten Hausgenossen, der von
seiner Mutter dem Fräulein anempfohlen wurde, eine

Einladung auf Weihnachten zugehen zu lassen. Frei
von jedem Hintergedanken, will ich gleich bekennen,
daß die bei mir lebende, die Handelsschule besuchende
Nichte sich für den jungen, überaus schüchternen Mann
lebhaft interessiert. In allen Ehren

Eine ulte, treue Leserin.
Krage 8897: Ich habe altes, wunderschön four-

niertes Mobiliar geerbt, das aber der Auffrischung
dringend bedarf. Ich habe für ein halbes Jahr noch
ebensoviel freien Raum als freie Zeit und wenig
Arbeit und möchte daher sehr gern die Möbel selber in
guten Zustand stellen. Kann mir jemand mit Angabe
eines guten Verfahrens zur Seite stehen? Es handelt
sich um Nußbaumfournier (Kommode, Wäsche- und
Silberschrank). Recht herzlich dankbar ist für guten Rat

Treue Leserin in R.

Krage 8898: Ist es wirklich möglich, einen
Siegellackverschluß an einem Briefe aufzulösen, ohne daß
der geschehene Eingriff von den Augen Dritter
bemerkt werden kann? Guten Rat verdankt bestens

Treue Leserin in A. b. Z.
Krage 8899: Welches Korsett ist einem 16jährigen

Mädchen zu empfehlen, das durch nachlässige Haltung
sich vor anderen auszeichnet und der Meinung ist, es

sei eine Unmöglichkeit, an der mütterlicherseits
vererbten schlechten Haltung etwas zu ändern? Guten
Rat verdankt bestens M. u. in Th.

Krage 890«: Als junger Mann von 25 Jahren,
gesund, von guter Konstitution und in guter
Lebensstellung, dem Kaufmannsstande angehörend, wünsche ich
mir eine eigene Familie zu gründen. — Da ich kein
Gesellschaftsmensch bin, so hält es recht schwer, mit
jungen Damen Bekanntschaft zu machen, die gut
erzogen und willens und im stände sind, durch häuslichen
Fleiß, treues, bescheidenes Walten und ideale
Lebensgemeinschaft eine traute Häuslichkeit zu schaffen. Ich
suche unter den Leserinnen dieses Blattes, weil ich da
gesunde Grundsätze voraussetzen kann und weil ich
weibliche Tugend höher schätze als die beliebten
„klingenden Vorzüge". — Selbstverständlich weiß ich als
Kaufmann auch diese materiellen Werte vollauf zu
würdigen, aber einen ausschlaggebenden Einfluß auf
meine Wahl würde ich ihnen niemals einräumen. —
Was ich suche, das ist ein gebildetes, gemütvolles,
schaffensfreudiges und geistig und leiblich gesundes
Frauchen, das in nieine bescheidenen Verhältnisse paßt
und einem braven Mann eine tüchtige und liebende
Lebensgefährtin zu sein vermag. — Etwas ausführliche

Antwortschreiben, die es ermöglichen, auf die
Wesenheit und den Lebenslauf der tit. Schreiberin
bestimmte Schlüsse zu ziehen, würden vorerst eine
Korrespondenz einleiten, aus welcher zu ersehen wäre, ob
gegenseitige Sympathie und Uebereinstimmung in der
Lebensanschauung vorhanden wäre. — Und nun: Möge
ein guter Stern über meiner Frage walten!

Krage 8901: In meinem Gastzimmer, das nicht
regelmäßig geheizt wird, zeigt sich beim Heizen sehr
oft die Unannehmlichkeit, daß vom Rohr schwarze
Tropfen auf das Bett herunterfallen, welche Flecke in
der Wäsche nicht ausgehen. Es ist dies äußerst
widerwärtig, denn das Bett läßt sich beim besten Willen
nicht anders stellen. Ich habe den Ofensetzer und den
Flaschner kommen lassen, doch erklären beide, dem
Uebel nicht abhelfen zu können, da die Anlage ganz
verfehlt sei. Wie lassen sich solche Rußflecke in leinenen
und baumwollenen Stoffen wieder beseitigen?

Junge Hausfrau in R.

Krage 8902: Kann man es einem jungen Mädchen

verargen, wenn es nur dem Würdigsten und
Besten angehören will? Meine Angehörigen quälen
mich unablässig, mich endlich einmal zu einer Heirat
zu entschließen. Es sind mehrere Bewerber da, und
zwar sind es ehrenhafte Leute, da ist nichts zu sagen,
in keiner Beziehung. Aber der eine, für den ich sonst
noch am meisten empfinden könnte, hat eine Abnormität
an sich, die ich um keinen Preis vererbt sehen möchle.
Ein anderer ist zwei Jahre jünger als ich; er ist mir
zu jung, denn die Frau ist sonst schon schneller
verblüht als der Mann. Dem dritten, der noch unter die
weitläufigen Verwandten zählt und der von meinen
Angehörigen besonders protegiert wird, kann ich gute
Freundschaft entgegenbringen, mehr aber nicht, so viel
ich mich auch bemühe, mir selber einen Wert vorzusagen

— ich kann mich nicht für ihn erwärmen; er
ist mir zu einfach und bietet meiner Phantasie gar
nichts. Und auf solcher Grundlage sollte ich heiraten?

Eine Gequälte.
Krage 89VZ : Darf man eine Ladentochter, die

zudem nur aushülfsweise und gefälligkeitshalber den
Posten übernommen hat, für ein Kassendefizit
verantwortlich machen, dessen Höhe nicht einmal zahlenmäßig
nachgewiesen werden kann? Und wenn noch andere
neben ihr im Laden bedient haben? Die Sache liegt
nämlich so: Ein Mann hat sich zum zweiten Mal
verheiratet und hat eine Person gewählt, die unendlich
gutmütig (ich sage charakterschwach) und daneben sehr
genußsüchtig war. Sie brachte ihm das väterliche Erbe
von ein paar Tausenden in die Ehe, dagegen konnte
man voraussehen, daß die vier kleinen Knaben, die sie

antreten mußte, nicht in die rechten Hände kommen
würden. Er zwar meinte, die Milde und Güte an
einer Stiefmutter sei die Hauptsache. Indes hatte der
offene Laden mit dem lebhaften Verkehr großen Reiz

für die junge Frau. Sie war immer dort zu finden
und überließ die Knaben und den Haushalt dem jungen
Dienstmädchen. Da sie vorher von der Mutter sehr knapp
gehalten worden war, betrachtete sie die Ladenkaffe als
eine unerschöpfliche Quelle, aus der sie für Putz und
andere törichte Anschaffungen reichlich schöpfte, ohneRechen-
schaft zu geben. Um ein Gegengewicht zu schaffen, stellte
der Mann eine Ladengehülfin an, die aber den Platz
plötzlich verließ; der Grund wurde nicht recht laut.
In der sich ergebenden Verlegenheit wurde ich von dem
Herrn zur Aushülfe gebeten und ich nahm an, trotzdem
ich im Sinn gehabt hatte, für einige Wochen und über
den Jahresschluß ausruhen und für mich allein sein zu
wollen. Jeden anderen Tag mußte dem Herrn die Ladenkasse

abgegeben werden. Ueber den Verkauf wurde
kein Aufschrieb gemacht, das war da gar nicht gebräuchlich.

Die eingelieferten Beträge erschienen dem Mann
angesichts der Frequenz des Ladens zu gering und ich
wurde kurzerding verdächtig, weil er der Frau um des

Friedens und der paar tausend Fränklein willen nicht
offen auf die Füße treten will oder kann. Ich bin
sofort ausgetreten und habe mich schriftlich und mündlich

gegen die Verdächtigung verwahrt. Die Anschuldigung

ist mir nur unter vier Augen gemacht worden.
Was ist in solchem Fall zu thun? Beweise fehlen ja
auf beiden Seiten. Um guten Rat von gutdenkenden
Erfahrenen bittet Eine Unerfahrene.

Krage 8904: Meine Mutter leidet seit einigen
Wochen an Schmerzen in einem Bein und kann infolgedessen

nicht mehr die Treppe hinuntersteigen, um ihren
gewohnten Spaziergang zu machen. Gleichzeitig hat
sie aber auch ihren vorher guten Appetit verloren. Sie
ißt jetzt beängstigend wenig und nur dreimal des Tages.
Das macht mir schweren Kummer, denn eine solche
Aenderung in ihrem Alter kann doch wohl von schlechter
Vorbedeutung sein? Sie will zwar von einer Sorge
nichts wissen, sie fühle sich so kräftig wie sonst, sagt
sie, und das Wenige, was sie genieße, schmecke ihr gut.
Was sagen Erfahrene dazu? Meine Mutter will leider
für sich selber keinen Arzt konsultieren ; sie behauptet,
das Uebel hebe sich wieder, wie es gekommen sei.

Besorgte Tochter >n ?l.

Krage 890S: Woher kommt es, daß mir alle mit
Benzin gereinigten Sachen unsauber werden?

Fleißige Leserin in N,

Antworten.
Auf Krage 888S: Wenden Sie sich mit Ihrem

Anliegen doch direkt an Hrn. Or. rnsck. Rob. Stäger,
Waiscnhausplatz, Bern. Wenn noch irgend eine
Möglichkeit vorhanden ist, so werden Sie durch
dessen Behandlung von Ihrem Uebel ohne Operation
befreit werden. ze.

Auf Krage 888S: In den großen Spitälern werden

solche Sachen manchmal bei lokaler Anästhesie
wegoperiert ohne Chloroform; ob dies bei Ihnen
möglich ist, soll der Arzt entscheiden, der die Geschwulst
untersuchen kann. Nur dieser kann auch entscheiden,
ob Umschläge mit Jod und Jodkali thunlich und nützlich

wären oder vielleicht Pastillen von Schilddrüsenextrakt

innerlich. Man könnte auch etwa an das
einfachste Mittel, an Kataplasmen, denken, doch ist
dergleichen ohne Zweifel schon ausprobiert worden.

Fr. M. ln B.
Auf Krage 8887 : Die Ursache des Kopswehs kann

in gestörter Verdauung, in mangelhafter Blutzirkulation
oder auch in einem Nierenleiden zu suchen sein. Ein
tüchtiger Arzt wird schon aus der äußeren Erscheinung

bald genug die Sachlage erkennen können. Einige
Fragen geben dem Leidenden vielleicht Stoff zum
Nachdenken: 1. Gehen die körperlichen Verrichtungen,
bezw. Verdauung jeden Tag regelmäßig vor sich?
2. Treten zeitweilig Hitzeanfälle, Blutwallungen ein?
3. Ist der Betreffende ein großer Liebhaber von Fleisch,
von Wein oder Bier? 4. Ist er körperlich thätig und
bewegt sich viel im Freien, oder 5. Führt er eine
sitzende Lebensweise mit geistiger Bethätigung? 6. Aus
was besteht das Abendbrot? 7. Wird in warmem
Zimmer mit geschlossenem Fenster geschlafen? 8. Wie
steht es mit der Hautpflege? 9. Ist das Kopfweh
beständig da, oder gibt es Zeiten, wo der Patient davon
befreit ist Aus genauer Selbstbeobachtung wird der
Herr Anregungen zu Versuchen schöpfen in Diät und
Lebensweise. Ein Universalmittel gegen das Kopfweh
gibt es nicht und kann es nicht geben, weil diese
Schmerzen fast immer nur Begleiterscheinung der
verschiedensten krankhaften Zustände sind. Will man die
Kopfschmerzen heilen, so muß man die Ursache
derselben ergründen und heben. x.

Auf Krage 8887: Kopfweh kann aus sehr vielen
Ursachen entstehen: Absceffe im Kopf selbst, gestörte
Verdauung, Nierenleiden u. s. w. Beseitigt man die
Ursache, so ist auch das Kopfweh weg. In erster
Linie würde ich eine sehr mäßige, leichte Diät
empfehlen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8888: Rohe Manieren bei Tisch und
den ganzen Tag sind in der That etwas Widerliches
und für Sie wahrscheinlich doppelt abstoßend, weil
Sie gerade aus dem höfischen Frankreich kommen.
Immerhin ist dergleichen noch besser als wirkliche
Charakterfehler, und dies mag auch Ihr Trost sein
und Sie zu Geduld und Langmut bestimmen. Damit
ist natürlich nicht ausgeschlossen, daß Sie den Kindern
ab und zu eine freundschaftliche Bemerkung machen.

Fr. M. tn «.
Auf Krage 8888: Ihr Gefühl leitet Sie ganz

richtig, daß Sie die mißlichen Gewohnheiten Ihres
Schwagers nicht korrigieren dürfen, denn das hätte
dessen junge Frau von Anfang an thun sollen. Sie
können ihm aber in einer guten Stunde erklären, daß
die Knaben unbedingt zu besseren Manieren erzogen
werden müssen, wenn sie später unter Fremden
wohlgelitten sein sollen. Die guten Manieren kosten nichts,

seien aber ein Kapital, das künftig reiche Zinsen
tragen werde. Er möchte es also gestatten, daß Sie
in diesem Sinn an Ihren Neffen arbeiten dürfen, so

lange Sie um fie seien. Auf diese Weise angepackt,
wird er es Ihnen kaum verwehren, eine neue
Ordnung einzuführen, ganz besonders, wenn er noch sieht,
wie seine kranke, von ihm geliebte Frau sich über die
bessere Erscheinung der Kinder freut. Es müßte ganz
sonderbar zugehen, wenn der Vater nicht ganz unvermerkt
dieses oder jenes Bessere auch für sich sich merkte und
das Auffälligste aus sich selber sich abgewöhnte. Jedes
derartige kleine Entgegenkommen müssen Sie aber dem
Schwager durch irgend eine freundliche Aufmerksamkeit,

durch etwas, das seinem Behagen dient,
verdanken. x.

Auf Krage 8889: Ueberreiben Sie das Spiegelglas

vermittelst eines feinen, weichen, leinenen Lappens
mit einem Brei aus Magnesia und Spiritus. Nachdem

dies auf dem Glase getrocknet und trocken
abgerieben wurde, taucht man ein feuchtes, leinenes Läppchen
in ganz fein gesiebtes Jndigopulver, überfährt damit
das Glas und reibt mit einem weichen Leder blank ab.
Die Spiegel dürfen nicht von der Sonne beschienen
werden, doch dürfen Sie ebensowenig verpackt im
Dunkeln bleiben. Es ist auch sehr darauf zu achten,
daß Spiegel und Tableaux nicht direkt auf die Wand
zu hängen kommen. An jede Ecke des Spiegels oder
des Tableau wird rückseitig ein Plättchen von einem
Korkstöpsel aufgeklebt. Dieser Abstand genügt, damit
die Luft durchstreichen kann, was das Anlaufen der
Sachen verhindert. z.

Auf Krage 8889: Unbewohnte Zimmer sind leicht
etwas feucht an den Wänden, und das können die
Spiegel nicht ertragen. Ehe Sie dieselben wieder in
Gebrauch nehmen, lassen Sie dieselben von der Spiegelfabrik

oder auch von einem ganz geschickten Glaser
wieder herstellen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8890: Ich habe Goldrahmen schon
mit einer Mischung von Eiweiß und Wasser reinigen
sehen; aber man mag machen wie man will, mit dem
Schmutz geht auch ein Teil der Vergoldung weg,
namentlich bei den neuen, oft unsoliden Sachen. Der
Vergolder ist nicht billig, setzt Ihnen die Rahmen
aber wieder in guten Stand, so daß sie wieder ein
paar Jahre halten. gr. M. i» B.

Auf Krage 8890: Wenn die Goldrahme echt ist,
so überfährt man sie sorgfältig mit einem in Weinessig

getauchten Pinsel oder Schwämmchen, spült sie
mit sauberem Wasser ab und stellt sie zum Trocknen
an einen mäßig warmen Ofen. Rahmen, die dagegen
nur mit Goldfirnis überzogen sind, werden mit einer
Mischung von 1 Teil Salmiakgeist und 10 Teile
Wasser behutsam abgewischt. Stark verdorbene Rahmen
überstreicht man mit Goldtinktur, die fertig in jeder
Droguerie gekauft werden kann. x.

Auf Krage 8891: Eine solche Abneigung gegen
alle Tiere gibt wirklich zu denken. Ein Widerwille
oder eigentümliche Scheu vor gewissen Tieren kommt
ja öfter vor, Abneigung gegen alle Tiere ist aber
wirklich ein Ausnahmefall, der zu denken gibt. Jedenfalls

gebietet die Vorsicht, daß die jungen Leute auf
ihre Lebensanschauung und Liebhabereien genau
geprüft werden Wo eine solche Verschiedenheit herrscht,
da muß ja beim Zusammenleben naturgemäß eines
seine Art zum Opfer bringen, und dann fragt es sich,
welches der stärkere, resp, der rücksichtslosere Teil ist.
Ob das dann aber ein volles Glück bedeutet, das ist
doch sehr fraglich. Ihre mütterlichen Bedenken sind
vollauf gerechtfertigt. zx.

Auf Krage 8891: Es ist durchaus nicht
notwendig, daß Mann und Frau die gleichen Sympathien

haben; ein gewisser Gegensatz fällt in der Regel
gut aus. Freilich darf der Gegensatz nicht allzu stark
sein. Es wäre auch wohl denkbar, daß semand seine
Liebhaberei für Tiere aufgeben könnte, um alle Liebe
auf die Frau zu konzentrieren. Fr. M. w B.

Auf Krage 8892: Ich vermute, daß die Veranstalter

der Wohllhätigkcitsvorstellung auf diese Art
dem Fräulein eine Anerkennung für ihre Leistung
haben zukommen lassen und daß sie dort danken sollte.
Ist diese Vermutung ausgeschlossen, so handelt die
Tochter am korrektesten, wen» sie einstweilen gar nichts
thut — also weder dem unbekannten Geber nachspürt,
noch den Schmuck (wenigstens in der nächsten Zeit)
trägt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8892: Die Thatsache, daß der jungen
Dame sonst keinerlei persönliche Aufmerksamkeiten
erwiesen worden sind, spricht für den Takt und die
Noblesse des Gebers, sei es nun Dame oder Herr. Das
Natürlichste und zugleich Passendste ist demnach, das
Schmuckstück, das auf den Namen extra zugeeignet
wurde, in aller Ruhe zu behalten, damit aber keinen
Staat zu machen. Würde sich der Geber dagegen in
persönlicher Weise bemerkbar gemacht haben mit einer
Absichtlichkeit, die Ihre Pflegetochter sich nicht nahe
treten lassen wollte, so hätte das Geschenk dem Zweck
der Wohlthätigkeitsveranstaltung überwiesen werden
können. zx.

Auf Krage 8893: Der Apparat allein thut es
nicht; man muß jemanden haben, der damit lehrt
photographieren, was nicht ganz einfach ist. Im
übrigen frägt es sich, ob man große oder kleine
Photographien, Landschaften oder Porträts machen will und
was das Ding kosten darf. Fr. M. i» ».

Auf Krage 8894: Meistens ist in solchen Fällen
der Brenner der Lampe schuld, der durch den Gebrauch
sich ausgeweitet hat oder sonst mangelhaft konstruiert
ist. Reparieren nützt da nichts; soll es nicht eine neue
Lampe sein, dann doch wenigstens ein ganz neuer
Brenner und ein dazu passendes, nicht zu enges Glas.

Fr. M. w «.
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Jluf ^rrugc 8894: @§ fcgeint, als ob Sie bag
petrol in einem ©laggefäjj an bet £»elle aufbetoagren
mürben. ®ag barf man nicht tgun, benn ba§ befte
petrol oerliert baburcg feine fdjönfte S3rennfraft. SSiel»

Ieidtjt ift bag ißetrolgefäf} ber Sampe unoergüllt unb
bie gebrauchsfertige Sampe ftegt im geßen Qtmmer,
oielleicht gar beim genfter an ber Sonne. SBenn bem
fo ift, fo befeitigen ©te biefen Uebelftanb unb bie
Sampe roirb bei ber im übrigen fo tabellofen SBefor»

gung unjroeifelbaft tgre ^3flict)t tbun. se.

<Äuf 3frage 8895: ®em Slberglaubeti, ber fid) im
Sopf einer grau eingeniftet bat, ift fcbroer beijufommen.
3d) roeiß bieg aug eigener ©rfagrung. ®er ©gering
meiner grau ging im oierten Qagr unferer @ge au(g
oerioren, bamit aber aud) ibr grobfinn, ber unfer
Qufammenteben fo fdjön unb glücflid) gemadjt botte,
©ie behauptete aud), bag bag ©gegtücE nun unbedingt
in bie S3rüd)e geben müffe, unb ba fie nur nod) ben
Sopf bing, meinte, ju allen Uafen unb Xanten lief,
fid) bejammerte unb bejammern lieg unb ben Saug»
galt unb bie Sinber oernacbläffigte, ftd) aud) auf feine
SBeife belegren lieg, fdjien eg roirflicb, alg ob mit bem
Dîing aucb bag ©lüd entfcgmunben fei. ©ans befon»
berg mar bieg ber gall, alg eine folcge Vertraute meine
grau auf ben ©ebanten brachte, bag ber IRing ganj
geroig in bie §anb einer ÜUebenbublerin gelangt fei,
bie über mid) triumphiere, id) märe fonft nicgt fo oer»
änbert gegen fte. ©ine alte ®ame, ber ich einmal oer»
jroeifelt mein Seib llagte, gab mir ben fRat, einen bem
ißerlorenett gang tüufdjenb ähnlichen 9ling im ®e=

beimen anfertigen ju laffen unb bafür ju forgen, bag
meine grau ba§ ©tüd an einem plaufiblen Drt felber
finbe. ®ag gefcgag, unb com Slugenblid an mar mein
einfättigeg graucgen roie umgeroanbelt; fie mar'reo
möglich nod) jutraulicger unb anfdjmiegenber alg ege»

bem, unb mag geroefen, mar oergeffen roie ein böfer
Xraum. Sßir tonnten sufammen nod) oergnügt bie
filberne Socgseit feiern, unb an biefem Stage, alg mein
grausen im bantbaren ©tuet förmlich fcgmelgte, offen»
barte tcg igr in gorm einer Xifcgrebe meine „@d)led)tig=
feit" unb erntete bafür ®anfeg» unb greubentgränen.
Stun ift meine liebe grau ganj ftiCl, fojufagen mit
ladjenbem SRunb non mir gegangen in ein „beffereg
Sanb". ©onft roürbe fie jebenfaUg feinen Slugenblid
gejögert gaben, ber grageftellerin aug eigener ©rfag»
rung unb Ueberjeugung geraug ju fagen, roag oon
einem fold)en 3ufQß ju galten ift, roie roenig er unfer
®efd)id ju beeinfluffen unb ju änbern oerntag unb
roie bag egelicge ©lüd ganj oon ung felber, oon ber
S3ef<haffengeit unfereg gnneren abgängig ift.

Sltt Sefer, bet fo lange 2lbonnent ber „©djtoelscr t$?raueti=
3eltung" bleibt, bl8 bte Slbreffe toleber auf eine fttau meines

Samens lauten fann, maS tn frö§ltd?er 2lu8ftcf)t ftefjt.
<Äuf 3irage 8895: ®ie SSernunft — foroogl ber

einfache gefunbe SRenfcbenoerftanb, roie bie tägliche
©rfagrung — ergibt, bag ©lüd unb Unglüd nur
bann an folcge 3ufäHigteiten gebunben finb, roenn
man felbft fie bamit oerbinbet. Sltg Xroft unb Xalig»
man (obsit omen) möge ein neuer, gut paffenber @ge»

ring bienen. gr. sm. tu tB.

3teuiiïeton.

$ d| I it dt c m

Silbe SEBerner ftegt am Ofen, unb bte ©lut
macht igt bte Slugen geiß, unb tuie fie fo ftegt unb
bentt, baß eg feine ©lut gibt, bie nicgt in Slfcge

fintt, fommt igr bag Segnen nacg bem SBerlöfcgen,
nicgt plöglicg, nur intenfioer alg fcgon einmal an
biefem Slbenb. Stur nicgt leben unter Slfcge mit
bem iöegegren nacg glammen. 3gr ift'g, alg ob
fie morgen in bie Siegion beg fßolartageg fegreiten
foil. Ste gat einmal in ben „Sglanbgfifdgern" ge=
lefen, toie ber farblofe Sag am Gimmel bort ftegt.
®ag mirb igre ©ge fein, ©g ift nicgt bie Sdgulb
beg EDlanneg, aueg nicgt igre Scgulb. ©g ift aueg
nicgt bie tote Siebe, bie fo blaß gineinleudgtet. ©g
finb bie Scgatten ber Qualen aug jegn 3agren, bie
ber eine um ben anbern gelitten. Sie liebt Sang
Qtten nacg toie oor, aber bie Qualen gaben igr
Statngseicgen auf bie Siebe gebrüett, baß igre Siebe
an ben Saß ftreift. SBarum gat er fie oergegen
laffen in bem Segnen nacg feiner Umfcglingung
SBag fann fieg nun nocg mattlebig erfüllen, ba igre
Sraft im Sinfen unb feine auf ber .§öge unb nacg
einer oerlangt, bie igm gleicg ablermä^tig in ben
Rimmel trägt? Sie toeiß, roie eg »erben roirb,
morgen, übermorgen, eroig — big ber eine gegt.
©in Stgemenleben in fliegt unb ©grengaftigfeit,
benn §ang Qtten ift ein ©grenmann.

SJlan gat eg igr ja in gunbert fßariationen ge=
fungen. Sonft gätte er fieg nicgt §egn 3agre gequält
um eine ©jefteng für fie, too er'g gätte leidöter gaben
tonnen bureg eine reiege Beirat.

„Unterfriecgen", bag SBort fällt igr ein — „unter»
Meegen roie ein SSier ober roie ein Obbacglofer."
®ag SJiäbcgen fcgüttelte fieg. „Dlein, .Çiang Qtten,
bei ®ir nicgt." £ilbe SBerner ift ©efeUfcgafterin
geroefen unb gat für ©elb geftieft unb gemalt unb
^laüierftunben gegeben unb gat abgetgan mit einem
gut ®eil Stolg ; unb fie fönnte aueg getraten ogne
Siebe mit ber gernfiegt auf ein Seben ogne bie
Stacfenfcgläge ber Slrmut. $ilbe SBerner fönnte
„unterfriecgen" irgenbroo, roo'g rugig ift, unb fie
fatt gat.

Unb tiefer brennt bie ©lut, bann unb wann
jueft nocg eine flamme bläulieg auf, unb roenn fie
nieberfinft, murmelt bag ÜJläbcgen: „fRimm mieg
mit." ©g faßte fie eine Slngft, fie fönnte allein jurüdf»
bleiben mit ben toten Scglacfen, felbft ogne glimmen»
fraft — gu einer Scglacfe auggebrannt burdg bag
Segnen, bag aug einem SJlaimorgen geboren rourbe
unb in einer Slooembernacgt gu ©nbe gegt. Sie
gat fein Verlangen megr na^ bem 3iel, bag ber
SRorgen geraufbringt, unb bag tounbert fie aueg ei»

gentltcg nicgt. ©g ift bie alte ©efegiegte : jungem
— gungern — unb bann am Dollen ®ifcg einen
©fei gaben unb ungefättigt fterben müffen. „©ine
©roigfeit" gat bie Slite nebenan gefagt. Unb nur
für bie jßerbammten ift bie ©roigfeit, benn bag „eroig
Seligfein" ift ja ein grüglinggmärcgen, bag mit
ben Slpfelblüten fommt unb gegt. ®ie ftiHe, weg»
lofe ©roigfeit mit igrem totgelben Siegt, bag fein
Seben geugt — fein Seben geugt — baran gängt
Silbe äSerner unb gegrt aug bem einen taufenb
quälenbe ©ebanfen.

Sie legt bie geißen Siber über bie troefenen
21ugen. ®ag Sterben ba im Sfamin tgut igt weg.
©g ift igr juft fo gegangen unb morgen — ift fie
eine Scglacfe. 2Bag »iE ber Sßagnfinn, ber feine
glügenben §änbe aug ben glommen nacg igr ftreeft
Sie möcgt' fi^ bagegen ftemmen, unb igr trrlicgtern»
ber SSlicf fuegt nacg einem 3<uröer, ber ben bßfen
©eift bannt, beffen SSranb igr über ben Börger
friecJgt.

Sonft ging über igrem Söett ber Sßrudg oon
ber Siebe, bie nimmer aufgört, ben gat man nun
alg fromme Süge an eine anbere SteEe getragen.
SBag foil er an etnem fremben Qrt, in einem fremben
Seben, über bem ber Sglanbgtag ftegt? ®a —
auf igrem ®ifcg — bie Siefeben, bie Surô Qtten
igr mitgebracht, ©g gat eine gäßliege ®eutung für
fie befommen, bag Sträußegen ber Unfcgeinbaren,
bie nur für anbere füßen Sltem gaben foßen. ©in»
mal gat Silbe SBerner im ©efangoerein beg Stäbt»
cgeng bag Sieb oon ber legten roten Sifter mitge»
fungen, unb eg ift igr tgränenroeieg babei geworben,
baß jemanb aueg s« igt fagen möcgte, „fomra an
raein Sera, baß icg ®icg roieber gäbe, roie einft im
2Jtat."

®er eine war ein ©grenmann unb löfte fein
2Bort ein, nur SRaienaärtlicgfeit tonnte fie nicgt er»
»arten. ®ie war oorüber, faum je geroefen, unb
eg roar fentimental, bureg Slüdroärtgfcgauen bie
Stunbe falfcg su oerftegen. Unb Silbe SBerner ift
fonft nicgt aÜsu fenfitio; gräulein Örfula gatfogar
Slefgeft gegabt oor bem rugigen SOläbcgen, bag fi^
StüdE um Stücf igreg Sauggaltg erarbeitet, unb nie
um einen gaftigen ober oerfgäteten S3rief igr ©m»

pfinben oerraten, unb bag fieg jagraug jagrein gleicg
geblieben in einem ftols»ficgern ©rroarten. ®ie
Sllte moegte oergeffen gaben, baß berSDlunb früg
»elf wirb, ber nicgt jammern mag, roie bitter beg
Siebegtranfg Sefe tgnt geworben.

SEBie bie roten Voglen feufsenb oerfcglacfen. ®ag
roirb igr ben SSerftanb negmen. ©iner ber bren»
nenbeu ®ämonen muß igr auf benSîogf gefallen
fein unb troefnet igr bag Sim aug, baß fie ginter
ben feft gefcgloffenen Sibern niegtg fiegt alg bie
oerlöfcgenben Slugen ber grauen ®eufel. Sie gat
fie gerufen mit bem ©ebanfen einer Sefunbe, nun
laffen fie fie nicgt megr. Unb bie ©eifter igr su
güßen, unb bie igr su Säugten fniftern unb sifcgeln
„Sfomm' mit, unfer 2ltem maegt ®icg ftiH unb trägt
®icg in bläulieg f^roimmenben Siegeln buteg einen
SJlaiennacgtgttaum in ben Scglaf ber grauen Scglacfen.

So fomm' bodg, unb eile ®icg. Unfer Item roirb
matter mit jebem Seufsen."

„3cg fomme", murmelt ein müber Sütunb, unb
fiebernbe 3luqen ftieren nacg bem ©eifterton swifdgen
SBanb unb Ofen. ®a legt fieg eine geiße Sanb um
ben ©riff beg Sdgloffeg.

Seißer wirft bie ©lut, unb in bläulieg fdgim»
mernben Siegeln gleitet eine Seele bureg einen
SJlaiennacgtgtraum ing Sleidg ber Schladen. Ueber
ben Stooembergimmel aber siegt liegtlog unb leben»
gaffenb ein Sodgseitgmorgen.

»»C<«»»g<«»»ogc<o»>««»»««
fjnitiictt unît fangen*

5Roman oon 3acque§ SDlorian. 3lutorifterte Ueber»
feßung oon älrtgur ©tern.

Oottfefeuns.)

„SBie roenig fennen Sie fie bocgl ©g gibt
feine ftittere unb friebli^ere Säuglicgfeitl SBenn
Sie bag fleine befdgeibene Saug fegen würben, wo
3ean feine Iften ftubiert, feine 33üdger fdgreibt,
sroifcgen ber Stidarbeit feiner grau, igren brei
Sagen, unb mir, würben Sie fieg weit weg oon
fjßarig wägnen."

„Stun, um fobefferl" entgegnete jßierre freubig.
I „3cg füregtete immer, baß Sie bort oerroßgnt würben.

®enn roiffen Sie »ag mieg betrifft ..."
©r fpraeg fdgeu, faft sögernb.
„3dg gäbe immer stoifegen meinen Sunben unb

meinen ißferben gelebt. Unb idg fann nur gier
glüdlicg fein. Siber biefeg Seben eg gat
mieg ein roenig oerbauert ®ag fege icg roogl,
wenn idg midg mit ben jungen Semdgen oergleicge,
bie burdg alle Salong flanieren Unb idg gäbe
gurdgtl_ jßieHeicgt finben Sie midg su linfifdg, su
unbeholfen. 3cg bin fo wenig getoanbt im Sieben...
mir feglen bie SBorte, um 3gnen su fagen, wag idg
emgfinbe ..."

Seine Stimme ftodte unb er träufelte unter
bem fursgeftugten Schnurrbart bie Sippen.

©oa fag tgn mitletbig an; aber fie blieb ftitt;
oergebeng nacg einem trßftenben, berugigenben
SEBorte finnenb. ®r fuhr fort:

„Sittb Sie otel in ©efellfdgaften gegangen? SOBie

mir mein ©oufin ©eorgeg ®enain ersäglte, gaben
Sie überaß große ®riumpge gefeiert. 3ft bag
roagr?"

SBoß Freimut entgegnete fie:
„Segr roagr l Slber idg gäbe niemalg oerftanben,

toarum. 3a, warum gerabe idg, bie idg faft gäßlidg
binl Snnberte junge reisenbe SJläbcgen oersegren
fieg oor Verlangen, sn gefaßen, beachtet su werben.
@g gelingt ignen nidgt. Segen Sie, geute SJtorgen...
®ie Sirdge war ooß entsüdenber grauen, benen icg
nidgt bag ÏBaffer su reidgen üermag. Unb bodg,
feine Don jenen gat 3gnen su gefaßen oermoegt
©erabe tegl 3ft bag niigt erftaunlidg?"

„®g ift roagrl" murmelte er, „an gübfdgen
grauen mangelt eg gier nicgt. Slber gier unb in
ber gansert 2Belt gibt eg nur eine ©oa. Sie ägneln
feiner, Sie finb gans anberg geartet. 3cg weiß
nidgt, wag idg in 3gnen fo wagnfinnig liebe!
oießeiegt 3gre Sorsüge l oießeiegt 3gre gegler,
bie mieg trogbem roieberum mandgmal oerftimmen..."

®ann fam er auf feinen ©ebanfen surüd.
„SBenn SieEßarigoerlaffen, roirb 3gnen bag gefeß»

f^aftltdge ©etriebe nidgt fehlen? ©g mußSiebocg
freuen, wenn Sie aße SJlänner su 3gïen güßen
fegen."

Sie madgte eine oerädgtlidge ^Bewegung.

„Stein, nicgt megrl Sllg idg jünger war, üiel»
leidgtt Slber bebenfen Sie bo^, icg bin breiunb»
sroansig 3agre, ba roirb eg einem ein roenig
monoton... eg ift übrigeng audg nicgt fegr fcgmeidgel»
gaft. SBenn man mir folegen SBeigraucg ftreut,
bann benfe idg an jene fegr wenig adgtengwerten
®amen, benen man biefelben ®inge foeben gefagt
gat ober fagen wirb Unb bann, roieolel saß gaben
mir meine ©rfolge sugetragen Oft, in bem Slugen»
blide, roo icg bemügt bin, midg oon irgenb einem
läftigen Slnbeter s« befreien, fügle icg auf mir ben
S3lid einer eiferfücgtigen grau rügen, roeldge leibet,
roelcge midg oerabfegeut! Stein, nein, bag gefeßfegaft»
liege Seben"amüfiert mieg nicgt." (gortf. folgt.)
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Auf Krage 8894: Es scheint, als ob Sie das
Petrol in einem Glasgefäß an der Helle aufbewahren
würden. Das darf man nicht thun, denn das beste

Petrol verliert dadurch seine schönste Brennkraft.
Vielleicht ist das Petrolgefäß der Lampe unverhüllt und
die gebrauchsfertige Lampe steht im hellen Zimmer,
vielleicht gar beim Fenster an der Sonne. Wenn dem
so ist, so beseitigen Sie diesen Uebelstand und die
Lampe wird bei der im übrigen so tadellosen Besorgung

unzweifelhaft ihre Pflicht thun. X.

Auf Krage 8895: Dem Aberglauben, der sich im
Kopf einer Frau eingenistet hat, ist schwer beizukommen.
Ich weiß dies aus eigener Erfahrung. Der Ehering
meiner Frau ging im vierten Jahr unserer Ehe auch
verloren, damit aber auch ihr Frohsinn, der unser
Zusammenleben so schön und glücklich gemacht hatte.
Sie behauptete auch, daß das Eheglück nun unbedingt
in die Brüche gehen müsse, und da sie nur noch den
Kopf hing, weinte, zu allen Basen und Tanten lief,
sich bejammerte und bejammern ließ und den Haushalt

und die Kinder vernachlässigte, sich auch auf keine
Weise belehren ließ, schien es wirklich, als ob mit dem
Ring auch das Glück entschwunden sei. Ganz besonders

war dies der Fall, als eine solche Vertraute meine
Frau auf den Gedanken brachte, daß der Ring ganz
gewiß in die Hand einer Nebenbuhlerin gelangt sei,
die über mich triumphiere, ich wäre sonst nicht so
verändert gegen sie. Eine alte Dame, der ich einmal
verzweifelt mein Leid klagte, gab mir den Rat, einen dem
Verlorenen ganz täuschend ähnlichen Ring im
Geheimen anfertigen zu lassen und dafür zu sorgen, daß
meine Frau das Stück an einem plausiblen Ort selber
finde. Das geschah, und vom Augenblick an war mein
einfältiges Frauchen wie umgewandelt; sie war wo
möglich noch zutraulicher und anschmiegender als
ehedem, und was gewesen, war vergessen wie ein böser
Traum. Wir konnten zusammen noch vergnügt die
silberne Hochzeit feiern, und an diesem Tage, als mein
Frauchen im dankbaren Glück förmlich schwelgte, offenbarte

ich ihr in Form einer Tischrede meine „Schlechtigkeit"
und erntete dafür Dankes- und Freudenthränen.

Nun ist meine liebe Frau ganz still, sozusagen mit
lachendem Mund von mir gegangen in ein „besseres
Land". Sonst würde sie jedenfalls keinen Augenblick
gezögert haben, der Fragestellerin aus eigener Erfahrung

und Ueberzeugung heraus zu sagen, was von
einem solchen Zufall zu halten ist, wie wenig er unser
Geschick zu beeinflussen und zu ändern vermag und
wie das eheliche Glück ganz von uns selber, von der
Beschaffenheit unseres Inneren abhängig ist.

Ein Leser, der so lange Abonnent der „Schweizer Frauen-
Zeitung" bleibt, bis die Adresse wieder auf eine Frau meines

Namens lauten kann, was in fröhlicher Aussicht steht.

Auf Krage 8895: Die Vernunft — sowohl der
einfache gesunde Menschenverstand, wie die tägliche
Erfahrung — ergibt, daß Glück und Unglück nur
dann an solche Zufälligkeiten gebunden sind, wenn
man selbst sie damit verbindet. Als Trost und Talisman

(absit omsn) möge ein neuer, gut passender Ehering

dienen. Fr. M. w B.

Feuilleton.

Schlacken.
(Schluß.)

Hilde Werner steht am Ofen, und die Glut
macht ihr die Augen heiß, und wie sie so steht und
denkt, daß es keine Glut gibt, die nicht in Asche
sinkt, kommt ihr das Sehnen nach dem Verlöschen,
nicht Plötzlich, nur intensiver als schon einmal an
diesem Abend. Nur nicht leben unter Asche mit
dem Begehren nach Flammen. Ihr ist's, als ob
sie morgen in die Region des Polartages schreiten
soll. Sie hat einmal in den „Jslandsfischern"
gelesen, wie der farblose Tag am Himmel dort steht.
Das wird ihre Ehe sein. Es ist nicht die Schuld
des Mannes, auch nicht ihre Schuld. Es ist auch
nicht die tote Liebe, die so blaß hineinleuchtet. Es
sind die Schatten der Qualen aus zehn Jahren, die
der eine um den andern gelitten. Sie liebt Hans
Otten nach wie vor, aber die Qualen haben ihr
Kainszeichen auf die Liebe gedrückt, daß ihre Liebe
an den Haß streift. Warum hat er sie vergehen
lassen in dem Sehnen nach seiner Umschlingung?
Was kann sich nun noch mattlebig erfüllen, da ihre
Kraft im Sinken und seine auf der Höhe und nach
einer verlangt, die ihm gleich adlermächtig in den
Himmel trägt? Sie weiß, wie es werden wird,
morgen, übermorgen, ewig — bis der eine geht.
Ein Schemenleben in Pflicht und Ehrenhaftigkeit,
denn Hans Otten ist ein Ehrenmann.

Man hat es ihr ja in hundert Variationen
gesungen. Sonst hätte er sich nicht zehn Jahre gequält
um eine Existenz für sie, wo er's hätte leichter haben
können durch eine reiche Heirat.

„Unterkriechen", das Wort fällt ihr ein —
„unterkriechen wie ein Tier oder wie ein Obdachloser."
Das Mädchen schüttelte sich. „Nein, Hans Otten,
bei Dir nicht." Hilde Werner ist Gesellschafterin
gewesen und hat für Geld gestickt und gemalt und
Klavierstunden gegeben und hat abgethan mit einem
gut Teil Stolz; und sie könnte auch heiraten ohne
Liebe mit der Fernsicht auf ein Leben ohne die
Nackenschläge der Armut. Hilde Werner könnte
„unterkriechen" irgendwo, wo's ruhig ist, und sie

satt hat.
Und tiefer brennt die Glut, dann und wann

zuckt noch eine Flamme bläulich auf, und wenn sie

niedersinkt, murmelt das Mädchen: „Nimm mich
mit." Es faßte sie eine Angst, sie könnte allein
zurückbleiben mit den toten Schlacken, selbst ohne Flammenkrast

— zu einer Schlacke ausgebrannt durch das
Sehnen, das aus einem Maimorgen geboren wurde
und in einer Novembernacht zu Ende geht. Sie
hat kein Verlangen mehr nach dem Ziel, das der
Morgen heraufbringt, und das wundert sie auch
eigentlich nicht. Es ist die alte Geschichte: Hungern
— hungern — und dann am vollen Tisch einen
Ekel haben und ungesättigt sterben müssen. „Eine
Ewigkeit" hat die Alte nebenan gesagt. Und nur
für die Verdammten ist die Ewigkeit, denn das „ewig
Seligsein" ist ja ein Frühlingsmärchen, das mit
den Apfelblüten kommt und geht. Die stille, weglose

Ewigkeit mit ihrem totgelben Licht, das kein
Leben zeugt — kein Leben zeugt — daran hängt
Hilde Werner und zehrt aus dem einen tausend
quälende Gedanken.

Sie legt die heißen Lider über die trockenen
Augen. Das Sterben da im Kamin thut ihr weh.
Es ist ihr just so gegangen und morgen — ist sie
eine Schlacke. Was will der Wahnsinn, der seine
glühenden Hände aus den Flammen nach ihr streckt?
Sie möcht' sich dagegen stemmen, und ihr trrlichtern-
der Blick sucht nach einem Zauber, der den bösen
Geist bannt, dessen Brand ihr über den Körper
kriecht.

Sonst hing über ihrem Bett der Spruch von
der Liebe, die nimmer aufhört, den hat man nun
als fromme Lüge an eine andere Stelle getragen.
Was soll er an einem fremden Ort, in einem fremden
Leben, über dem der Jslandstag steht? Da —
auf ihrem Tisch — die Reseden, die Hans Otten
ihr mitgebracht. Es hat eine häßliche Deutung für
sie bekommen, das Sträußchen der Unscheinbaren,
die nur für andere süßen Atem haben sollen. Einmal

hat Hilde Werner im Gesangverein des Städtchens

das Lied von der letzten roten Aster
mitgesungen, und es ist ihr thränenweich dabei geworden,
daß jemand auch zu ihr sagen möchte, „komm an
mein Herz, daß ich Dich wieder habe, wie einst im
Mai."

Der eine war ein Ehrenmann und löste sein
Wort ein, nur Maienzärtlichkeit konnte sie nicht
erwarten. Die war vorüber, kaum je gewesen, und
es war sentimental, durch Rückwärtsschauen die
Stunde falsch zu verstehen. Und Hilde Werner ist
sonst nicht allzu sensitiv; Fräulein Ursula hat sogar
Respekt gehabt vor dem ruhigen Mädchen, das sich

Stück um Stück ihres Haushalts erarbeitet, und nie
um einen hastigen oder verspäteten Brief ihr
Empfinden verraten, und das sich jahraus jahrein gleich
geblieben in einem stolz-sichern Erwarten. Die
Alte mochte vergessen haben, daß der Mund früh
welk wird, der nicht jammern mag, wie bitter des
Liebestranks Hefe ihm geworden.

Wie die roten Kohlen seufzend verschlacken. Das
wird ihr den Verstand nehmen. Einer der
brennenden Dämonen muß ihr auf den Kopf gefallen
sein und trocknet ihr das Hirn aus, daß sie hinter
den fest geschlossenen Lidern nichts sieht als die
verlöschenden Augen der grauen Teufel. Sie hat
sie gerufen mit dem Gedanken einer Sekunde, nun
lassen sie sie nicht mehr. Und die Geister ihr zu
Füßen, und die ihr zu Häupten knistern und zischeln
„Komm' mit, unser Atem macht Dich still und trägt
Dich in bläulich schwimmenden Nebeln durch einen
Maiennachtstraum in den Schlaf der grauen Schlacken.

So komm' doch, und eile Dich. Unser Atem wird
matter mit jedem Seufzen."

„Ich komme", murmelt ein müder Mund, und
fiebernde Augen stieren nach dem Geisterton zwischen
Wand und Ofen. Da legt sich eine heiße Hand um
den Griff des Schlosses.

Heißer wirkt die Glut, und in bläulich
schimmernden Nebeln gleitet eine Seele durch einen
Maiennachtstranm ins Reich der Schlacken. Ueber
den Novemberhimmel aber zieht lichtlos und
lebenhassend ein Hochzeitsmorgen.

»»««»)>««»»oec«»)>««»»««
Hangen und Sangen.

Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬
setzung von Arthur Stern.

(Fortsetzung,)

„Wie wenig kennen Sie sie doch! Es gibt
keine stillere und friedlichere Häuslichkeit! Wenn
Sie das kleine bescheidene Haus sehen würden, wo
Jean seine Akten studiert, seine Bücher schreibt,
zwischen der Stickarbeit seiner Frau, ihren drei
Katzen, und mir, würden Sie sich weit weg von
Paris wähnen."

„Nun, um so besser!" entgegnete Pierre freudig.
> „Ich fürchtete immer, daß Sie dort verwöhnt würden.

Denn wissen Sie was mich betrifft ..."
Er sprach scheu, fast zögernd.

„Ich habe immer zwischen meinen Hunden und
meinen Pferden gelebt. Und ich kann nur hier
glücklich sein. Aber dieses Leben es hat
mich ein wenig verbauert Das sehe ich wohl,
wenn ich mich mit den jungen Herrchen vergleiche,
die durch alle Salons flanieren Und ich habe
Furcht! Vielleicht finden Sie mich zu linkisch, zu
unbeholfen. Ich bin so wenig gewandt im Reden...
mir fehlen die Worte, um Ihnen zu sagen, was ich
empfinde..."

Seine Stimme stockte und er kräuselte unter
dem kurzgestutzten Schnurrbart die Lippen.

Eva sah ihn mitleidig an; aber sie blieb still;
vergebens nach einem tröstenden, beruhigenden
Worte sinnend. Er fuhr fort:

„Sind Sie viel in Gesellschaften gegangen? Wie
mir mein Cousin Georges Denain erzählte, haben
Sie überall große Triumphe gefeiert. Ist das
wahr?"

Voll Freimut entgegnete sie:
„Sehr wahr! Aber ich habe niemals verstanden,

warum. Ja, warum gerade ich, die ich fast häßlich
bin! Hunderte junge reizende Mädchen verzehren
sich vor Verlangen, zu gefallen, beachtet zu werden.
Es gelingt ihnen nicht. Sehen Sie, heute Morgen...
Die Kirche war voll entzückender Frauen, denen ich
nicht das Wasser zu reichen vermag. Und doch,
keine von jenen hat Ihnen zu gefallen vermocht
Gerade ich! Ist das nicht erstaunlich?"

„Es ist wahr!" murmelte er, „an hübschen
Frauen mangelt es hier nicht. Aber hier und in
der ganzen Welt gibt es nur eine Eva. Sie ähneln
keiner, Sie sind ganz anders geartet. Ich weiß
nicht, was ich in Ihnen so wahnsinnig liebe!
vielleicht Ihre Vorzüge!... vielleicht Ihre Fehler,
die mich trotzdem wiederum manchmal verstimmen..."

Dann kam er auf seinen Gedanken zurück.
„Wenn Sie Paris verlassen, wird Ihnen das

gesellschaftliche Getriebe nicht fehlen? Es muß Sie doch
freuen, wenn Sie alle Männer zu Ihren Füßen
sehen."

Sie machte eine verächtliche Bewegung.
„Nein, nicht mehr! Als ich jünger war,

vielleicht! Aber bedenken Sie doch, ich bin dreiundzwanzig

Jahre, da wird es einem ein wenig
monoton... es ist übrigens auch nicht sehr schmeichelhaft.

Wenn man mir solchen Weihrauch streut,
dann denke ich an jene sehr wenig achtenswerten
Damen, denen man dieselben Dinge soeben gesagt
hat oder sagen wird Und dann, wieviel Haß haben
mir meine Erfolge zugetragen! Oft, in dem Augenblicke,

wo ich bemüht bin, mich von irgend einem
lästigen Anbeter zu befreien, fühle ich auf mir den
Blick einer eifersüchtigen Frau ruhen, welche leidet,
welche mich verabscheut! Nein, nein, das gesellschaftliche

Leben'amüsiert mich nicht." (Forts, folgt.)

'8M^llt.?5dIl).

5ULNKKV, sskVMKâ

vczbl.- kkià

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- «. Haushaltimgsschule" Nr. 12.
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Brtetbaften ïrec Refraktion.
ffrau £. in gl. ®a§* Sieinigen mit Senjin ift

ri?fiert in einem Siaum, in roeldjen ber Neuerung?»
räum eine? geljeijten Dfen? münbet. $urd) ba?
Deffnen ber §euertüre jum SHarfjlegen non SBrenm
material tann ber ©enjinbampf fid) plökücf) entjünben,
roa? eine Kataftropfje jur fjolge fjaben tann. Qd) laffe
jur 2Binter?jeit, roo man fo nie! Sidjt brennen unb
beijen rnufi, bie Kleiber* unb §aarbürften nur mit
ljei|gemad)ter SBeijentleie ober fogen. ffuttermeljl tev-
nigen. $a? ÜJteljl ober bie Kleie roirb im Dfen fo
Üeifi mie möglid) gemacht unb bid in bie SSorften
geftreut. Siacf) einiger 3"' roerben bie gleichartigen
Surften gegeneinanber gerieben, bann mit elaftifdjer
ipanb auëgetlopft unb auSgetämmt. ®ie Kämme ftecfe
id) ganj in? I)ei6e 9Jtef)l, roeld)e? nachher alle?
unb allen Staub angejogen hat.

3?rau gä. in gür eine junge £od)ter, bie ju
Iefen oerftetjt, bie alfo ba« ©elefene nadjbentenb auf
fleh einrcirten läjit, müßten mir nidjt? SSeleljrenbere?,
fid) felbft, ba? Seben unb bie HJtenfdjen barin beffer
3eidjnenbere? al? SSjörnftjerne Sjörnfon? „$f)oma?
Senbalen". Serlag oon älbredjt Sangen, Sölündjen,
wenn mir nid)tirren. Ueberbem2efenbiefe?33ud)e? roadjft
bie @inftd)t unb, bem ®enten be? jungen üJläbdjen? roerben
neue ©ebiete eröffnet, bie e? bisher nur au? untlaren
unb meift unberoujjten ©mpfinbungen betrat. Qebe
äflutter, bie ba? 93ud) lieft, bebauert, bah fie e§ nicht
al? junge? SOlabdjen fdjon ju Iefen befommen hat. —
ïont) Schumachers ©enre ift ein ganj anbere?; bod)
nennen roir 3h"en non biefer fo fehr beliebten 3lutorin

„Som Schulmabel big jur ©rofjmutter" unb „©pajier*
gänge in? ültttagSIeben" Serlag: ®eutfdje S3erlag?=
anftalt Stuttgart. — ®ie junge SEoctjter ift roahrljaft
ju beglüdroünfchen, bah ©'« beftrebt finb, ihre Seben§=
lenntni? ju erroeitern unb ju oertiefen unb ihren
ßijaratter ju ftählett, ehe fie in frentben Serbältniffen
fid) untfehen muh. SÖ3ir entbieten befte ©ruhe.

3nnge cÉeferin in IS. $n §erjen?angelegenl)eiten
ift nicht gut raten. Sffienn ihr 3flutterempfinben aberfo
lebenbig unb ungeftüm an Sbtent ôerjen anpodjt, fo
bürfen Sie ben Schritt „in? iSuntle" fdjon be?ljalb
getroft roagen, roeil ba? äflutterglüd foldjen Staturen
fogar ba? ©lenb oergolbet. ®a? roiffen übrigen? er*
fatjrene aflänner: Qe leibenfd)aftlicf)er ein Söeib in
feiner ©igenfehaft al? Sflutter liebt, um fo treuer unb
hingebenber ift fie al? grau.

3fragenbe in §. ®er §au?befifcer hanbelt burd)*
au? in feinem Qnféreffe, roenn er bie SIBofjnungen auf
feine Koften ganj grünblid) reinigen unb beSinfijieren

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung
kenntlich, sondern auch an den von

ihr benützten Parfüm3. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pou'dre de riz

mit Veilchen oder Heliotropduft, ver-
jt die wunderbaren Wirkungen des
limon. (H 9208 X) [3886

Simon,
vollständij
Crème S

Iaht. @? enthalt biefe? S3orgef)en auch faum einen
ftummen Söorrourf für Sie ober eine 2lnjüglid)!eit 3b"tn
9teinlid)!eit?begriff gegenüber. @? bürfte aber bod)
nur oereinjelt oorfommen, bah ber abjiejjenbe 3Jlieter
nicht bloh bie ffufiböben, ftenfter u"b £üren, fonbern
aud) bie tapezierten Sßanbe unb bie Qimmerbecfen
in feilte Steinigung mit einbezieht. SSenn ber §au§»
herr mit Qfjcer fReinigung fid) befriebigt erllärt hat,
fo tann e? Qhaen ja ^öc^ftgleidjgültig fein, roa? er
mit ber SSohnttng beginnt.

Irene .Xeferin in p!. Schneiben Sie eine rohe
Kartoffel unb reiben Sie bie 9fleffer bamit ab. Sinb
fie fehr befdjmuht, fo tauchen Sie bie Scheibe in ißutp
talt unb reiben Sie bie angetrodnete SRaffe nachher
mit Rapier ab.

3unge ^ausfrau. ®ie SSettfebern übergeben Sie
ant beften einer 9teinigung?anftalt, bann barf bas SBett

unbebentlich roieber in ©ebraud) genommen roeroen.

KindermehlCALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart.
22jähriger Erfolg.

[3515

In Apotheken, Drogerien etc.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Für
Hoteliers, Pensionsund

Gutsbesitzer.
Als Küchengouvernante,

Magazinverwalterin oder Haushälterin in
einem grössern Etablissement, kleineren

Hôtel oder grossem Herrschafts-
~ut sucht eine gründlich erfahrene
'erson reiferen Alters, reformiert,

deutsch, italienisch und französisch
sprechend, neue Stellung. Vorgezogen

nicht Saison, sondern für die
Dauer. Beste Zeugnisse und
Referenzen von Seite bisheriger verehrlicher

Patrons stehen zur Disposition.
Der Eintritt kann nach

Belieben geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre B M28 befördert die Expe-

9P\

dition. 128

JFleines Mädchen aus gut situierter
/» Familie, findet sorgfältige, liebevolle

Erziehung und Pflege bei einer
Dame. Beste Referenzen. Offerten
unter Chiffre C C W29 an die Expedition

dieses Blattes. [4029

Fine tüchtige, durch treue Dienste
v bewährte, in jeder Hausarbeit
erfahrene Person gesetzten Alters,
die sich durch gute Zeugnisse und
Empfehlungen über ihre Leistungsfähigkeit

und Charaktereigenschaften
ausweisen kann, sucht Verhältnisse
halber sich anderweitig passend zu
plazieren. Gefl. Offerten unter Chiffre
D 4025 befördert die Exped. [4025

lferr gesetzten Alters, allein-
<" stehend, mit gutem
Fabrikationsgeschäft der Holzbranche,
sucht tüchtige, treue Person zur
Führung des Haushalts. Damen
ohne Anhang, gesetzten Alters,
mit dem Bedürfnis eines trauten
eigenen Heims, belieben Ihre werten

Offerten unter Chiffre OR 12
an die Expedition zu senden
(unter Diskretion.) [4009

Jfür eine gebildete und lebenser¬
fahrene ältere Frau wird freundliches

Heim in einer einfachen,
geordneten Familie gesucht gegen
bescheidene Vergütung. Gefl. Offerten
unter Chiffre M3978 befördert die
Expedition. [3978

CEYLON TEÄ

Ceylon^Thee, B0Cec&nd
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per Va hg
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —. —

China "Thee,

Fr. 5.-
4.-

„ 3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va hg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [4023

Carl Osswald, Winterthur.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlang erhältlich.

Die >'<>n Kennern bevorzugte Marke.

D1 WANDER'S MALZEXTRAKTE
JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Er. 1,40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems „ 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche „ 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „ 1.70

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1.75

l)r. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. KX
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

~ AWv.
Dr. Wander's^

„ _ lOVOMALTINII/&Büchsel'fBüchselI fa 1,751 f Vbestes FrühsfücksqefränkX\ |frs"3.-f
H\Un, allen Apofheken

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

Kochkurs.
Der nächste Kochkurs für feine Küche beginnt Montag den 2, Januar 1906

Dauer ein Vierteljahr. Kursgeld Fr. 80.—.
Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sieh an die

3997] (Za g 1989) Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 7.

ccLcs.

Gesucht eine tüchtige erste
Arbeiterin, auch eine zweite Arbeiterin.
Offerten mit Zeugnisabschriften
befördert die Exped. unter Chiffre 4024.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog |

ca. 1000 photogr.
'

Abbildungen über |

garantierte

Uhren, Gold-
und [3987

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LÜZERN
27 bei der

Hofkirche.

•pIAlfOS

Alfred

Bertschinger
OETENBAÇ'HSTR. 24

1.ST0EK,
ZÜRICH I

IjAfpillUlfS

St. Gallen äste Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. 50. Dezember,90s

Briefkasten der Redaktion.
Frau L. in Zt. Das' Reinigen mit Benzin ist

riskiert in einem Raum, in welchen der Feuerungsraum
eines geheizten Ofens mündet. Durch das

Oeffnen der Feuertüre zum Nachlegen von
Brennmaterial kann der Benzindampf sich plötzlich entzünden,
was eine Katastrophe zur Folge haben kann. Ich lasse
zur Winterszeit, wo man so viel Licht brennen und
heizen muß, die Kleider- und Haarbürsten nur mit
heißgemachter Weizenkleie oder sogen. Futtermehl
reinigen. Das Mehl oder die Kleie wird im Ofen so
heiß wie möglich gemacht und dick in die Borsten
gestreut. Nach einiger Zeit werden die gleichartigen
Bürsten gegeneinander gerieben, dann mit elastischer
Hand ausgeklopft und ausgekämmt. Die Kämme stecke
ich ganz ins heiße Mehl, welches nachher alles Fett
und allen Staub angezogen hat.

Frau A. in A. Für eine junge Tochter, die zu
lesen versteht, die also das Gelesene nachdenkend auf
sich einwirken läßt, wüßten wir nichts Belehrenderes,
sich selbst, das Leben und die Menschen darin besser
Zeichnenderes als Björnstjerne Björnsons „Thomas
Rendalen". Verlag von Albrecht Langen, München,
wenn wir nichtirren. Ueber demLesen diesesBuches wächst
die Einsicht und, dem Denken des jungen Mädchens werden
neue Gebiete eröffnet, die es bisher nur aus unklaren
und meist unbewußten Empfindungen betrat. Jede
Mutter, die das Buch liest, bedauert, daß sie es nicht
als junges Mädchen schon zu lesen bekommen hat. —
Tony Schumachers Genre ist ein ganz anderes; doch
nennen wir Ihnen von dieser so sehr beliebten Autorin

„Vom Schulmädel bis zur Großmutter" und „Spaziergänge

ins Alltagsleben" Verlag: Deutsche Verlagsanstalt

Stuttgart. — Die junge Tochter ist wahrhaft
zu beglückwünschen, daß Sie bestrebt sind, ihre
Lebenskenntnis zu erweitern und zu vertiefen und ihren
Charakter zu stählen, ehe sie in fremden Verhältnissen
sich umsehen muß. Wir entbieten beste Grüße.

Junge Leserin in W. In Herzensangelegenheiten
ist nicht gut raten. Wenn ihr Mutterempfinden aber so

lebendig und ungestüm an Ihrem Herzen anpocht, so

dürfen Sie den Schritt „ins Dunkle" schon deshalb
getrost wagen, weil das Mutterglück solchen Naturen
sogar das Elend vergoldet. Das wissen übrigens
erfahrene Männer: Je leidenschaftlicher ein Weib in
seiner Eigenschaft als Mutter liebt, um so treuer und
hingebender ist sie als Frau.

Aragendc in S. Der Hausbesitzer handelt durchaus

in seinem Interesse, wenn er die Wohnungen auf
seine Kosten ganz gründlich reinigen und desinfizieren

Der Oaetiet unll cits Bissau?
einer Brau stuck niobt nur an cker

àt unck 'Weiss ibrsr RlsillunZ
benntliob, sonckern aueb an cken von

ibr benutzten Rartums. Balls sie sieb
llss in cker Kanten Welt obns Rivalen
llastskenllen Orèu»« bs-
ckient, ist ibr cker Rut böobstsr Bis-
Hans Zssiobert. Das I'ouätr«? ckv riie

mit Vsilobsn ocker Rsliotroxllutt, vsr-
;t ckie vunckerbarsn 'Wirkungen ckss

(R9203X) s3836

8in»ai»,
vollstänckij

läßt. Es enthält dieses Vorgehen auch kaum einen
stummen Vorwurf für Sie oder eine Anzüglichkeit Ihrem
Reinlichkeitsbegriff gegenüber. Es dürfte aber doch

nur vereinzelt vorkommen, daß der abziehende Mieter
nicht bloß die Fußböden, Fenster und Türen, sondern
auch die tapezierten Wände und die Zimmerdecken
in seine Reinigung mit einbezieht. Wenn der Hausherr

mit Ihrer Reinigung sich befriedigt erklärt hat,
so kann es Ihnen ja höchstgleichgültig sein, was er
mit der Wohnung beginnt.

Irene Leserin in W. Schneiden Sie eine rohe
Kartoffel und reiben Sie die Messer damit ab. Sind
sie sehr beschmutzt, so tauchen Sie die Scheibe in Putzkalk

und reiben Sie die angetrocknete Masse nachher
mit Papier ab.

Junge Kausfrau. Die Bettfedern übergeben Sie
am besten einer Reinigungsanstalt, dann darf das Bett
unbedenklich wieder in Gebrauch genommen weroen.

kinàiiMentkeimn
Ois bests Xi n6email ru liZ

cisr QsASnwsl't.
2MiNM klilolg.

s3S13

In iìpotliàii, vrvM ivii «te.

o«,'»«,'tksldleîn imt« àm; Waltsr kygax, gisioàii.

RÄr

îene? Aîefsbesîêss?'.
Lis XiiebenAouvernante, àA«:in-

Verwalterin ocker //ausbälterin in
einem Arössern établissement, b/eine-
ren /lôtel ocker Arossem /lerrscba//s-
-ut siiclil elne Arlîncklleb er/abrene
'erson rei/eren Alters, re/ormiert,

ckenlscli, italieniscb unck /ranrosiscb
sprecbenck, neue Ftelliiny. VorAe-
rogen nlc/it liaison, sonckern /i'ír ckie
Rauer. /leste XeuAnisse u/ick lte/e-
renren von .dette bisberi</er veiebr-
liclier Ratrons stebe/i rnr Ris/iosi-
lion. Der Eintritt bann nac/i à-
lieben Aescbeben. Re/l. OFei ten unter
Lbi//re /l 4928 be/örckert ckie Rame-à-ckition. W

M^leines illäckcben aus Ant situierter
Rami/ie, /ì/icket sorA/alli</e, liebe-

volle Rrriebung unck R/lege bei einer
Rame, /leste /le/erenren. Vierten
unter Lbi^re R R 4929 an ckie Rw/>e-
ckition ckieses Blattes. >492.9

^ine tuebtli/e, ckurcb lreue Riensle
V delväbrte, in Decker //ausarbeil
er/abrene Berso/i Aesetr/en Ll/ers,
ckie sieb ckurcb oute XeuAnisse unck
Rm/i/ebluni/en liber ib/e RelstunAS-
/libiAbeit uiick Lbarablereioenscba/ten
ausiveisen bann, sucbt Verbältnisse
balber sieb anckerlveitig passenck ru
plazieren. tle/i. t)//erten unter tibi//re
R 4923 be/orckert ckie Rapeck. >i92.?

ll^orr Koset-?ten Otters, allein-
s lotion ck, mit Kutom Rabriba-

tion«Ko«obä/t ckor //ol-?brano/io,
suobt tiiolitiKo, troue Rorson -?ur
RubrunK ckos //auslialt«. Ramon
obno -InbanK, Kosot-îton Aktors,
mtt ckom /lockür/ni« o/nos trau ton
oiKonon /koims, botlobon /bro n or-
ton Ottorton un tor tlliiilro R/î/Â
an ckle Rvpockition --u sonckon
sun tor Ri.sbrotion./ >4999

^ür eine Aebi/ckete unck lebenser-
/abrene ältere Rrau ivirck /reunck-

liebes //eim in einer ein/aeben, oe-
orckneten Ramilie Aesuebt Aeoen be-
scbeickene VerAÜ/unA. Le/l. ìl//erlen
uiiter BbiFre ll/Z978 be/orckert ckie

R.rpecki/ion. >â978

(7'^S O S 77)

klrâktis, srsivdis unà daltdar.
pvr srisl. iivr Kgs

Oranxv ?à0S V'r. 4.50
BrokvQ 3.60

3.30

><>. s.

g.M
S.40

dosts
Qualität

gouvkous tlr. Z.kii, «tonzou br. S.M per
lîàbstt su VVioâsrvsrkSukvr 11116 sriisssrv

bviiokliior. Uustsi- kostsiiki-oi. >4023

lîai-I 088walli, WàtlM.

Xaoll àer Uuttsrmilob smptieiiit sied ckie

sterilisierte Berner ^Ipsn-ülileli als bssväbrtssts,
2uvvrlüssiKsts

Rwàer-I«»Io!i
Riese keimfreie biatnrmilob verbätet VeràauunKs-
störunZen, Lie siobert àsm Xinàs eins kräktiKS
Xonstitution unà verleibt ibm blübsnckes Xusssben.

Depots: In Xpotbeken. s3493

ln seller Bonäserie null besseren XolonialvvarsnbanlllunK erbältlivb.

I/i»? v<»,» IXt?,»il« l i» I» »? v<» r» II ^7 t <> ÌVIî.i Ii«?.

Uit llissn, KSKSN Lebwäobö^ustäulls, Llöiebsuebt, Blutarmnt sto. ?r. 1,49
ölit kromammonium, Klännsnll erprobtes Xsnobbustsnmittel 1.49
ölit gl^oerinpbospkorsauren Lallen, bei BrsoböptunK llss Nervensystems „ 2.—
mit pepsin mill viastase, z:ur RsbunZ llsr Verllauun^ssobsviiobe „ 1.S9
mit bsdertbran unll Ligsib, verllauliebsts, ^voblsobmeeksnllsts lümulsion 2.99
mit lllnnin, KSKSN nervöse Xoxt- null NaASllsebmsr-isn „ 1.79

Uîtlìosiìlt. Xsue, mit Krösstsm RrkolA KöKSN VerllauullKS-
störnnKSn llss LäuKlinKsalters anZesvenästö LinllsrnabrnnZ; 1.73

Dr. » itittloi''« N.àîîuà6r unà Uàdoudon^. "MI
RUtiln1ied8ì dàaiirìtv IIu3t6QNiittoI, nvvk von KölnerIruiKation orroiotit. — I7obora1I känkliok.

^ ì.Or

^ !0V0ßtI/Xl.1'II»!
' ftTi/s U s Vdesks fPlàsuLksVlàkx X H ks.A.-s

XMn.âlIsn /XposhisRsn

lS872

ver nâoli8ts liookku^ kür feine Küclie deZinut IVIgntag lien L.isnuai' IglIK

Nausr sin VisrislMkr. üui'SNSlä 80.—.
ffPr ?i'08pslits unà ilnffsrs ^.uskunkt tvenàs innu dieff nu àis

WNl (^S198S) IlauskaltuuAssokulö Lt. 0aI1öu, NkrulleXerstr.

sc!s2.
llesiiobt eine tliebtiA-e erste .4r-

beiteri/i, aucb euie?lveite.llrbeitcrin.
RFei/eii mit XeiiAnisabscbri/ten be-

/ärckerl ckie R.rpeck. iinter /'/ii//i e 4924.

Veàz. 81« Mis
lieg iiêll«llXàI»Z!
«ü. isiOi) pdotoK,

'

MîiàiM ài'î
gsrantiente

Ukren, KolÄ
unâ 13387

km
W Lilder-Varen
!WIW t. teielit-Hil^ei'

à Hie.

27 doi 6or
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Jlud? eine 'gtec^mß.
vi.

3It§ im Saufe be§ »ergangenen ©otnmerä feie

Kunbe con bem glüctticE) erfolgten ®urd)f>rud) beS

©implontunnelê bie ganje SBelt burdjeüte, mar man
über bie großartige Seiftung ber ^ngenieurïunft unb
®ecf)nil erftaunt unb erfreut! Jpebung be§ S3er£eßr§,
engerer 3ufatnntenfd)Iuß ber SßötEer finb nun einmal
bie 3tele unferer geit. ®aß aber aucf) bie ®ecßni! in
ber @pieIroaren=S"buftrie fo tjübfdje g>ort[djritte in
ben legten Qatjren gezeitigt ßat, bürfte nidjt jebermann
befannt fein. SOBäßrenb bag Sinbereifenbatjnroefen big
cor einigen 3>a]jren gans gurücf mar, tjat eg ban! ben
©emüEjungen einiger renommierten Gabrilen einen ge=

rabeju riefigen Stuffdjroung, foroobl in ber gerßellung
ganj oorjüglidjer ffabrifate, atg aud) im Verlauf ge=
nommen. gfranj gart §8eßer in 3ürid) ßat nad) bem
atugfprud) „®a§ befte ift gerabe gut genug" unb nad)
bem bewährten ©runbfaß: „®a§ ®euerße ift bag
33iHigfte" ftetg bag oorjüglidjße fjabritat in ben Sîinber*
©ifenbaßnen gehalten unb nach Gräften ißm beim ifSub!i=
tum ©ingang oerfcßafft.

@o ift benn eine mecfjanifdje @d)ienen*@tfenbaf)n
ßeute eine ber beliebteren Unterbaitungen für 3äung

unb man tnödjte faß fagen auch für 2ltt. @g epiftieren
für biefe 23a£jnen brei Spurweiten, non benen, foroeit
nicßt ber ©elbbeutel ntttyufpredjen hat, bie mittlere bie
©angbarße ift. ®ie greife oarieren non [Jr. 8.30 big
ju gr. 48.—, roobei nicht unermähnt gelaffen roerben
barf, baß aud) jebe tteine ©ifenbaßnanlage burcß
ben Çinjutauf non roeiteren Schienen, SBeicßen, Sreuj*
ungen, S&agen, feßr erroeitert unb fomplijiert geftaltet
werben tann. Schwere ©ppreßtotomotioen big ju
5adjßg, alle Slrten ißerfonen* unb ®rangportwagen, wie
fie beim richtigen ©ifenbahnbetrieb gebraucht werben,
finb »orßanben. ®eggleid)en Signatmaften, Signal*
gloden, Sogenlampen (auh richtig eleltrijdje),33arrieren,
SSßärterßäuSdjen, Süutebuben, ißaffaretlen, SBrücfen,
SSaßnßßfe, ©üterfhuppen, ®rehfheiben, nicht au »er*
geffen bie Stunnelg, bei beren ©rfteHung aüerbingg bie
Shmierigteiten, wie beim ©ottßarb ober Simpton
niht a« bewältigen ßnb. ©g ift au hoffen, baß auf
bem ©ebiete beg Sinber*@ifenbahnwefeng nod) mandje
©rßnbung, Serooütommnung unb Serbefferung tommen
wirb.

®oh niht nur UßrroerLSifenbaßnen würben er*
aeugt, fonbern eg ßnb bei §tra«} gart gSeßer auh
®ampftotomotioen alg SefBrberunggmittel auggefteüt ;
eg muß aber oon oornherein bemertt werben, baß biefeg

problem ber ®ampftraft, au einem fo regelmäßigen
Setrieb, mie bei ben Ufjrwerlbaßnen, noh niht beßnitio
getöft ift. @g mag bag wohl oon ber grbßern Schmierig*
teit begfelben herrühren, immerhin ßnb bie beaüg*
lihen Seifiungen bod) gana ahtengwerte.

Slußer bem ©ifenbaijnmefen hat ßh infolge beg

rufßfh^japanifhen Krieges, wie fdjon einmal ange*
beutet, bie Sorliebe für bie See unb bemgemäß bag
glottenwefen auh auf bem geftlanbe fehr gehoben.
Sorauggmeife bie medjanifdjen Shiffe, feien eg nun
Salonbampfer, KriegSfdjiffe, ®orpebo*, Unterfee*,
Kanonen* ober SUiotorbote, ßnb gana befonberg im
Sommer begehrt.

©in anbereg neueg, bon ben Siebhabetn über aUe§

erhabene, oon anbern wieber mit grimmigem £>affe
oerfolgte Sertehrgmittet iß in ber Spielwaren=3inbu=
ftrie niht unbeachtet oorübergegangen. 9Jlit 2Jîad)t
hat fie ßh auf bie §erfteHung oon Slutomobilen oer*
legt, ©in wahreg ©lüct ift eg, baß biefe ©rjeugniffe
geräufh5, gefaßt*, unb wag bie £>auptfad)e iß, auh
geruhlog ßnb. Son ben winaigen Sluto au 20 ©tg.
big aum prähtigßen ßtennwagen au Sr. 29.50 harren
ße bei gfrana gart gßeßer ber Käufer, bie bann, baran
ift niht au ameifeln, big oor SBeißnacßten grünblih
unter biefen SZBagen aufräumen werben. [com

Yon den hervorragendsten Professoren und Äerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Siroliit
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen *?

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Siro-
lin geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

Warnung:
Es existieren minderwertige Nachahmungen 1 Man achte daher ge¬
nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
versehen 1st und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

M

biigt
Freie Besichtigung.

"S Billigste Preise.

Grosse Auswahl in

Schlafzimmer - Einrichtungen
vom einfachsten bis modernsten Genre,

Spef
in Eichen u. Nussbaum, in vorzüglicher Arbeit u. Solidität.

Salons
In Nussbaum und Mahagoni

sowie auch einfache Möbel, Betten, Divans.
Si. Ditiser, Jfiöbelmagazin z. Pelikan

ST. GALLEN. [4022

jCiÎH iprln FnmiliM *^er einen vorzüglichen Cognac, Rum u. dergl.IUI JLUL lUllllllbt oder feine Liköre rem es wie à la Chartreuse, à la
Bénédictine, Curaçao, Bergainotte, etc. ttelbst bereiten will, der kann das auf
allereinfachste und billigste Weise in einer Qualität, die den besten Marken
gleichkommt, mit Jul. Schrader's Likör-Patronen. Eine derartige Patrone
reicht zu Liter des betreffenden Likörs u. kostet Je nach Sorte 75—100 Ctm.
Broschüre über ca. 90 Sorten mit Gebrauchsvorschrift gratis u. franko durch
Apoth. Richter, Kreuzlingen• JT. Schräder, Beuerbach-Stuttgart.

Vorhang-
n. Stamin-Stoffe

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3954

Moser & Cie., zur Mlle, Zürich I.
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preis sind bei der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

Burk's
Arznei-Kleine

diätetische Präparate.

lion vielen flrzten empiotlen bei

Utrdauungsstôrungen:
Burk's Pepsinwein ««•••••

grosse ïlasche 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

bei ncmnsebwäebe und

Blutarmut:
Burk's isen-ftin#wein • • •

grosse ïlasche 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's Cbina-maloasier « « •
grosse ïlascbe Its. 6.—,

mittlere trs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei tnagenieideu:
Burk's ßonduranao-Ulein « • «

grosse ïlasdje 1rs. 6. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's Salmiakpastillen <*£>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. I. 50.

Burk's feinste Cakritzen « « «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Otogen, luttreinigungsmiltel
in Origïnal-ïlasehen zu 1rs. 2.—.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino k Co., A. 6. Visino's Nachfolger.

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zog. [3964

Haupttreffer 10—25,000 Fr."
Auf 10 ein Gratis-Los.

Frauen- im
Geschlechts- Krankheiten

Periodenstörungen s @

Weissfluss, Blutarmut s
Bleichsucht s s s s s

heilt garantiert schnell
und diskret das [4020

Prinl'-SÉutltit Ein
Poststrasse 382.

Behandlang brieflichu. mündlich.

dass

Sin Versuch
wird Sie Überzeugen,

Singer's Confectmischuntp
nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailänder!!, Brunsli, Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss-Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zu haben
und stets frisch erhältlich durch die [3994

Schweiz. Bretzel- $ Zwieback-Tahrik Ch. Singer, Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Auch eine Gechnik.
VI,

Als im Laufe des vergangenen Sommers die
Kunde von dem glücklich erfolgten Durchbruch des
Simplontunnels die ganze Welt durcheilte, war man
über die großartige Leistung der Jngenieurkunst und
Technik erstaunt und erfreut! Hebung des Verkehrs,
engerer Zusammenschluß der Völker sind nun einmal
die Ziele unserer Zeit. Daß aber auch die Technik in
der Spielwaren-Jndustrie so hübsche Fortschritte in
den letzten Jahren gezeitigt hat, dürfte nicht jedermann
bekannt sein. Während das Kindereisenbahnwesen bis
vor einigen Jahren ganz zurück war, hat es dank den
Bemühungen einiger renommierten Fabriken einen
geradezu riesigen Aufschwung, sowohl in der Herstellung
ganz vorzüglicher Fabrikate, als auch im Verkauf
genommen. Kranz Hark Weber in Zürich hat nach dem
Ausspruch „Das beste ist gerade gut genug" und nach
dem bewährten Grundsatz: „Das Teuerste ist das
Billigste" stets das vorzüglichste Fabrikat in den Kinder-
Eisenbahnen gehalten und nach Kräften ihm beim Publikum

Eingang verschafft.
So ist denn eine mechanische Schienen-Eisenbahn

heute eine der beliebtesten Unterhaltungen für Jung

und man möchte fast sagen auch für Alt. Es existieren
für diese Bahnen drei Spurweiten, von denen, soweit
nicht der Geldbeutel mitzusprechen hat, die mittlere die
Gangbarste ist. Die Preise varieren von Fr. 8.30 bis
zu Fr. 48.—, wobei nicht unerwähnt gelassen werden
darf, daß auch jede kleine Eisenbahnanlage durch
den Hinzukauf von weiteren Schienen, Weichen,
Kreuzungen, Wagen, sehr erweitert und kompliziert gestaltet
werden kann. Schwere Expreßlokomotiven bis zu
öachstg, alle Arten Personen- und Transportwagen, wie
sie beim richtigen Eisenbahnbetrieb gebraucht werden,
sind vorhanden. Desgleichen Signalmasten, Signalglocken,

Bogenlampen (auch richtig elektrische), Barrieren,
Wärterhäuschen, Läutebuden, Paffarellen, Brücken,
Bahnhöfe, Güterschuppen, Drehscheiben, nicht zu
vergessen die Tunnels, bei deren Erstellung allerdings die
Schwierigkeiten, wie beim Gotthard oder Simplon
nicht zu bewältigen sind. Es ist zu hoffen, daß auf
dem Gebiete des Kinder-Eisenbahnwesens noch manche
Erfindung, Vervollkommnung und Verbesserung kommen
wird.

Doch nicht nur Uhrwerk-Eisenbahnen wurden
erzeugt, sondern es sind bei Kranz Karl Weber auch
Dampflokomotiven als Beförderungsmittel ausgestellt;
es muß aber von vornherein bemerkt werden, daß dieses

Problem der Dampfkraft, zu einem so regelmäßigen
Betrieb, wie bei den Uhrwerkbahnen, noch nicht definitiv
gelöst ist. Es mag das wohl von der größern Schwierigkeit

desselben herrühren. Immerhin sind die bezüglichen

Leistungen doch ganz achtenswerte.
Außer dem Eisenbahnwesen hat sich infolge des

russisch-japanischen Krieges, wie schon einmal
angedeutet, die Vorliebe für die See und demgemäß das
Flottenwesen auch auf dem Festlande sehr gehoben.
Vorzugsweise die mechanischen Schiffe, seien es nun
Salondampser, Kriegsschiffe, Torpedo-, Untersee-,
Kanonen- oder Motorbote, sind ganz besonders im
Sommer begehrt.

Ein anderes neues, von den Liebhabern über alles
erhabene, von andern wieder mit grimmigem Hasse
verfolgte Verkehrsmittel ist in der Spielwaren-Jndustrie

nicht unbeachtet vorübergegangen. Mit Macht
hat sie sich auf die Herstellung von Automobilen
verlegt. Ein wahres Glück ist es, daß diese Erzeugnisse
geräusch-, gefahr-, und was die Hauptsache ist, auch
geruchlos find. Von den winzigen Auto zu 20 Cts.
bis zum prächtigsten Rennwagen zu Fr. 29.50 harren
sie bei Kranz Gark Weber der Käufer, die dann, daran
ist nicht zu zweifeln, bis vor Weihnachten gründlich
unter diesen Wagen aufräumen werden. (»»»o

Von à dkr?orräßsllä8tell Professoren M àmtsn emMIen bei

l.ungeàanlàiten, lîki'on. ki'onekisàtari'k,

Hebt Appetit und I^öi-perAewlcbt,
beseitigt Illuster», Vuswurk, dlacbt-

sckweiss.

Keuekku8ten, 8eropkulo5v, Iniluenia.

1. ledermanu, der au länger dauern-
dem Husten leidet. Denn es ist
besser, X.rankbeiteu verbüteu, als
solcke bellen.

2. Personen mit ckronisoken Lron-
ckialkatarrden, die mittels Liro-
liu gekeilt werden.

3. ^.stklnatiller, die durcb Lirolin
vvesentlicb erleicbtert werden.

4. Loropkulöse Xinder mit Drüsen-
sekwellunAen, -Xu^en- und tllasen-
katarrben etc., bei denen Lirolin
von ^länxendem Drlol^ auk die
gesamte Drnäbrun^ ist.

Warnung:
es existieren minderwertige baàbmungsn I »an sollte datier ge¬
nau darauf, dass jede lissoiis mit unserer Sperialmarks „Noobs"
verseilen ist und verlange stets Siroiin „««vni: IWS

B. Sc Ois., Lassl.

preis kosicktixurix.

'U killixste preise.

Errosss in

Zàsàmr - Nnriektimgen
vom kiàllstoil dis mvâeillstoll Korne.

KvSI
ill Liàii u. lluàum, ill voniiBelm àrboit u. Soliàltât.

Tslons
In blussbaurn uricl IVIsIlNUorii

îà siisii vînksvke Ililödel, vetîen, vîvsns.
A. Vinser, Màgà?. ?eiiksn

«1'. ft022

!?îîn Ipflp ??lmîlîp> àk einen vor^ÜAlioken lînin u. àer^I.I Ul I llUllilb. vàer kvino dikürertines wie à la Odartrvusv. à ia
Lêntíllieàe, Ber^ainotto, sto. dereiten will, âer kann âa.3 ant
»Uervint'aek^tv nnà dilli^sìe Wei86 in einer (^u^Iität, <Uv âen deuten Zlarkvn

Vàm » LtsminLtofse
Spsvktel-Uoulesux

nnà ktsuIesux-Sîokke
zsder -Vrt kauken Lis Aan? besonders vortsilbakt im ersten 2ürobsr

VorbanZ-VersandKöscbäkt von (Mi

^ Lie., Nr IM, Airicd I.
Ver/nng-en .S'/e r/e/t. M-ster.

Bini^o un^efádre à^aden Uder Breite, Barde nnà
Breis sinà dei der sressen Keioddaltixksit ssdr erwünsedt.

Burk s
Hrxnel Aelne

diZttlürdt pràpara».
von Villen Kerlen emplohien bei

veraauungsîtôrungen:
Lurk's ?ep!lnMin ««»«»««

groeee Villiche Ire. 7.—,
miniere Ire. Z. —, kleine Ire. 1.50.

bei Nervenschwäche unit
vlutarmutî

Lurk's Eisen ei»n»Mln » « «
gro»e Vlaeche Ire. 7.—,

miniere ire. Z. —, kleine Ire. 1.50.

Lurk's Kiilnn-Malvnsler « » «
grv5se Flasche lrs. b.—»

mittlere trs. 3.^» kleine trs. l. 50.

b«- MagenleiSeNî
Lurk's eontiurango-llleln « « «

gro55e Flasche tr5. d. —,
mittlere lrs. 3.—» kleine lrs. l. 50.

Lurk'e »aimiakvaniil«»
in voeen ru ZV ce„ 50 ce. und Ire. I. 50.

Lurk s reinîte râitten » « «
in Zpringdoeen XU so ce.

Surk^e Drogen, luilreinigungemiNei
in Vriginxi-Viszchen xu Ire. 2.—.

Hauptnicderiage in Nomansborn:
Vizillll à vo., N. v. ViZiao's Naeiltolgsr.

2isNurrg rtâcîNsìsrts.

vom Zntknei» Fkeslei», sowis Xir
obsnbuuloss Enneimoo» und INsn»
?ingsn und llsiRipîdooî Zegei»î
versendet à 1 ?r. und I-istsn à 20 tits,
das (Zrosss I-oss-Vsrsandt-Dspot?rau
IIiix« I ><»z»iii ni. ^l>s. (3964

Haupttreffer 10—25,000 ssr.'
Kul 10 ein Kratis-llos.

Ke8elileelit8- Krankheiten

f'eriollenetörungen s s
Wei88tiu88, Slutarmut s
kleiàuekt s s s s s

bsilt Aurantiert sebnsll
und diskret das (MD

kmàt'ûîàM
postsînssse ZV2.

SskanàlunT brisllioku. mûnàlivli.

Lin Versueìl
wirà Lie Äderzeugen,

8inger's eonseààngen
naob alten, bswäbrtsn Ususre^sptsn berKSstsIIt, mit nur prima Zutaten,
den LsIbstKsmacbtsn in keiner Weiss naekstebsn, dabei viel Krösssrs
^Vuswabl in den Lortsn.

4 ptnnd netto kranko dnrok die ^anxls Lobwei?, bsstskend aus:
Unîsdi»ôîlî, INsilsniIsi'Ii, Ununslî, Oboooiadsnbraunss) Zîminî
sîei»ne, Bsslsn I.«vI»si>I>, Usselnuss-l.evUei»Ii, lUsvsniinIi,
Lkooolscksn - IUsvsi»önIi. dsde Lorts ist aueb einzeln iiu baden
und stets Iriseb srbältliob dureb die (3994

8àà Sàl- ^ Zitviedsek-Fslirik Lit. Linger, Kszel.



SdltareUtr UrauEtt-Jetfung — Blätter für Urn {jäualMjen Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

a
e
s
x

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

M professionelle communale ie Jeune Des

mraiTrc!
Les cours professioneis suivants commenceront le lundi 4 décembre, à

8 heures du matin :

Coupe et Confection, Broderie, Repassage;

Coupe et Confection pour élèves des classes de français;
Coupe et Confection de vêtements d'enfants.

Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de Lingerie (48 heures par semaine).

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Mme
LEGE RET, directrice. — Inscriptions, samedi 2 décembre, de 9 heures à

midi, au nouveau Collège des Terreaux, salle no 6.

4008] Commission scolaire.

•o

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen
zum fachgemässen Verweben von
defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc., sowie jeder
Art Wäsche-Gegenständen, auch
farbige Tischdecken. Prompteste und billigste
Ausführung, auch der kleinsten Aufträge.
Garantie für Nichtausreissen und
Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournlert in solider
gr* Gratis«Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortsohaften der Sohweiz

Rückenmarksleiden.
Es tut mir sehr leid, dass ich Ihnen nicht eher geschrieben habe ; ich wollte

zuerst prüfen, ob meine Heilung von Dauer sei. Jetzt kann ich Ihnen aber
mitteilen, dass ich von meinem 3jährigen Rückenmarksleiden, Rückenmarksschwund,

Mattigkeit, Schmerzen, Lähmung und Steifigkeit der Beine gänzlich
befreit bin. Ich bin wieder ganz gesund. Meine Kräfte haben derart zugenommen,
dass ich meiner Arbeit wieder wie früher nachgehen kann, während ich vorher

zu aller Arbeit unfähig war und mich nur mühsam mit dem Stocke
hinschleppen konnte. Ich spreche Ihnen meinen Dank aus und bin gerne bereit,
andern Kranken über ihre rationelle, briefliche Behandlung Auskunft zu
erteilen. Nr. 202, Landesbergen a. d. Weser, Kr. Stolzenau, 2. Juli 1903. Fr. Hasselbusch.

Die Echtheit d. Unterschrift beglaubigt: Landesbergen, 2. Juli 1903. Der
Gemeindev.: L. Meyer. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3914

J'homosianum, JSern.
• •==§• (Englische Anlagen 6. -£=-

Institut für Knaben, welche die Schulen der Stadl besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schulaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Gymnastik, Douchen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März 1906. Man beliebe sich zu wenden an den Leiter

4074] (H7152 Y; Sr. ftfax v. À(ay.

Ulignon -Schreibmaschine

4019]

S)
Eine Damen- and Privai-
bureau-Schreibmaschine:
Einfach, klein, elegant,
sichtbare Schrift,
Vervielfältigungsmöglichkeit
jeder Art. Drei Jahre
Garantie. Preis nur 160 Fr.
Als Geschenk sehr
geeignet. Prospekte und
Demonstrationen gratis
durch das Centraidepot :

Ingr. E. Huppertsberg, Jflausstr. 46, Zürich F.

Höhe der ,,Mignon"-Schreibmaschine nur Ii cm, 38 cm lang, 22 cm
breit. Zur Uebermittlung von Bestellungen und Vorweisung der,,Mignon"-
Schreibmaschine ist die Redaktion dieses Blattes bereit, wo ein Exemplar
dieser ebenso hübschen als soliden Neuheit in Betrieb steht. [i019 b

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [4016

Debrunner«Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

für 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Züricli.

Ziehung Arth nächsthin.

Lose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Ennet-
moos und Henningen und vom
Dampfboot Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

I î.'i
Trauen- und Geschleehts-

Krankheiten
[3936

Qebärmutterleiden
fertodettstörungett ete.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr ven häuslichen Kreis

in der Dntwicklung oder beim Lernen Zurückbleibende KlIZllLI^
sowie I>IuîAIîl>BS sied matt tüklsnds und NLNVVTS übsrarbsitsts, lsickt erregbare ^NHIVAIîllTLNS jeden .-VItsrs

gsbraucksn sis Xrüttigungsmittel mit Krassem Drtolg

llà Usvmaìogvn.
Vvi' Zìppvîiî ei'nnsvkî, rlîe geistigen unri köepenlielBen Itnette 13482

«eeilen nssvk gvkoken, îles Lese int» IßenvvnsKstein gesteckt.
Nan verlange jsdock ausdrücklick das vvkts ,,lli». ttoini»»«!'»« ttseinstogen und lasse sick keine der vielen Xsckakmungsn autrsdsn.
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pnei» auf «>sn iilfvlîaussisilung în 8î. Louis IS04".

kà pààà iMMsIe is ^ms kàs

Des cours protessionsls suivants commenceront le lundi 4 décembre, à

3 d su ros du matin :

6o///?s st Lo/i/scà, L^oà/'s, /?s/?ZâSZZs /
6oi//?s st Lo/?/soà /?ot/s s/àss c/ss o/sssss c/s /sM^â/'s/
Loi//?s et 6o/?/sot/o/? ss ^stsms^ts c/'s/?/s^ts.

Lsiz/'â c/s c/sss/'/i c/sso/'Ät//.

t?/âSS6 t/'Z/?/?/'6/?t/âSZF6 t/s t./'/?A6^/6 ^4S /?6t/^6S /?ss SSMZ/'^S).

pour renseignements, programmes st inscriptions, s'adresser à Nmo
IiDKLKLI?, directrice. — Inscriptions, samedi 2 décembre, de 9 keurss à

midi, su nouveau Llollàgo des terreaux, salle n» 6.

4008) voininîssîon Svolsïnv.

»
-0

àliàà Vemüdeiei ülil
^Kanton Lt. Qsllsn)

L. Lkristinxer
empüeblt sieb den geekrten Daustrauen
aum kackgernässen Verweben von de-
kekten Qardinen, I'd!!- und Spitzen-
Kleidern, Spitzenkragen etc., sowie jeder
Vrt Vtsscke-Oegenstanden, sucb tar-
bige Lisckdecken. prompteste und billigste
Vustükrung, auck der kleinsten Aufträge.
Garantie tür Hicktausreissen und Halt-
darkeit. Die tVare muss jeweilen ge-
wascben eingesandt werden. 13973

klilägeil «eià z» emelileil gesliclit.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

lîliàlis àîàtlllt II. lilàfààl
39371 <7o.

k. Hiàrmsistvr ààa
wsrdsrt Irr Xiirnvxtvr D rl«t ««rAk»Itix eftsktulent

orrud nstOumalent Irr sollder
»M- Oi-sdis^LoksckhsIpsottUDg. "SW

pilialsu u. OöpSts in »lien grösseren St'àdtsn u. vrtsekstteu der gokvsis

R.Û0^6HIUÂàsl6Ìâ6II.
Ils tut mir ssbr leid, dass ick Ibnsn nickt sksr gsscbriebsn babe; ick wollte

Zuerst prüksn, ob meine Heilung von Dauer sei. dstkt kann ick Iknsn aber
mitteilen, dass ick von meinem Häkrigen üiiokvnmsrkslelden, kiiekenmsrks-
sekviund, Uattigkslt, 8vbmvrren, kälimung und Stsitigkeit der Leins gänNicb bs-
trsit bin. Ick bin wieder gan? gesund. Neins Xrillte kabsn derart Zugenommen,
dass ick msiner Arbeit wieder wie trüber nackgeksn kann, wäkrsnd ick vor-
ksr 2U aller Arbeit untakig war und mick nur müksam mit dem Ltocks kin-
scklsppen konnte. Ick sprscks Iknen meinen Dank aus und bin gerne bereit,
andern Xranken über ikre rationelle, brisllicks Lsksndlung àiskuntt ?.u er-
teilen. Xr. 202, Dandssbergen s. d. Vleser, Xr. StoDenau, 2. dull 1903. Dr. Dassel-
busck. Die Xcktksit d. Dntsrsckrikt beglaubigt! kandesbergen, 2. duli l903. Der
Demeindev.! D. Ns^er. ^dr.: privatpoliklinik KIsru«, Xirckstr. 40ö, KIsru». 13914

FAomas/aim/K, «Vs/î
/rist/tul Mr Xnabe/i, mele/ie à 5r/iu/en der 5/adl besurken. .^>ory/a/tMe

Xrrie/illng in gesel/sekci/Ittc/ier und g-esund/ied/ie/ier Dinsic/d. Lrüu/sm/i-
IMung der ^e/udau/Auden. àsià/mmer, ^c/ire/neriver/cslatt, dn/edunA :u
.M/ei und Mi/uinasd/c, Doue/ien und /ludee/n/ ie/dun,/, Sa/den.
o//nunA ins 4/iirr 1906. Nun be/iede sic/i ru ivenden an den Deder

46141 .777153 l'.' v.

^V/^17517 -«5às/à/756às

46191

S
Id'ne Danien- und /b /urd-
bureau-^cTireibmusc/iinei
Xi'n/ao/i, k/ein, e/egaid,
sieTilbare ^cliri/l, kervud-
/adiAungsnioA/ic/iked /e-
der .lrd Drei ./u/ire t!a-
ranlie. Drei's nur 166 1<r.

.4 /x Lesc/ien/c se/ir ge-
eignet. Drospedte und
Demonstratione/i gratis
durc/l das tlentratde^ot.

1/5/>e der ,,N!Nnon"-^e/>re!bmasc/!!ne nur 14 em, 38 cm lang, 33 cm
bred. 77ur Debermttttung von Destettungen und l^orivedung der „Ni'gnon"-
8cbreibma«c1iine ist die Deda/r/ion dieses D/attes bei ett, ivo ein D.rem/dar
dieser ebenso bübseben a/s sodden .Vended in Let rieb stedt. 14619 b

?àt. 8tMgu88^Xoc1ige8edirre

Kisten sssvliUder äsn vinaillisrtsn inkols« ikrsr »»»»«roräsutNel»«»» vansrdaktix^sit
unâ ^illiskisit ^vsssntlivks Vorteils: es erfordern soleke keine Ver^innnns und rosten
nisiualg. — (^envral-Odpôt dvi ^016

Osdrunris^HoOtirsutilNSr Sc (?is., LiseiitMMllß
l8t. 0i»llkn und Vr«ii»r«IÄvi».

Mr K Trankau
versenden kranko gegen Xacknakme

dttli. S Ko. ft. loilstts-kdtsll-ftgjlöii

(ca. 60—70 Isicktbescksdigte stücke
der keinstsn Doilstts-ssitsn). 13484

Lerginann à llo., 4Vivdikon-47ürick.

AsIiuriA ^rià QâczIist.IiÌQ.

I-0«S
vom ^krtliiìvi' L'I»v»t«r, wie auck
von den beiden liirvlivi»
m»««« und und vom
I>»i«»xrb«vt versendet
à 1 Dr. und ^iekungslistsn à 20 (lts.
das Dauptlossvsrsand - Depot Drau
iisllen, l?ug. DaupttrsXsr 10,000 bis
2ö 000 Dr lìul >0 ein Ki»sìîsl«»s,
auck wenn von allen Körten. 13937

I!>i
7rs«eN'°»â Kesedleà

Ilràkeiten
kedârmutterleiâen

?srioâen8tôrungen ete.
wends man sick vertrauensvoll an das

?ostisvk 40, iilkswenksusen.
8treng8ts lZisktetion.

Visit-, Ktstuistillii!- unll liàdungàteii
in jedem Lenrs liekert prompt

kuvkdruvksrei Ilierkur in 8t. Lallen.
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Petrol-Heiz- und Kochöfen.
Das neueste, zuverlässigste und leistungsfähigste. Nach Abnahme des

Heizmantels bequemer Herd. Wärme-Entwicklung grossartig. (,,Ideal"-Brenner.)
Prima Heizöfen ohne Kocheinrichtung à 25 Fr. mit Garantie.

m Petrol - Gas ^ Herde „R£LIÄ6LE"h
BW Verlangen Sie Prospekte. [4027

«J. (4. Meister, Züriidi Merkurstrasse 35.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. ———— [3892

Kalte Füsse!
Für Personen, die selbst im Bette an

kalten Füssen leiden, sind

Kartmanns ca#

Sanitäts"

Bettstiefel **

iHortmann'sl
lSanitäts-1

Bett J
/Stiefel'

Schutzmarken

das Beste. Aerztlich empfohlen.
Prospekte zu Diensten.. Bei Bestellung

bitte Schuhnummer anzugeben. [3894

Hartmannsche Apotheke, Steckborn.

Apparate und Präparate
zur [3985

Schönheitspflege
Gesichfs-]\4assage-/\pparafe

Gesichts-Dampf-Douchen
unübertroffen zur Beseitigung aller

Hautunreinheiten
Runzeln, welker Haut.

Etuis zur Manicure,

Prospekte u. Preislisten m. Gebrauchsanweisung.

Sanitätsgeschäfte Hausmann A.-G.

ST. CALLES
Basel o Bavos o Genfo Zürich.

Heirate nicht
ohne l>r. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung: der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag in
Luzern. [3778

Abnehmern beider Werke liefert
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen4 (preisgekröntes Work.)

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schöne Möbel
bilden stets

gediegene Festgeschenke '

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Modernen Möbeln
(H 4640 ö) in Hart- und Tannenholz.

Billige freise! Sigette Tapezierwerkstätte! Solide Ware!

ST.GALLEN AJn|f D.-jpLj ST.GALLEH

18 Langgasse riUUlT DUvi II Langgasse 18

Tramliai testeile Post - Langgasse.
4 m Lang

I Zürich I

Unser gewohnter

Weihnachts - Ausverkauf
begann Montag den 20. November und dauert bis 20. Dezember 1905

und umfasst alle ausrangierten Restbestände in

Woll-Teppichen-Linoleum •£=Orient-Teppichen
sowie

eines grossen

Postens

Enorme Preisreduktion
auf allen Waren, die zum Ausverkaufe ausgeschieden wurden.

«T?ppichhaus cMeyer-JYtüller $ Co.,
6 Stampfenbachstrasse T" • x Stampfenbachstrasse 6

gegenüber dem Hotel Central. UI litII gegenüber dem Hotel Central.

Zürich 1

[4010

A.-G.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis
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^eî^ol^eï^» unrl Kovkôîvn.
llss neueste^ 2uverisssig»ts und leietungetdbigste. llscb iVbnnbme des llsi?-

msntsis bequemer llerd. Wärmeentwicklung grosssrtig. <„IdeeI"-Lrennsr.)
?nm-t iiei^öfen odm XoedeimicktlmZ à W kr. mit iàà

»» petrol ^ Qas ^ Hsrâs ,,Iì L OI^B O L »>
>W° VsrlÄNAsrr Sis pnospsicts. °M> Itv27

^ Xiiiid, "», lVlsnìîur'sìr'ssss ZZ.

XllAeiiààt s IlAiilIel88cdìiIe
OlO3-IZ.Oll33S3.ll. Orsssisr d. Hsllsudllr^.

I8S». ————— 13892

^üsss/
OUrOereoueu, die 3eld3t im Lette au

kaltsu 1^U33Sli leideu, eilld

^àâM8 -«

Zàtà"
LettZtiökl ^

ì3ottmsnn'5>

l5onität5
bett./

/Stiefel '

das Le3ts. ^ersitliod smpkodlsll.
Lroepekts Oieneteu.. Bei Leetellulls

ditts Ledudnummsr aususeden. 1^3894

RI»rtii>»i»n»vI»v ^p«tt»v^v, SStevIivvrii.

^xxaràs uni ?ràpars.ds
2ur 13985

5ekônkà?siege
Lesictiis-i^sessgs/ìppsrste

Leeicà-vsmpf-voucken
unUdertrokkell 7.ur Leeeiti^lllls aller

Kl»utîâi»rvii»Iìvitvi»
lîun^vli», elkvr RTnat.

Lìuîs -un lillsnïvunv.

krospàts u. kreislistea m. Kvdràuedgallàsung.

Zznitàtîgezcliàlte »suzmznii K.-K.

«ìllix
lk»^vl o IZ»V«8 o 4ìtvi»ko ^Urivk.

Xeirà niekt
oìme Vr. kvt»u, Siivl» Äl« lktZv,
mit 39 allàmieeden Lildsrn, Lreie 2 l^r.»
Or Os^itt, »«»okrànkunx â«r ILiixIen

Lrsie 2 V'r., seleesu 2u Kadern Versaud
ve^3okl033SQ durod Vvrl»»? ill
Ou^eru. ^3778

DM?" ^.duekmeru dsider V7erke lietert
,Oie svdmer^- uud sàdrlose Lut-

dillâllllK der Oraueu^ lpreissekröutss ^Vvrk.)

?r«k« Hxen»pl»r«
der „Nodwvi^er Oraueu-^vitulls" ^verdeu auk
Verlausen seruv gratis u. krauko 2Uj?s3audt.

Lcköne /Vìobel
/jf dilàsn stsìs

güiiiüMl! keztgezeliulle '

^mpssiiis msin rsiciiiiaiiiASS I-ÄZsr in

NCoâsrnsi» liilöbsl»
fltms) in nnà?snnsndol2.

billige sreiee! bigene 7spWiewàtâtte! boìiâe Vsre!

81 Mttli 518Mlil
18 I.SNM88S »»vlvl! I.ZIIM88e18I»I.SNg

Z Xürick Z

7Vsàs.oliìs - ^usvsrks.uk
bsyai»» li^Oiiìsg llsn 2V. lVovsrrrdSi' uull âa^ont dis 20. Oszîsvsdsn 1305

und uinsässt alle ÄU8i'3NAl6etön lìsstdààià ill

VMWà...llàm7^àllt?Wàll
8o«ie

eims Kassen

?08lkll8

Lnonmv pneisnvllukîioi,
Änk allsn 'Warsn, âis xnni à8vsr^auis ^usssSSOiiiscisn ^vurcisn.

âs^6/'-«Mk//6/' F <?0.)

AeA6»Äöe>- //à/ Oeà'a/. A»/ /(,/» ^r/e»Me?' àm //oie/ <?e?î5/'a^.

Xüricli

ftvio



5t. (Ballen e)ir>ette Betlage 311 Hr. 50 öer 3d?rr>et3er ^rauen=ä^tturtg. k>. Dumber 1905

Bcuse from Bitdiermarkt.
38i[lieCut Äauffs (2Rärdjeit. SRit japlreicpen 3Quftra>

tionen non Sßolbemar griebricp, SR. fietnroeber
u. a. ©efcunben 9Rt. 4.— (Stuttgart, ®eutfcpe 93er-

lagë=îtnfta(t.)
Unter £>anffö SBerfen paben ftd) neben bem „Cict)=

tenftein" roopl bie SRärcpen am bauerrtbften in ber
©unft best beutfcpen spublitum? behauptet. Stod) pente
fpridjt ba§ angeborene, unerfcpöpflicpe @rfinbung§= itttb
gabuliertalent be§ fcproäbifcpen ®id)ter§ au§ ipnen
mit einer gnfcpe unb 3lnmut ju un§, bap e§ un§
fcproer mirb, ju glauben, fie feien fepon nor acptjig
^apren gefcprieben. ïïefonberë bantbar aber mirb bie
Qngenb fein, toenn ipr aü bie fontraftreicpen, male=
rifcpeit ©cpitbenmgen, bie ba§ 2Bort be3 ©rjäpterä
ausbreitet, burd) 23ilber non Kiinftlerbanb nocp an»
fcpaulicper gemacht unb iprer ißpantafie tiefer einge=

prägt tnerben. Die norliegenbe ifkacptauSgabe, ein
©egenftüct ju ber gleid) auêgeftatteten, in ber „£i(p=
tenftein" im norigen Qapr erfcpien, bietet in iprem
reicpen gtluftrationëfcpmncf eine Umrapmung unb SBe^

lebung be§ ®id)terroorteS, bie jeben fiefer erfreuen
tnirb. SBir fagen „jeben"; benn tpauffê SRärcpen finb
in ihrer funftooüen SRerfniipfung, in ber mufterpaften
©rjablungSfunft, mit ber fie norgetragen finb, aud) für
ben ©rroacpfenen nocp eine pöcpft genupreicpe unb er=

frifcpenbe Seftüre. ©o mirb ber nornepm unb reicp
gefcpmüdte, bei oder ©tattlicpïeit fepr panblicpe S8anb,
beffen ißreig at§ auperorbentticp niebrig ju bejetcpneti
ift, geroijj eine SJerbreitung finben, bie aufg neue be=

roeift, bap §>auff§ SRupm unb 2tnjiepimg§fraft aucp
peute nocp in unnerminberter fjrifd)e unter un§ fortleben,
-plaffißer ber itutt|T in $efainfausga6en. 7. SBanb:

PRicpelangeto. ®e§ PJÎeifterS 9öerte in 166 ülb^
bilbungen. SRit einer biograppifdjen ©inteitung non
grip Knapp. ©ebunben SRI. 6.—. (Stuttgart,
®eutfcpe SBerlaglsiilnftalt.)

2Ran !ann mopl fagen, bap jeber neue S3anb ber
„Klafftter ber Kunft" e§ auf§ neue unb in immer
fteigenbem PRape ben Kunftfreunben ju SBerouptfein
bringt, einem roie tiefen SBebürfniö biefeS Unternepmen
entgegenlommt. Kaum jroei gapre finb nergangen,
bap bie erften S3änbe („SRappaet", „SRembranbt" unb
in ber fjolge „ïijian", „®ürer", „fRubenS" unb „S5e=

lajqttej") erfcpienen, unb peute fönnen mir un§ faunt
mcpr oorftedeu, roie mir biefe ©efamtauSgaben enb
bepren fodten, bie e§ un§ ermöglichen, un§ jeber Qeit,
fo oft ber SBunfcp banacp in un§ mad) mirb, in ba§
SebenSroerf ober in einjetne ©cpöpfungen ber gropen
9Reifter ju oerfenfen, fei e§ ju unbefangenem äftpe=
tifcpem ©enup ober ju facpmännifcper Seteprung. Stacp»
bem nun einmal bem Sßublifum auf biefe SSeife einig:
ber ju bauember unb internationaler ©eltung ge=

langten Künfiter napegebracpt maren, fiept man mit
Ungebulb unb Spannung jebem roeiteren 93anb ent=

gegen; unb fo ift fieper bie foeben erfcpeineitbe 2Iu§=
gäbe non SRicpelangeloi äßerten dou Dielen fd)on
fepnltcpft ermartet morben. Siept unfre 3«it bocl) mit
befonberer ®ereprung uub mit oertieftem SSerftänbniS
gu bem geroaltigen SReifter ber ©iptinifd)en Stapede
auf, ju bent genialen SRenfdjen, ber in protnetpeifepem
Qürnen unb ©eftalten fein 3fnnere§ in einer SSJelt

übermächtiger ©ebilbe offenbarte, unb ju bem Künftler,
bem ißlaftiler, ber bie gormenfpraepe ber bilbenöen
Sîunft um unjäptige neue formen unb äRögticpfeiteu
be§ 3tu§brud§ bereicherte. — $er neue „ÜRiipelangelo".-
S3anb nun bietet unS bie SGBerfe beâ SIReifterê in 166
faft burepmeg ganjfeitigen Slbbilbungen ; unb bei ber
gropen 3apl ber Silber tann jeber, ber eme Sorftedung
non bem pat, roa§ non flRicpelangelo erpalten ift,
fogleicp fipliepen, bap bei ber Slnorbnung biefe§ SanbeS
ba§ Seftreben mapgebenb mar, ®etailaufnapmen in
reiepfter güde oorjufûpren. So finben benn mir in
ber Stat niept roeniger al§ 70 Ülbbilbungen naep ben
greifen ber ©iptinifeper. ®ecte, 11 naep bem 2Banb=

bilb, bem güngften ©eriept. ®amit adein ift ein
ÏÏRaterial juin ©tubium unb ©enup gegeben, roie e§

biSper in feinem, nad) Ulnlage unb ißreiS für roeitere
Greife jugättglicpen SBerf über SRicpelangelo geboten
roerben tonnte. Ilm biefe §>auptmaffe gruppieren fiep,
in annäpernb gleieper îlnjapl oon fReprobuftionen,
bie übrigen SDüerfe be§ SIReifterS, non ber „3Rabonna
an ber äreppe", bem oieloerpeipenöen grüproerf, an
bi§ ju ben lepten ©djöpfungen, bie ade jufammenju»
ftreben unb über baS ^ibifcpe fjod) pinauë ju maepfen
fepeinen in ber geroaltigen Kuppel oon ©t. Sßeter. —
®ie Slufgabe, in fnapper unb bocp tiefgreifenber ®ar=
ftedung Seben, ©ntroieflung unb 3c^t KünftlerS ju
fcpilbertr unb bamit bem Setracpter ber Slbbilbungen
bie unbebingt nötigen piftorifepen SorauSfepungen ju
geben, pat grip Knapp, ber burcp feine S£Ronograppien
über Sim bi ©ofimo unb gra Sartolommeo fiep in
gaepfreifen fepon rilpmlicp befannt gemaept pat, in
feiner ©inteitung ju bem 3Rtcpelangelo=Sanb torjüg=
iiip gelöft. @r bringt unS nor adem baS tragifepe
9Roment, baS für bie ©runbftimmung biefeS SebenS ent=
fcpeibenb ift, ju Serouptfein. 3u0tei(f) a^er beeft er in
einjelnen SBerfen benorganifepen unb unlösbaren 3ufams
menpang auf, ber jroifcpen SRicpelangeloS innerem ©rieben
unb ber gormenfpraepe feiner Kunft beftept, unb maept
unS bie ©ntroieflung biefer gorntenjpracpe Derftänblicp.
— Sieben bem KonoerfationStejifon, baS fojufagen jept
in ber |>anb eineS jeben ©ebiloeten unb naep Silbung
©trebenben liegt, roirb man unjroeifelpaft fünf tig aucp
bie „Klaffifer ber Kunft" fiep leiften müffen, um niept
als Ignorant baftepen ju müffen auf bem roeiten ©e;
biete beffen, roaS bie ©egenroart bereits als unerläp-
licpeS ©rjiepungSmittel fepon für ben fleinften ©ipüler
beanfpruept: ®er Kunft. $ie „Klafftfer ber Kunft in
©efamtauSgaben" bieten bem SBenigerbegüterten ©rfap
für bie SReifen, bie ber öfonomifcp ©utgeftedte fiep jum
Sefucpe ber Kunftftätten geftatten fann.

oie
ERSTE

MILCHCHOCOLAOE
OER WELT.

D. PETER ERFiNDtRVEVEY(6uis5t*
JCOt ANDERE MARKE IST NACMANMUNO

Tuch.fabrikation

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und
einem weitern Publikum speziell auch für

•Kundenarbeit -sss—-
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide Frauen- und
Nlänner-Kleider in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse: [B96B

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tnchfabrikation sind wir im Stande, jedermann reell zu
bedienen. Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

(H 4930 Lz) Gebrüder Ackermann.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohan, braten u. backen

Weihnachten!* W Weihnachten!

Original - Selbstkocher
von Sus. Müller. * 50% Ersparnis an Brennmaterial und Zeit.

MF" Allen andern ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger
Crûsse bei der Schweiz. Selbstkoclier-Gesellschaft A.-Ci., Feldstrasse 42,
ZUrich III. Prospekte gratis und franko. (K 276 R) [4017

w«jp nicht weiss,

sende sein Wasser w ihm fehlt, ^5|

Labor.

Evers -Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages In Briefmarken. [40i2

CHOCOLAT
AÜTO-NOISETTE

IMMII
Garantierte KaarausfaU-Jteilung {

ibst die veraltetsten Fälle von Kahlköpfigkeit, Haarausfall, Kopfschuppen, Bart- ¥
.„Jigkeit, Haarwurm etc. heilt rasch, dauernd und brieflich mit unschädlichen *

2 Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln j
| KuranstaltNäfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt.Arzt. J
J Tausendo Dankschreiben von Geheilten znr Einsicht Verlangen Sie Gratisbrochüre. [3477 J
•Fi

50°/o Ersparnis v i

gegen Eutterl

3955] Wintersaison. (Z à 3126 g)

Pension Bünzli, Bevers, Oberengadin.
(15 Min. Eisenbahnfahrt von St. Moritz)

wird über den Winter für schwächliche, bleichsüchtige junge
Töchter reserviert; Lungenkranke ausgeschlossen. Ausgezeichnetes

Winterklima. Sportgelegenheiten. Prospekte.

Echte
Berner
Leinwand
Ti8ch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reicho Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

» Langenthal, Bern.

Garantierter und kontrollierter

31149] Fr. 1.70 das Kilo. (H 3477U L)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

11sA
iR
rant

1 EN
irr rein 1

1 Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz,

Trost fur Mends Frauen.

Unterzeichneter ist im Besitze von
Medizinen, welche die Niederkunft
ganz bedeutend erleichtern, dieselben
halfen auch nach frühern abnormen
Niederkünften. Bs wird auch passende
Diät verordnet. (4007

J. Freund, Arzt, In Heiden.

St. Gallen zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. 10. Dezember 5905

Neues vom Büchermarkt.
Wilhelm Hauffs Märchen. Mit zahlreichen Illustrationen

von Woldemar Friedrich, R, Leinweber
u. a. Gebunden Mk, 4.— (Stuttgart, Deutsche Ver-
lags-Anstalt.)

Unter Hauffs Werken haben sich neben dem
„Lichtenstein" wohl die Märchen am dauerndsten in der
Gunst des deutschen Publikums behauptet. Noch heute
spricht das angeborene, unerschöpfliche Erfindungs- und
Fabulierlalent des schwäbischen Dichters aus ihnen
mit einer Frische und Anmut zu uns, daß es uns
schwer wird, zu glauben, sie seien schon vor achtzig
Jahren geschrieben. Besonders dankbar aber wird die
Jugend sein, wenn ihr all die kontrastreichen,
malerischen Schilderungen, die das Wort des Erzählers
ausbreitet, durch Bilder von Künstlerhand noch
anschaulicher gemacht und ihrer Phantasie tiefer eingeprägt

werden. Die vorliegende Prachtausgabe, ein
Gegenstück zu der gleich ausgestatteten, in der
„Lichtenstein" im vorigen Jahr erschien, bietet in ihrem
reichen Jllustrationsschmuck eine Umrahmung und
Belebung des Dichterwerkes, die jeden Leser erfreuen
wird. Wir sagen „jeden"; denn Hauffs Märchen sind
in ihrer kunstvollen Verknüpfung, in der musterhaften
Erzählungskunst, mit der sie vorgetragen sind, auch für
den Erwachsenen noch eine höchst genußreiche und
erfrischende Lektüre. So wird der vornehm und reich
geschmückte, bei aller Stattlichkeit sehr handliche Band,
dessen Preis als außerordentlich niedrig zu bezeichnen
ist, gewiß eine Verbreitung finden, die aufs neue
beweist, daß Hauffs Ruhm und Anziehungskraft auch
heute noch in unverminderter Frische unter uns fortleben.
Klassiker der Kunsi in Hesamtausgaöcn. 7. Band:

Michelangelo, Des Meisters Werke in 166
Abbildungen. Mit einer biographischen Einleitung von
Fritz Knapp, Gebunden Mk. 6.—. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Man kann wohl sagen, daß jeder neue Band der
„Klassiker der Kunst" es aufs neue und in immer
steigendem Maße den Kunstfreunden zu Bewußtsein
bringt, einem wie tiefen Bedürfnis dieses Unternehmen
entgegenkommt. Kaum zwei Jahre sind vergangen,
daß die ersten Bände („Raphael", „Rembrandt" und
in der Folge „Tizian", „Dürer", „Rubens" und
„Velazquez") erschienen, und heule können wir uns kaum
mehr vorstellen, wie wir diese Gesamtausgaben
entbehren sollten, die es uns ermöglichen, uns jeder Zeit,
so oft der Wunsch danach in uns wach wird, in das
Lebenswerk oder in einzelne Schöpfungen der großen
Meister zu versenken, sei es zu unbefangenem
ästhetischem Genuß oder zu fachmännischer Belehrung. Nachdem

nun einmal dem Publikum auf diese Weise einig:
der zu dauernder und internationaler Geltung
gelangten Künstler nahegebracht waren, sieht man mit
Ungeduld und Spannung jedem weiteren Band
entgegen; und so ist sicher die soeben erscheinende Ausgabe

von Michelangelos Werken von vielen schon
sehnlichst erwartet worden. Sieht unsre Zeit doch mit
besonderer Verehrung und mit vertieftem Verständnis
zu dem gewaltigen Meister der Sixtinischen Kapelle
auf, zu dem genialen Menschen, der in prometheischem
Zürnen und Gestalten sein Inneres in einer Well
übermächtiger Gebilde offenbarte, und zu dem Künstler,
dem Plastiler, der die Formensprache der bildenden
Kunst um unzählige neue Formen und Möglichkeiten
des Ausdrucks bereicherte. — Der neue „Michelangelo"-
Band nun bietet uns die Werke des Meisters in 166
fast durchweg ganzseitigen Abbildungen; und bei der
großen Zahl der Bilder kann jeder, der eme Vorstellung
von dem hat, was von Michelangelo erhalten ist,
sogleich schließen, daß bei der Anordnung dieses Bandes
das Bestreben maßgebend war, Detailaufnahmen in
reichster Fülle vorzuführen. So finden denn wir in
der Tat nicht weniger als 76 Abbildungen nach den
Fresken der Sixtinischen Decke, 11 nach dem Wand¬

bild, dem Jüngsten Gericht. Damit allein ist ein
Material zum Studium und Genuß gegeben, wie es

bisher in keinem, nach Anlage und Preis für weitere
Kreise zugänglichen Werk über Michelangelo geboten
werden konnte. Um diese Hauptmasse gruppieren sich,
in annähernd gleicher Anzahl von Reproduktionen,
die übrigen Werke des Meisters, von der „Madonna
an der Treppe", dem vielverheißenden Frühwerk, an
bis zu den letzten Schöpfungen, die alle zusammenzustreben

und über das Irdische hoch hinaus zu wachsen
scheinen in der gewaltigen Kuppel von St. Peter. —
Die Aufgabe, in knapper und doch tiefgreifender
Darstellung Leben, Entwicklung und Zeit des Künstlers zu
schildern und damit dem Betrachter der Abbildungen
die unbedingt nötigen historischen Voraussetzungen zu
geben, hat Fritz Knapp, der durch seine Monographien
über Piero di Cosimo und Fra Bartolommeo sich in
Fachkreisen schon rühmlich bekannt gemacht hat, in
seiner Einleitung zu dem Michelangelo-Band vorzüglich

gelöst. Er bringt uns vor allem das tragische
Moment, das für die Grundstimmung dieses Lebens
entscheidend ist, zu Bewußtsein. Zugleich aber deckt er in
einzelnen Werken den organischen und unlösbaren
Zusammenhang auf, derzwischen Michelangelos innerem Erleben
und der Formensprache seiner Kunst besteht, und macht
uns die Entwicklung dieser Formensprache verständlich.
— Neben dem Konversationslexikon, das sozusagen jetzt
in der Hand eines jeden Gebildeten und nach Bildung
Strebenden liegt, wird man unzweifelhaft künftig auch
die „Klassiker der Kunst" sich leisten müssen, um nicht
als Ignorant dastehen zu müssen auf dem weiten
Gebiete dessen, was die Gegenwart bereits als unerläßliches

Erziehungsmittel schon für den kleinsten Schüler
beansprucht: Der Kunst. Die „Klassiker der Kunst in
Gesamtausgaben" bieten dem Wenigerbegüterten Ersatz
für die Reisen, die der ökonomisch Gutgestellte sich zum
Besuche der Kunststätten gestatten kann.

o> -

vor» werr.

^?ir bsobren uns, unser Dosvkäkt unserer verton Tunäsebakt unä
einem veitsrn Dablikum speciell aueb kür

DS lîunâsriandsii Z.Z
Fabrikation von gan2 unä balbvollensn Ltolken kür soliäs Dnsuen- unck
Iltlànnki'-Illeïcker in Erinnerung 2u bringen.

Nan avbts genau auk unsers L.ärvsss: (3966

Kednllilen /ìvkennHsnn in knîlekuok.
Dureb àìs väbrenä äabrsodnten gesammelten Esnntnisse unä Erlab-

rangen in äer Duebkabrikation sinä vir im 8tanäs, jedermann reell ?u
boàiougn. Dm rsetàsitig livksrn su können, bitten vir um baläige Ein-
sonäung äes Lpinnstolkos, Svbakvollo oävr aueb tVolladkalls.
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von Sus Müller » 59°/'« Ersparnis an gismimlem! um! keil.

UM" ä»en andern iüinliobsn Sabrtkaton voraurieken. Vorrätig in boliekigsr
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3955s Wivîerssison. (8! à 3126 g)

?6N8Î0N Lünxli, 8ev6r3, vbsrengaciin.
(15 Nin. Eisonbabnkabrt von 8t. Norits)

tvirci über den Winter kür sektväeklieks, blsieksiiektige junge
Dövbter reserviert; Dungsnkranks ausgsseklosssn. ^.usgeseiek-
ustss 4>Vintsrk1ima. Lporlgslsgenksitsn. Drospekts.
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zuiâj kr. 1.70 das Kilo. (ll ZI77U1)

L. kretagns, kieneniliciitek, >.ausanne.
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Iluter^siebnstsr ist im lZssitös von
Nsâiàsn, tvsiebs ckie Xieüerkunkt
gan? deàsutoncl srlsiebtsrn, clioselbsn
kalken auok naek trübern abnormen
Msckerkunt'ten. Es vircl aueb passencle
Diät verordnet. (4697

^i. Brsurlâ, àr^t, ill Nsiäsri.
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Jrausn al» Herjle tu alter Jett.
©ermann Sctietenj in Kaffet, ber ftd) fdjon (ange mit ber ©rforfrf)ung bet

Stellung, bie bie grau in bct ènttoicftung ber ÜTtebijin fpielte, befcftäftigt, tjat aber=
nialS Seiträge p biefent Sterna geliefert. 2ßie man in früheren 3eiten ben 3lerjtinnen
entgegentrat, gebt au§ ber ® of torarbeit einer in sf3ari§ au?gebi(beten potnifdjen
Hierein SOtelanie Siptnëfa tjeroor. ®iefe beflagt ficb, baê bie grauen non îtnbeginn
ber Schöpfung an itnterbriidt merben, fogar ber Gbrifteuglaube bränge fie prüd,
2?autu§ nerbiete ibnen ben üüuiib unb bie STonjile feien ibneit feinblid). i&elbft bie
franjöfifcf)e 9teootution, bie auf ibre gabtte bie greibeit, @Ieid)beit unb ©rübertidp
feit gefdjrieben babe, f>abe nid)t nad) biefem ©runbfatje gebanbelt. 9lad) ©djetenä
fdjeint e§ feftpftetjen, ba| bie meifteit grauen au§ früherer 3e't' ^ie 2lerjtinuen
gercefen fein follen, in SBabrbeit biefeit SEitel nidjt uerbienen. öo gelangte ®iana
oon tßoüier§ nur beölialb in ben Stuf ber dlerjtiu, rneil fid) in ifjrer Sibiiotbef ein
Sud), bas com Kurieren ber Krantbeiten panbelte. oorfanb. ®ie angebliche 2terjttn
Qane Steppen« faut p unuerbieutem Stufe, roeil fie au§ Seife unb 2litfternfd)alen
ein ©ebeimmittel berfietlte, burd) ba§ fie fdpoere« ®elb uerbiente, unb ba§ fie plefct
um eine bobe Summe fogar an bie Stegierung uerfaufte.

®a» Blilltmiärhtntr tn ïirr Bolksrdjulc.
®ie 2linerifaner geigen ibre betnofratifdjen gnfiinfte am beutlidjfteu in ben

Schulen unb Unioerfitäten. 2luf groben Unioerfitäten mie Solumbia, Fßrinceton unb
©aroatb ftubieren bie Söhne eine§ Sanberbilt ober 2lftor mit einem armen gannerë
fobn pfammen, ber fid) ant Sage oorber oieHeictjt an ba§ Stetlenbureau ber Unb
oerfität gentelbet hatte unb eine Stelle al§ Kellner mit 20 gr. roöct)entlid) mit Koft
erhalten bat- ift bie Keine Katherine SPÎacfai), eine adjtjäbrige (Srbin non
menigften§ 250 SJtiHionen grattfen, in eine ber öffentlichen Sdjuleu 9tetocaftle§
gefomntett, roo fie tielleicf)t neben polnifd)en, bänifdjen, beutfcben, italienifdjen unb
anberêfprad)igen Kinbertt ftt)t unb lernt, gbre SJtutter, Clarence SJiatfap, befi^t ein
prädjttge« ,©au§ in SletocJJorE unb eine ftattlid)e Sefitpng auf Song gëlaitb. Sie
hält e§ für ridjtiger, bafi reiche Seute ihr ©elb für bie Serbefferung ber öffentlichen
Schulen ftatt für tprioatfdiuten ausgeben. — 2lud) bie SÜTtiUionäre finb eben flug
genug um p tniffen, bafj eine gut geleitete öffentliche Sollsfd)tile ganj anbere praU
tifdje Sorteile bietet als ein 9ßrioatinftitut, roo nur „2lu§lefe" pfammenfommt.

jl TOtemann-Knecht, eentralhof, Zürich. <$ Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel
und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren

Erstklassige, versilberte und vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste.
galvan.Versilberung, gesetzt, geschützt.

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte.

Kunetbronzen.
Teil- und Pestalozzi - Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
Rauchservice.

Elektrische Lamp<»n.
Kunst-Porzellane.

Originelle Terraeotten.
39661 Lederwaren. Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender festgeschenke.

0. Walter-Obrecht

'«eUlKMâRKI

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. ^ [3852

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige« ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3879

<s> Kaisers «s»

Kaffee - Geschäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post-Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstrasse 311. [3977

Vcrliaiil" mit 5 °/o Rabatt.

P öergmann'i Q
^Jyi/ienmi/ch -&eife

ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.

Anerkannt beste Seife für zarten.

: einen Teint, sowie gegen Sommersprossen

und alle Haütunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & J)o., Zürich

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Edet-Borax:Unentbehiiich
fürToilelte und Kaushalt
VerschöntdenTeint u nd
macht aarte,weisse
Hände

s^;

tâ'd'sSk
Venus-Schönheits-Milch.

Unübertroffen als vorzügliches Mittel zur Erhaltung der vollen Jngend-
frische, sowie zur sicheren Entfernung von Sommersprossen,
Mitessern, Sonnenbrand, Röte, gelben Flecken und allen Unreinheiten des

Teints. Venus-Schönheits-Hlilch wird bei längerem Gebrauch alle
Schönheitsfehler entfernen. Venus-Schönheits - Milch kann sowohl
bei Kindern als Erwachsenen angewendet werden. Venus-Schönheits-Milch

erfrischt nach Erhitzung und Ermüdung die Haut. [3972
Direkter Versand per Nachnahme, per Flacon zu Fr. 2.50 franko durch

die General-Verkaufsstelle: J. B. Rist, Altstätten (Schweiz). (H4348G)

Trunksucht. II

EhiöBUbibliulljeliEn.
28ir fennen in unfern öffentlichen Siblio-

treten nidjt bie @inrid;tuitg, bah eine be=

fonbere 2lbteitung fpeptt für Kinber refer=
oiert fei. gn 2lmenfa unb in ©nglanb
jebod) ift bieg ber galt. Schon 1835 be=

gann man tn iöirtcnheab in ©nglanb (Sit!
djer an Kinber auëpleifjen unb im gahre
1882 rourbe bie erfie öffentliche Sübliothef
für Kinber p tttoltingham gegrünbet.
Seitbem finb mit Unterftütpng ber 9te=

gicrung pplreictje isdjülerbibliotbefen ge=
grünbet roorben, bie heute über 17,000
iöäitbe befreit; aud) Sefepallen für Kinber
finb, s. S3. in Cioerpool eingerichtet. —
®a§ XßarabieS für büdjertefenbe Kinber
aber ift 2lmerita, uitb bie ©ibliottjet non
ißitt§burg, bie gröfste unter beneit, bie
(Saritegie gegrünbet bat, befiht für jebeS
ber oerfchiebenen 2ßiffenfd)aftgfäd)er, rcie
®efchid)te,®eographie,2iteratur ufro., jroei
getrennte 2lbteilungen, non benen bie eine
für @rroad)fetie, bie anbere für Kinber
beftinimt ift.

BinßttltaniJtlje Jarmerinnsn.
®ie amerifanifd)e Stegierung hat gar=

men tit ber ©röfie non 100 2tcreé an 12o
junge Sttabdjen nnentgetttid) oerteitt, bie
jetjt in ®afota tapfer an ber llrbar=
niachung ihrer neuen Sehlingen arbeiten.
2Raud)e biefer neuen g-armerinnen hatten
norher noch n'e Qn einem fotdjen Koto
ttifationêoerfudje teilgenommen, aber ihre
SBeherjtheit unb 2lrbeit§freubigfett erfeht
bie 2JlättgeI ber ©rfapruttg unb täht fie
gute ©rfolge erreichen, ghr Koflüttt haben
fie baruad) eingerichtet, bah fte oiet im
Sattel ftpen müffen.

Preis Fr.l30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° ® BERN

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig
befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4.Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. |R^"Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeinde-
vorstand: Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Reese's
\Backpulver

___rf.K«ehM!,a«eelhopC,Bic)!W8rk,8t8.
anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlongen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Bamenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es worden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Sose Znger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8388 Treffer im Betrage von
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Schwerer ^iiAuiu-Iiiilung — Tl.illrr sûr den häuslichen Kreis

Frauen als Aerzke in alter Zeit.
Hermann Schelenz in Kassel, der stch schon lange mit der Erforschung der

Stellung, die die Frau in der Entwicklung der Medizin spielte, beschäftigt, hat abermals

Beiträge zu diesem Thema geliefert. Wie man in früheren Zeiten den Aerztinnen
entgegentrat, geht aus der Doktorarbeit einer in Paris ausgebildeten polnischen
Aerztin Melanie Lipinska hervor. Diese beklagt sich, daß die Frauen von Anbeginn
der Schöpfung an unterdrückt werden, sogar der Christenglaube dränge sie zurück,
Paulus verbiete ihnen den Mund und die Konzile seien ihnen feindlich, «selbst die
französische Revolution, die auf ihre Fahne die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit

geschrieben habe, habe nicht nach diesem Grundsatze gehandelt. Nach Schelenz
scheint es festzustehen, daß die meisten Frauen aus früherer Zeit, die Aerztinnen
gewesen sein sollen, in Wahrheit diesen Titel nicht verdienen, so gelangte Diana
von Poitiers nur deshalb in den Ruf der Aerztin, weil sich in ihrer Bibliothek ein
Buch, das vom Kuriere» der Krankheiten handelte, vorfand. Die angebliche Aerztin
Jane Stephens kam z» unverdientem Rufe, weil sie aus Seife und Austernschalen
ein Geheimmittel herstellte, durch das sie schweres Geld verdiente, und das sie zuletzt
um eine hohe Summe sogar an die Regierung verkaufte.

Das Millionärkind in der Volksschule.
Die Amerikaner zeigen ihre demokratischen Instinkte am deutlichsten in den

Schulen und Universitäten. Auf großen Universitäten wie Columbia, Princeton und
Harvard studieren die Söhne eines Banderbilt oder Astor mit einem armen Farmers
söhn zusammen, der sich am Tage vorher vielleicht an das Stellenbureau der
Universität gemeldet hatte und eine Stelle als Kellner mit 2» Fr. wöchentlich mit Kost
erhalten hat. Jetzt ist die kleine Katherine Mackap, eine achtjährige Erbin von
wenigstens 25» Millionen Franken, in eine der öffentlichen Schulen Newcastles
gekommen, wo sie vielleicht neben polnischen, dänischen, deutschen, italienischen und
anderssprachigen Kindern sitzt und lernt. Ihre Mutter, Clarence Mackap, besitzt ein
prächtiges Haus in New Pork und eine stattliche Besitzung ans Long Island. Sie
hält es für richtiger, daß reiche Leute ihr Geld für die Verbesserung der öffentlichen
Schulen statt für Prioatschuleu ausgeben. — Auch die Millionäre sind eben klug
genug um zu wissen, daß eine gut geleitete öffentliche Volksschule ganz andere praktische

Vorteile bietet als ein Privatinstitut, wo nur „Auslese" zusammenkommt.
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KinderbibUotheken.
Wir kennen in unsern öffentlichen Bibliotheken

nicht die Einrichtung, daß eine
besondere Abteilung speziell für Kinder reserviert

sei. In Amerika und in England
jedoch ist dies der Fall. Schon 1855
begann man in Birkcnbead in England Bücher

an Kinder auszuleihen und im Jahre
1882 wurde die erste öffentliche Bibliothek
für Kinder zu Nottingham gegründet.
Seitdem sind mit Unterstützung der
Regierung zahlreiche Schülerbibliotheken
gegründet worsen, die heute über 17,»»« >

Bände besitzen« auch Lesehallen für Kinder
sind, z. B. in Liverpool eingerichtet. —
Das Paradies für bücherlesende Kinder
aber ist Amerika, und die Bibliothek von
Piltsburg, die größte unter denen, die
Carnegie gegründet bat, besitzt für jedes
der verschiedenen Wissenschaflsfächer, wie
Geschichte, Geographie,Literatur usw.,zwei
getrennte Abteilungen, von denen die eine
für Erwachsene, die andere für Kinder
bestimmt ist.

Amerikanische Farmerinnen.
Die amerikanische Regierung hat Farmen

in der Größe von l»» Acres an 12»
junge Mädchen unentgeltlich verteilt, die
jetzt in Dakota tapfer an der
Urbarmachung ihrer neuen Besitzungen arbeiten.
Manche dieser neuen Farmerinnen hatten
vorher noch nie an einem solchen Kalo
nisationsversuche teilgenommen, aber ihre
Beherztheit und Arbeitsfreudigkeit ersetzt
die Mängel der Erfahrung und läßt sie

gute Erfolge erreichen. Ihr Kostüm haben
sie darnach eingerichtet, daß sie viel im
Sattel fitzen müssen.
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(Srfdjetnt am britten ©onntag jebeit 3ttoitat§.

5t. (Ballen »r. 12. X^ember f9°5

@tne @efc£)ic£|te au§ bcn Stilen.

(gortfe|ung.)

ïatn eineê Sageê ber [jerrfdjafttidje görfier in baê Sat unb
fa!) fid) bie @acl)e an unb frug ben SJÎirtt, mer iEirtt benn er*

täubt §abe, ^ier auf frembem ©runb unb Soben fo eigenmächtig ju
mirtfd)aften. ®er SBatb unb baê Sat unb atteê gehöre bem SSaron

öon @d)arfentl)at uitb bie fpütte ftänbe nur auë Sutbung ba. SSotte

er, ber 9ftirtt, ^ter anbauen, fo habe jmar ber Saron nichts bagegen,
nur muffe er fid) jur Sîobot (groljnarbeit) in ben [jerrfd)afttid)en 2Bat=

bungen auf jtoei Sage in ber 28odje berbftidjten. ®aë hatte nun
Sttirtt jufagen muffen, fonft märe ihm atteë meggenommen unb jerftört
morben.

®a nun aber brausen an ber Sfturj, mo ber Saron 28er!e unb
fpämtner hatte, biet fpotjfohten Oerbraudjt mürben, nahm ber SSatb*
herr fpotjteute auf unb fd)ictte fie mit gtängenben Stuten in feine ttr*
mätber.

@o hatte aud) tKirtt — ber nun nid)t mehr gejmungen mar,
bei ber alten SRutter p fpaufe p bleiben, meit fie unb aud) bie arbeit*
fame SSaberl baê fpauëroefen berforgte - im „@d)tag" Strbeit erhatten;
für bie jmei Sage mar er „bepflicbtet", für bie bier übrigen erhielt
er ben Sagtohn. ©ê that ben Seuten bat)eim in ber fpütte rec^t meh,
menu fie an ben fpauêbater badjten, ber mit ©djmeifi unb Seben§ge*
fahr bei targer Soft bie langen Sage brausen mattete unb fid) opferte
für bie menigen ©rofchen, bie er freubig ben ©einen baïjeim brachte
unb jum S3orteile etneê reichen tOtannel, ber mit bem abgefargien
Sohn beê Strbeiterâ feine §unbe fütterte.

SBabert btictte trüb in beit fdjneienben ÜRad)mittag htnauê. @ie
tiejs ihr gted)tmerf ruhen, fie ftodjt unb mob ihre ©ebanfen.in ben
StBinter, in bie traurige 3eit, bie heuer fo tauge auêbtieb unb nun
boch tarn.

elt
Gratisbeilage der Schweljer Fraaeu-Zeit»».

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Tt. Gallen Nr. 12. Dezember

Aas KoLMnechtHaus.
Eine Geschichte aus den Alpen,

(Fortsetzung,)

kam eines Tages der herrschaftliche Förster in das Tal und
sah sich die Sache an und frug den Mirtl, wer ihm denn

erlaubt habe, hier auf fremdem Grund und Boden so eigenmächtig zu
wirtschaften. Der Wald und das Tal und alles gehöre dem Baron
von Scharfenthal und die Hütte stände nur aus Duldung da. Wolle
er, der Mirtl, hier anbauen, so habe zwar der Baron nichts dagegen,
nur müsse er sich zur Robot (Frohnarbeit) in den herrschaftlichen
Waldungen auf zwei Tage in der Woche verpflichten. Das hatte nun
Mirtl zusagen müssen, sonst wäre ihm alles weggenommen und zerstört
worden.

Da nun aber draußen an der Murz, wo der Baron Werke und
Hämmer hatte, viel Holzkohlen verbraucht wurden, nahm der Waldherr

Holzleute auf und schickte sie mit glänzenden Äxten in seine
Urwälder.

So hatte auch Mirtl — der nun nicht mehr gezwungen war,
bei der alten Mutter zu Hause zu bleiben, weil sie und auch die arbeitsame

Waberl das Hauswesen versorgte - im „Schlag" Arbeit erhalten;
für die zwei Tage war er „verpflichtet", für die vier übrigen erhielt
er den Taglohn. Es that den Leuten daheim in der Hütte recht weh,
wenn sie an den Hausvater dachten, der mit Schweiß und Lebensgefahr

bei karger Kost die langen Tage draußen waltete und sich opferte
für die wenigen Groschen, die er freudig den Seinen daheim brachte
und zum Vorteile eines reichen Mannes, der mit dem abgekargten
Lohn des Arbeiters seine Hunde fütterte.

Waberl blickte trüb in den schneienden Nachmittag hinaus. Sie
ließ ihr Flechtwerk ruhen, sie flocht und wob ihre Gedanken,in den
Winter, in die traurige Zeit, die Heuer so lange ausblieb und nun
doch kam.



— 90 —

„Sn ma? bénît Sfjr benn, Kutter; bielteid^t bag ber SÖinter
biet fd)öner iff, wie ber ©ontmer?" ®a? finnenbe SBeib gab bent
Knaben, ber fo frug, feine Sntwort unb mugte erft täfeln, at? biefer
mit ber fdjmarjen, beftaubien Bittjer fam, bie fonft immer an ber
SSanb neben bem Sette ging. „iyfjr werbet gewig ba? fdjöne iîieb
bom ipäufert im Dbertanb bergeffen; mbd)t? recpt gern lernen —
fpieït? bod) wieber einmal!" Unb SSabert fpiette. @ie fpiette bie

metandjoïifdje SBeife eine? 2iebe?, ba? einen traurigen §nljatt I)at unb
bemerfte e? nicfjt, bag bie ©aiten berftimmt Waren. St? SBabert bas

mit ju ©übe war, ging fie ber ©rogmutter einen ©trofjpotfter unter
ba? £>aupt ju tegen, weit biefe bei ber öfenbanf eingefdjtafen war.

Sîun mugten bie Kinber mäu?ä)enftiß fein unb fie fdjtidjen auf
ben Betjenfpijjen in ba? Sort)au?, Wo fie wieber taut ptaubern unb

fdjerjen burften.
Sm nädjften Sag blieb bie ©rogmutter im Sett, weit fie infolge

ber fteinen Serfütftung geftern ein Wenig unWotjt War. @ie war aber

redjt bjeiter unb unterljiett bie Kleinen, bie tjeute bod) nid)t rnegr in'?
greie geljen founten, benn ber Schnee war fdjon ju tief geworben.

®ie langen Sefte ber Sannen fingen fcgwer nieöer unb bit Bauns
fteden be? ©ärtcpen? Ratten bjo^e Rauben auf. Stur jur 3tot tieg fid;
ber @d)nee nod) au?faffen, wenn SBabert bom Säcgtein Staffer Ijoten
wollte. ®a? Säd)tein war aud) fdjon fo berfdjneit, bag man e? gar
nid)t melpc fat) unb Ijörte, e? ficferte nur nod) wie burd) einen Kanal
ftiïï baljin. ©onft war ba? SBetter nidjt fait, nur War ber ipimmet
fortwäljrenb grau unb bod.

„Sber bie Kned)te werben ja böIXig nit arbeiten fönnen," meinte
Stöbert jur ©rogmutter, inbent fie mit einem Sefen ben ©djnee bon
ben @d)uljen teerte. „®ann fommt ber Kirtt wotjt gar noci) bor bem

@am?tag," entgegnete biefe, „ba? tpotjen geb)t bod) nit."
©rogmutter Hieb im Sett, e? wäre itjr nur ein wenig füfjt unb

fd)Wad) unb berfäumen tl)äte fie ja nidjt?. —

©o berging ber erfte Seit ber Stodje unb at? e? ®onner?tag
Korgen würbe, war eine groge ffdeube in ber tpütte.

®ie Kinber tonnten in bie @d)u!je nid)t hinein.

D, fie Ratten gar nid)t baran gebadjt, ober gegtaubt, er fönne

in biefem Stetter bod) nid)t fommen. ©? war „Stifto" unb ber geitige

Sifd)of War in ber 3tad)t bageWefen unb Ijatte Sepfet unb 2ebjetten
in bie ©djulje getrau unb ber ©rogmutter ein fdjöne?, bunte? Kopfs
tuet) auf ba? genfter getegt. Sutert getraute fid) bie roten SIepfet gar
nic^t ju effen, fie meinte, e? fei fdjabe, Weit fie im ißarabie? gewadjfen
wären. —
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„An was denkt Ihr denn, Mutter; vielleicht daß der Winter
viel schöner ist, wie der Sommer?" Das sinnende Weib gab dem
Knaben, der so frug, keine Antwort und mußte erst lächeln, als dieser
mit der schwarzen, bestaubten Zither kam, die sonst immer an der
Wand neben dem Bette hing. „Ihr werdet gewiß das schöne Lied
vom Häuserl im Oberland vergessen; möchts recht gern lernen —
spielts doch wieder einmal!" Und Waberl spielte. Sie spielte die

melancholische Weise eines Liedes, das einen traurigen Inhalt hat und
bemerkte es nicht, daß die Saiten verstimmt waren. Als Waberl
damit zu Ende war, ging sie der Großmutter einen Strohpolster unter
das Haupt zu legen, weil diese bei der Ofenbank eingeschlafen war.

Nun mußten die Kinder mäuschenstill sein und sie schlichen auf
den Zehenspitzen in das Vorhaus, wo sie wieder laut plaudern und
scherzen durften.

Am nächsten Tag blieb die Großmutter im Bett, weil sie infolge
der kleineu Verkühlung gestern ein wenig unwohl war. Sie war aber
recht heiter und unterhielt die Kleinen, die heute doch nicht mehr in's
Freie gehen konnten, denn der Schnee war schon zu tief geworden.

Die langen Aeste der Tannen hingen schwer niever und die Zaunstecken

des Gärtchens hatten hohe Hauben auf. Nur zur Not ließ sich

der Schnee noch ausfassen, wenn Waberl vom Bächlein Wasser holen
wollte. Das Bächlein war auch schon so verschneit, daß man es gar
nicht mehr sah und hörte, es sickerte nur noch wie durch einen Kanal
still dahin. Sonst war das Wetter nicht kalt, nur war der Himmel
fortwährend grau und voll.

„Aber die Knechte werden ja völlig nit arbeiten können," meinte
Waberl zur Großmutter, indem sie mit einem Besen den Schnee von
den Schuhen kehrte. „Dann kommt der Mirtl wohl gar noch vor dem

Samstag," entgegnete diese, „das Holzen geht doch nit."
Großmutter blieb im Bett, es wäre ihr nur ein wenig kühl und

schwach und versäumen thäte sie ja nichts. —

So verging der erste Teil der Woche und als es Donnerstag
Morgen wurde, war eine große Freude in der Hütte.

Die Kinder konnten in die Schuhe nicht hinein.
O, sie hatten gar nicht daran gedacht, oder geglaubt, er könne

in diesem Wetter doch nicht kommen. Es war „Niklo" und der heilige
Bischof war in der Nacht dagewesen und hatte Aepfel und Lebzelten
in die Schuhe gethan und der Großmutter ein schönes, buntes Kopftuch

auf das Fenster gelegt. Julerl getraute sich die roten Aepfel gar
nicht zu essen, sie meinte, es sei schade, weil sie im Paradies gewachsen

wären. —
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Mein, fo feiige greube heute auf ben frifdjen ©efichtdjen ber

kleinen glängte, fo fernerer Summer lag auf bem iperjen ^er §auS=

frau. tieffter ©orge ftaub fie mit ber ©cpale IfoEunberthee bor
bem Sette ber tränten ©roffmutter unb bot itjr ju trinfen. SDiefe trau!
ein menig unb muffte immer mieber einfdjlafen, menu fie gemecft mürbe,

©te mar fo mübe. Sftitunter ïifpelte fie leife, baff il)r @o£)n tommen

möge unb baff ihr ein biSdjen tühl fei. ®abei ^atte fie eine glühenbe
©tirne unb heiffe tpänbe. SBaberl legte ber Sranfen Sauerteig auf,
baff bie tpijje hergebe. ®ie ©roffmutter lieff eS tädjelnb gefdjehen
unb einmal fagte fie mie im Sräumen, jefst merbe fie mieber jung unb

friege rote SSangen mie bor bieten Sahren, als fie ben SoSt jum
SOTann genommen. @r fei jmar fdjon geftorben, aber fie merbe ihn
bod) mieber neunten.

lieber Stadjt mar fie fo gemorben unb SBabert muffte fidj bor
SIngfi nicht ju Reifen, unb fie ging hinaus in ben .QiegenftaE unb meinte
unb betete, baff ein ©djrecflidjeS bod] nicht über iffr ipaupt ïommen

möge. SKit SIngft unb tpoffnung fat) fie bem ©amStag entgegen. 28enn

boch nur baS ©djneien aufhörte, baff nicht etma aEe SBege unb ißfabe
— fie magte baS Sßeitere gar nid)t ju benten — unb ber ©djneefaE
bauerte fort.

©S maren leine großen breiten glocten mehr, bie ba fielen, nein,
eS mar mie bitter Stehet unb ©taub, maS nun nieberfiel, baff man
fetbft bie nädjften Säume ïaum feljen tonnte. ®aS Säntlein bor ber
®üre mar längft unter ©djnee unb SSabert meinte bei fidj, jejjt muffe
et> bod) balb aufhören, benn über baS Säntlein fei ber @d)nee fonft
aud) in bem tiefften SBinter feiten gegangen. ®te jmei Stebenfenfter»
c^en in ber ©tube, bie gegen bie ©djtudjt fafyen, maren bereits ber*
fdjneit unb menn man burä) bie anbern hinauSfatj, ^atte man bie gleiche
Schneehöhe mit ben genftern, fo baff tpanSl einmal bermunbert auS=

rief: „SJtutter, unfer tpauS ift in bie ©rben gefunfen!"
@o mar eS grextag Süöenb gemorben unb baS ©djneien hatte

enblid) aufgehört. Stun, ba man mieber Haren Slicf ^aite, fah man
erft bie ungeheuren @ct)neemaffen, bie im ©onnemmtergeifen gar gotben
flimmerten, grernbe Sögel flatterten auf ben Säumen untrer, mie

man fie fonft nie in ber ©egenb fafj, unb fie hatten ein gar eigenes
©ejmitfdjer.

©foäter mürbe eS rut)ig unb eS ging ber SJtonb auf. 2Iucf) bie
©terne fal) man; eS mar eine heitere Stacht.

SBaberl faff am Sette ber Sranten unb Miette traurig auf bie

abgefpannten 3üge. @ie fdjlummerte, nur als jejjt ber SRonbfdjein
laugfam auf ihre Sßangen rüdte, ermachte fie unb lächelte ein menig.
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Allein, so selige Freude heute auf den frischen Gesichtchen der

Kleinen glänzte, so schwerer Kummer lag auf dem Herzen der Hausfrau.

In tiefster Sorge stand sie mit der Schale Hollunderthee vor
dem Bette der kranken Großmutter und bot ihr zu trinken. Diese trank
ein wenig und mußte immer wieder einschlafen, wenn sie geweckt wurde.

Sie war so müde. Mitunter lispelte sie leise, daß ihr Sohn kommen

möge und daß ihr ein bischen kühl sei. Dabei hatte sie eine glühende

Stirne und heiße Hände. Waberl legte der Kranken Sauerteig auf,
daß die Hitze vergehe. Die Großmutter ließ es lächelnd geschehen

und einmal sagte sie wie im Träumen, jetzt werde sie wieder jung und

kriege rote Wangen wie vor vielen Jahren, als sie den Josl zum
Mann genommen. Er sei zwar schon gestorben, aber sie werde ihn
doch wieder nehmen.

Ueber Nacht war sie so geworden und Waberl wußte sich vor
Angst nicht zu helfen, und sie ging hinaus in den Ziegenstall und weinte
und betete, daß ein Schreckliches doch nicht über ihr Haupt kommen

möge. Mit Angst und Hoffnung sah sie dem Samstag entgegen. Wenn

doch nur das Schneien aufhörte, daß nicht etwa alle Wege und Pfade
— sie wagte das Weitere gar nicht zu denken — und der Schneefall
dauerte fort.

Es waren keine großen breiten Flocken mehr, die da fielen, nein,
es war wie dichter Nebel und Staub, was nun niederfiel, daß man
selbst die nächsten Bäume kaum sehen konnte. Das Bänklein vor der
Türe war längst unter Schnee und Waberl meinte bei sich, jetzt müsse
es doch bald aufhören, denn über das Bänklein sei der Schnee sonst

auch in dem tiefsten Winter selten gegangen. Die zwei Nebenfenster-
chen in der Stube, die gegen die Schlucht sahen, waren bereits
verschneit und wenn man durch die andern hinaussah, hatte man die gleiche
Schneehöhe mit den Fenstern, so daß Hansl einmal verwundert
ausrief: „Mutter, unser Haus ist in die Erden gesunken!"

So war es Freitag Abend geworden und das Schneien hatte
endlich aufgehört. Nun, da man wieder klaren Blick hatte, sah man
erst die ungeheuren Schneemassen, die im Sonnenuntergehen gar golden
schimmerten. Fremde Vögel flatterten auf den Bäumen umher, wie
man sie sonst nie in der Gegend sah, und sie hatten ein gar eigenes
Gezwitscher.

Später wurde es ruhig und es ging der Mond auf. Auch die
Sterne sah man; es war eine heitere Nacht.

Waberl saß am Bette der Kranken und blickte traurig auf die

abgespannten Züge. Sie schlummerte, nur als jetzt der Mondschein
langsam auf ihre Wangen rückte, erwachte sie und lächelte ein wenig.
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„@r fiel)! mid) fd)on an," tifpette fie, „aber er Ijat ein fo bïeidjeâ ©e=

fid)t. — ®ie (Sonne, bie rnödjte id) ioof)t and) nocf) einmal feljen!"
®ie ©rofjmutter fagte biefeê mit einem Son, ber bie arme SSabert

fd)ier ju Sobe erfc^recEte. SBabert berl)üflte baranf ba§ genfler mit einem
blauen Sudje, bamit ber ®îonb nidjt fo ^ereinfc^auen tonrtte.

,,©ett, bie Sinber fdjtafen fdjon?" frag bann bie Sranle, boH*

fictnbig mad). Sie ruhten neben an in tarent Seltnen unb Rieften fid)
umfd)tungen, mie jtoei ©ngel.

®ie ©rofjmutter griff nad) ber §anb iljrer Sd)toiegertod)ter :

„SBabert, fei nit traurig; '§ gebt aïïeê gut auS. 5Rod) bertöjjt end)
bie alte SOÎutter nit, fdjau, id) tjab' end) ja alle gern. SSCeibt nur fo
unb fd)aut auf bie Sïinber, ba§ bitt' id) eud)

ÜÜBabert fdjfudjjte, bie Sranfe bticfte iljr ftarr in§ ©efici)t, bann
tifpette fie fdjlDädjer : „Srinfen!"

®ie.Sod)ter reid)te iljr baê ißrei^etbeermaffer, baê ïffijtenb unb

ftdrfenb roirtt, unb bie ©reifin tranl ein paar gierige Büge. „$ej)t ift
mir -beffer, biet beffer," baucßte fie, auf baê Stiffen jurüctfinfenb —
„gelj', leg' ®id) nieber, SBabert, bift and) mtib; id) toerb'3 fdjon fagen,
wenn id) toaê mid."

iöatb baranf fd)tief fie ruljig ein.

(gortfeßung folgt.);

ôer lîîleôci&ftott.

gSaflev S in gSafef. SBar ba§ aber einmal ein inhaltsreicher
Sörtef, lieber SBatter! Stn (Stoff pat eS ®ir aber audj nidjt gefehlt. ©rft
bie SOÎeffe mit all' bem QUtereffanten, maS ein tBuben^erj in ©äjmung brin*

gen tann unb bann btefe großartige SSrücten*

eintoeipung. SöafelS $ungmannfcbaft pat alfo
bie törücte geftürmt afô ber offiziell eütmeibenbe
geftalt borüber mar. Unb bit marft ber Stritte
barauf! .ffd) baute bir bielmal für bie fdjöne
orientierenbe Sarte, bie ®u mir bom Slugenbtict
ber ©inmeipung gefd^iett baft. 9Rir graut förm*
lieb bor biefer tOîaffenberfammlung bon SRenfdjen
auf ber SBrücte. Unb born an ber ©pi|e biefer
inetnanber gepferchten SRenge befanbeft alfo audj
®u ®id). SBenn man bas Silb betrachtet, bat
man.baS (Sefüljl, afô ob beim ©ntfernen beS ab*

fdjließenben ©eifô bie Seute fid) niebertreten
mürben. (Solche feltene ©efdjebniffe bilben für

fpäter lebenbige ©rinnerungen an bie $ugenb. Siefen SDtartftein mürbeft
®u nidjt bergeffen audjmenn nidjt noeb großartiges geuermert unb munber*
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„Er sieht mich schon an," lispelte sie, „aber er hat ein so bleiches
Gesicht. — Die Sonne, die möchte ich Wohl auch noch einmal sehen!"

Die Großmutter sagte dieses mit einem Ton, der die arme Waberl
schier zu Tode erschreckte. Waberl verhüllte darauf das Fenster mit einem
blauen Tuche, damit der Mond nicht so hereinschauen konnte.

„Gelt, die Kinder schlafen schon?" frug dann die Kranke,
vollständig wach. Sie ruhten neben an in ihrem Bettchen und hielten sich

umschlungen, wie zwei Engel.
Die Großmutter griff nach der Hand ihrer Schwiegertochter:

„Waberl, sei nit traurig; 's geht alles gut aus. Noch verläßt euch

die alte Mutter nit, schau, ich hab' euch ja alle gern. Bleibt nur so

und schaut auf die Kinder, das bitt' ich euch

Waberl schluchzte, die Kranke blickte ihr starr ins Gesicht, dann
lispelte sie schwächer: „Trinken!"

Die Tochter reichte ihr das Preißelbeerwasser, das kühlend und
stärkend wirkt, und die Greisin trank ein paar gierige Züge. „Jetzt ist

mir 'besser, viel besser," hauchte sie, auf das Kissen zurücksinkend —
„geh', leg' Dich nieder, Waberl, bist auch müd; ich werd's schon sagen,

wenn ich was will."
Bald darauf schlief sie ruhig ein.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkcrsten öer Weöaktion.

Walter S in Basel. War das aber einmal ein inhaltsreicher
Brief, lieber Walter! An Stoff hat es Dir aber auch nicht gefehlt. Erst
die Messe mit all' dem Interessanten, was ein Bubenherz in Schwung brin¬

gen kann und dann diese großartige
Brückeneinweihung. Basels Jungmannschaft hat also
die Brücke gestürmt als der offiziell einweihende
Festakt vorüber war. Und du warst der Dritte
darauf! Ich danke dir vielmal für die schöne
orientierende Karte, die Du mir vom Augenblick
der Einweihung geschickt hast. Mir graut förmlich

vor dieser Massenversammlung von Menschen
auf der Brücke. Und vorn an der Spitze dieser
ineinander gepferchten Menge befandest also auch
Du Dich. Wenn man das Bild betrachtet, hat
man das Gefühl, als ob beim Entfernen des

abschließenden Seils die Leute sich niedertreten
würden. Solche seltene Geschehnisse bilden für

später lebendige Erinnerungen an die Jugend. Diesen Markstein würdest
Du nicht vergessen auch wenn nicht noch großartiges Feuerwerk und wunder-
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Botte SMeucgtung beS ftotgen SKünfterS ben Wicgtigen Sag Befcgtoffen göttc.
Su fagft, wenn Su grog feicft woïïeft Sit eine iBritcte Bauen Bon ©t. (Sailen

über bag ©ittertat nacg ©ngelburg, bann lönnen Wir aucg eine 58ritcEen=

einweigung gaben. SaS fdjeint täcgerlicg, aBer : SßaS ift ber Sedjnit niegt
atteS möglich — Qgr Sflfttfel. richtig getßft. — Unb nun, junger
gutunftSbaumeifter, grüge icg Sieg gergticg.

fntnta in g>6feft>m. Su gaft alle fRätfet gut aufge«

löft. ©S tann atfo an einem ißreis für Sieg !aum fehlen. Seinen freunb«
liegen Äartengrug erwibere icg BeftenS. $ur ^Beantwortung Seines ju fgät
eingegangenen DttoberBriefeS, ber bocg fo Biel intereffanteS enthält, reiegt

geitte in ber ©cgtugnummer beS $agreS Weber bic $eit noc£) her 9taum.
Ser ißreisfiereegtigung tgut baS natürticg feinen StBBrucg.

JlTtce uitb fff« SÎ in Sit. gmffftt. Qfgr gßßt ba§ i|5rcis*i8ucg«
ftabenrätfet richtig aufgelöft, efienfo ben fßreiS«3fefiuS. Sie Stuftofung beS

britten ißreiS=fRätfetS geigt @rtcB) biefe Stummer. Sein felbftOerfagteS neues

©itBenrcitfet, liebe ©tfa, folt in einer tünftigen Stummer erfcgetnen. 3gr
feib wogt, mie nocg recgt Biet taufenb junge Jpcrgen, jegt recgt ungebvttbig
auf bie ©tunbe, ba ber ©griftbaitm für ©ucg Brennen Wirb. SBefteHt nur
Bis bann eine recgte Sabung ©cgnee, benn wenn altes fo Btenbenb weig
unb rein ift braugen, ift bie SBeiSnacgtSftimmung nocg einmal fo füg. ©eib
BeftenS gegrügt.

Jlftce S> in JVgersgetm. Seine fämtticgen Stuftöfungen finb
tabettoS richtig. — Su trägft atfo Seine eigenen SttktgrtacgtSwünfcge nocg

unauSgefgrocgen ftitt im §ergen unb bent'ft, bag bas tieBe ©griftfinbtein
Sir einige baBon wirb in (Erfüllung gegen taffen. Sit gaft baS (Sefügt,
bag bie liefie fDtama Sir biefetBen aus beut §ergen getefen unb fie bem
lieben ©grifitinbtein mitgeteilt gat. @o wirb eS wogt fein, Su gtüctticge,
tteine Silice, beren Statua im fjerjen igreS ÄinbeS nur unauSgefgrocgene
ttcine Sßünfcge finbet unb baS froge Vertrauen, bag bas ©griftlinb unb bie
SDtama jufammen Wirten, um gemeinfam igm greube gu macgen. SBittft
Sit mir Seine IteBe SJtama gritgen itnb igre guten Stöünfcge igr recgt Bon

Jorgen erwibern. (Sefegnete Stßeignacgten unb gergticge (Srüge natürticg aucg
Sir. (Seit, Su wirft mir ffjciter erjagten, womit Su Begtüctt warben Bift.

gSargrit $ in pafef Sîatûrticg gäbe icg micg üBer Sein
langes ©cgweigen gewunbert. Su fjättcft aber fofort mir SJtetbung maiden
füllen, Wenn Seine tteine Leitung ausgeblieben ift. ©S freut micg, wenn
Su Sieg baS nädjfte ffagr Wieber als regetmägigeS Sforrefgonbenttein ein«
ftetten itnb als gtüctticge 3tätfettöferin einen fegönen SßreiS eingeimfen witlft.
Seine geutigen Stuftöfungen finb alle ridjtig. — Sßon „Biet ©cgnee" tann
man jegt in ©t. (Satten niegt fgreegen. Sie Säcger finb weig, bie ©tragen
aber finb nocg niegt gebeeft; baS reegte SBinterwetter mug nocg tommen.
Sie „fjitrcgertöwen", bie Bei @ucg in SSafel in Sßenfion finb, fegeinen ©urg
Befonbere greubc gu maegen. @S mug reegt brottig fein gtt fegen, wie bie
gWei molligen SöWentinber igren „©egogfien" SSerneratgenmitcg Befommen.
©ine fotege gtafegenfütterung ift aber jebenfattS ein teurer ©gag. Seinen
freitnblicgen SGSeignacgtSWunfig erwibere ii^ aufs Söefte.
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volle Beleuchtung des stolzen Münsters den wichtigen Tag beschlossen hätte.
Du sagst, wenn Du groß seiest wollest Du eine Brücke bauen von St, Gallen
über das Sittertal nach Engelburg, dann können wir auch eine Brückcn-

einweihung haben. Das scheint lächerlich, aber: Was ist der Technik nicht
alles möglich! — Ihr habt die Rätsel, richtig gelöst, — Und nun, junger
Zukunftsbaumeister, grüße ich Dich herzlich,

Gmma Sch in Hösetden. Du hast alle Rätsel gut aufgelöst,

Es kann also au einem Preis für Dich kaum fehlen. Deinen freundlichen

Kartengruß erwidere ich bestens. Zur Beantwortung Deines zu spät

eingegangenen Oktoberbriefes, der doch so viel interessantes enthält, reicht
heute in der Schlußnummer des Jahres weder die Zeit noch der Raum,
Der Preisberechtigung thut das natürlich keinen Abbruch,

Alice und Elsa A in St. Kassen. Ihr habt das Preis-Buchstabenrätsel

richtig aufgelöst, ebenso den Preis-Rebus, Die Auflösung des

dritten Preis-Rätsels zeigt Euch diese Nummer, Dein selbstverfaßtes neues

Silbenrätsel, liebe Elsa, soll in einer künftigen Nummer erscheinen, Ihr
seid wohl, wie noch recht viel tausend junge Herzen, jetzt recht ungeduldig
auf die Stunde, da der Christbaum für Euch brennen wird. Bestellt nur
bis dann eine rechte Ladung Schnee, denn wenn alles so blendend weiß
und rein ist draußen, ist die Weisnachtsstimmung noch einmal so süß. Seid
bestens gegrüßt,

Alice L in Dcgersheim, Deine sämtlichen Auflösungen sind
tadellos richtig, — Du trägst also Deine eigenen Weihnachtswünsche noch

unausgesprochen still im Herzen und denkst, daß das liebe Christkindlein
Dir einige davon wird in Erfüllung gehen lassen. Du hast das Gefühl,
daß die liebe Mama Dir dieselben aus dem Herzen gelesen und sie dem
lieben Christkindlein mitgeteilt hat. So wird es wohl sein, Du glückliche,
kleine Alice, deren Mama im Herzen ihres Kindes nur unausgesprochene
kleine Wünsche findet und das frohe Vertrauen, daß das Christkind und die

Mama zusammen wirken, um gemeinsam ihm Freude zu machen. Willst
Du mir Deine liebe Mama grüßen und ihre guten Wünsche ihr recht von
Herzen erwidern. Gesegnete Weihnachten und herzliche Grüße natürlich auch
Dir. Gelt, Du wirst mir später erzählen, womit Du beglückt worden bist.

Wargrit K in Basel, Natürlich habe ich mich über Dein
langes Schweigen gewundert. Du hättest aber sofort mir Meldung machen
sollen, wenn Deine kleine Zeitung ausgeblieben ist. Es freut mich, wenn
Du Dich das nächste Jahr wieder als regelmäßiges Korrespondentlein
einstellen und als glückliche Rätsellöserin einen schönen Preis einheimsen willst.
Deine heutigen Auflösungen sind alle richtig, — Bon „viel Schnee" kann
man jetzt in St, Gallen nicht sprechen. Die Dächer sind weiß, die Straßen
aber sind noch nicht gedeckt; das rechte Winterwetter muß noch kommen.
Die „Zürcherlöwen", die bei Euch in Basel in Pension sind, scheinen Euch
besondere Freude zu machen. Es muß recht drollig sein zu sehen, wie die
zwei molligen Löwenkinder ihren „Schoppen" Berneralpenmilch bekommen.
Eine solche Flaschenfütterung ist aber jedenfalls ein teurer Spaß, Deinen
freundlichen Weihnachtswunsch erwidere ich aufs Beste,
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^färfi S in 33nfcf. ®ie TOcffe gat atfo fo ftarten ©inbruct
auf ©ueg gemacht, bag SfBatter fêtbft ein Ëafgertetgeater fabriziert gat unb
(Siteg batnit nun ©onntaggborfteïïungen gibt. Stucg mit ber gaubertaterne
berftegt er fein banfbareg fjSubtiïum 51t feffeln. geg möcgte tcogl bag Heine

jganneti mit feinem erftaunten ©efiegtegen fegen, toemt ber groge SBruber
afô fKefgeftgperfon fein ©geater borfügrt. 2Bie tebenbig fege icg ©ueg bocg

bor mir, abenbg um ben ©ifeg, too felbft bie gergige SHeinfte unter ben

©rögeren unb ©rügten figt, um SBeignacgtgarbeiten ju fertigen, bamit fie
aueg früg fegon emgfinbe, mie füftticg eg ift, Stnberen eine greube gu maegen.
©uere Siebtem toerbet ggr nun tabettog augtoenbig fönnen. ggr gäglet jegt
getoig ungebutbig bie ©tunben, big ju bem gtüctfetigen Stbenb,. loo bag

SBeignacgtggtöcttein für ©ueg erHingt. SBerben bie lieben ©rogettern aueg
bei ©ueg fein, bei ber fegönen geier? Su bebauerft, bag fieg bag reegte fegöne

äßeignacgtgmetter niegt einftetten Haiti, tbo atteg biet berfegneit ift unb too
bag liebe ©griftfinbtein über bie ©tragen fegreiten ïann, ogne bag eg feine
liegten fRoctfäume befegmugt. SBenn eg fo fleigig regnet bei ©ueg, fo ift eg

mit ©iterer fßribateigbagn aueg nocg niegtg. Siefe greube tommt atfo aueg

ffiäter. Unb am ©ttbe gättet fjgr ja bor SBeignacgten niegt $eit, @ucg an
©cgnee unb ©ig %u bergnügen. — ©ante bocg ber lieben SRamma nocg ein«
mat für ©uer tiebeg 33itbcgen, bag mieg immer fo ganj in Sucre 9Rittc ber«

fegt, ©rüge mir bie lieben ©Itern, gräutein gba unb bem Heinen iganneti
gib ein Mgcgen für mieg, unb ®icg fetber grüge icg auf gteiege SSetfe.

„2!tus" gS in fHSäbeitsttttf. ®ag ging aber einmal ftint jit
mit ©einer ütntmort unb faft möcgte icg meinen, ®u gabeft bie Sîcttfel
fcgnell über ÜRacgt im ©egtafe aufgetöft. fRicgtig finb fie alte. — gft bag

„Ûîuffenïinb" in ©einer Staffe fegon fo weit, bag eg fieg mit fRätfetn be«

faffen tann? — gft ©ein äluffag über jmei ©priegmörter gut getnorben,
atg erfte Strbeit biefer SIrt? Unb mie ift bie Stitfiügrung am Srigpenfeft
auggefallen? fpattet ggr gbcei {ein Sampenfieber? ©ett, bag ift biet auf
einmal gefragt unb ganj befonberg fo nage bor SBeignacgten. ©g merben
bei ©ueg ber {Öfttiegen fjeimtiegfeiten mieber reegt biet fein. Stn metegem

gintmer ftecît fegt ber ©egtüffet nie? geg beute biet an ©ueg unb göre
fogar Sure ©timmen babei. gegt mitg bag {leine ©retti ftimx Stnbeigcn
fein in feiner bemugten SSorfreube, unb ift Hein Seni'g meiegeg fferzegert etma
aueg ftgon mit einem SSeignacgtggegeimniffe befegmert? ffeg goffe, beg

lieben ©rogmütteregeng Sefinben gälte mit ©urer greube gteiegen ©egritt,
fo bag eg atteg ©cgöne mitgeniegen fann. ©eine luftigen ©rüge an alte
unb ben guten fing für mieg fetber gebe icg ©ir ebenfattg an alte mit
ginfen zurüct

fStartga gl in l£tittat. ®u gaft ©ein Hcineg Sörieflein niegt
umfonft fo gübfeg gefegrieben unb bie Hoffnung gat ®icg niegt getäufegt,
bag ©eine fämtticgen fRätfettöfungen riegtig finb. geg möcgte in gutunft
gerne etmag meitereg bon ©ir bernegmen. gür geute fei gerjticg gegrügt.

in ©misait. Sem Heinen jegnjägrigen Drcgeftcr«
SOtitgtieb bor altem aug meine ©ratulation unb meinen Sanf für bie Qu«
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Ktärli S in Aafel, Die Messe hat also so starken Eindruck
ans Euch gemacht, daß Walter selbst ein Kasperletheater fabriziert hat und
Euch damit nun Sonntagsvorstellungen gibt. Auch mit der Zauberlaterne
versteht er sein dankbares Publikum zu fesseln. Ich möchte wohl das kleine

Hanneli mit seinem erstaunten Gesichtchen sehen, wenn der große Bruder
als Respektsperson sein Theater vorführt. Wie lebendig sehe ich Euch doch

vor mir, abends um den Tisch, wo selbst die herzige Kleinste unter den

Größeren und Größten sitzt, um Weihnachtsarbeiten zu fertigen, damit sie

auch früh schon empfinde, wie köstlich es ist, Anderen eine Freude zu machen,
Euere Liedlein werdet Ihr nun tadellos auswendig können, Ihr zählet jetzt
gewiß ungeduldig die Stunden, bis zu dem glückseligen Abend,, wo das

Weihnachtsglöcklein für Euch erklingt. Werden die lieben Großeltern auch
bei Euch sein, bei der schönen Feier? Du bedauerst, daß sich das rechte schöne

Weihnachtswetter nicht einstellen will, wo alles dick verschneit ist und wo
das liebe Christkindlein über die Straßen schreiten kann, ohne daß es seine

lichten Rocksäume beschmutzt. Wenn es so fleißig regnet bei Euch, so ist es

mit Euerer Privateisbahn auch noch nichts. Diese Freude kommt also auch
später. Und am Ende hättet Ihr ja vor Weihnachten nicht Zeit, Euch an
Schnee und Eis zu vergnügen, — Danke doch der lieben Mamma noch
einmal für Euer liebes Bildchen, das mich immer so ganz in Euere Mitte
versetzt, Grüße mir die lieben Eltern, Fräulein Ida und dem kleinen Hanneli
gib ein Küßchen für mich, und Dich selber grüße ich auf gleiche Weise,

„Mus" ZS in Wädenswil. Das ging aber einmal flink zu
mit Deiner Antwort und fast möchte ich meinen, Du habest die Rätsel
schnell über Nacht im Schlafe aufgelöst. Richtig sind sie alle, — Ist das

„Russenkind" in Deiner Klasse schon so weit, daß es sich mit Rätseln
befassen kann? — Ist Dein Aufsatz über zwei Sprichwörter gut geworden,
als erste Arbeit dieser Art? Und wie ist die Aufführung am Krippenfest
ausgefallen? Hattet Ihr zwei kein Lampenfieber? Gelt, das ist Viel auf
einmal gefragt und ganz besonders so nahe vor Weihnachten, Es werden
bei Euch der köstlichen Heimlichkeiten wieder recht viel sein. An welchem

Zimmer steckt jetzt der Schlüssel nie? Ich denke viel an Euch und höre
sogar Eure Stimmen dabei. Jetzt muß das kleine Gretli zum Anbeißen
sein in seiner bewußten Borfreude, und ist klein Leni's weiches Herzchen etwa
auch schon mit einem Weihnachtsgeheimnisse beschwert? Ich hoffe, des

lieben Großmütterchens Befinden halte mit Eurer Freude gleichen Schritt,
so daß es alles Schöne mitgenießen kann. Deine lustigen Grüße an alle
und den guten Kuß für mich selber gebe ich Dir ebenfalls an alle mit
Zinsen zurück,

Martha A in KSnat. Du hast Dein kleines Brieflein nicht
umsonst so hübsch geschrieben und die Hoffnung hat Dich nicht getäuscht,
daß Deine sämtlichen Rätsellösungen richtig sind. Ich möchte in Zukunft
gerne etwas weiteres von Dir vernehmen. Für heute sei herzlich gegrüßt,

Akfred M in Kerisau, Dem kleinen zehnjährigen Orchester-
Mitglied vor allem aus meine Gratulation und meinen Dank für die Zu-
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ftettung beg gübfdjen programing, aug beffen Stnmerïungen bag fôunftber»
fictnbntg unb bie Sfunftbegeifterung beg jungen SJhtfiffcgüterg fo recgt er»

ficgtticg ift. $cg banfe ®ir aucg, bag Su mir wieber einmal ein Bitbcgen
gegeicgnet Çaft bon ©uerem gäugticgen Seben. Sag eg Bei ©itcg biet SKufif
gibt nimmt rniclj nic£)t itmnber. ©rüge mir bte lieben jugenblicgeit SKufi*
tonten unb bie lieben ©ttern auf'g befte. ©inen gergticgen ©rug Befonberg

für Sieg.

(gntfï <£ in gürauenfefb. Sffiie ®u gefegen gaben wirft, ift ®ein
ingattgreicger Sîobemberbrief ju fgät in meine §anb getommen, um in Str. 11

rtocg beantwortet werben ju tönrten. SBie gatteft ®u bocg fo gemtgreicge
gerien in SBorb ©otcge Söanberungen in Begleitung beg lieben Baterg itttb
lieber ©efcgwifter fini) unbefcgreiblicg gemtgreicg unb fie bitben fpäter bie

fcgönften ^ugenberinnerungen, ganj befonberg Wenn man atteg Sîeue mit
fo offenen ©innen unb fo empfängticgem §er$en fcgaut. ®er Unfall, ber
ben lieben Bruber betroffen, War teiber ein gehöriger Sampfer auf alt bie
fcgöne gfreube. gcg goffe, eg fei nun alteg Wieber geil unb gut unb eg gaben
ftcg feinertei fcgtimme fjotgen gezeigt. ®ie Stätfet aug ber Dttobernummer
finb ricgtig getöft. ®ie Stuftüfungen aug ber Sîobembernummer liegen biet«

teicgt auf ber poft, ba bieg aber bie ©cgtugftunbe für bie Bebaftiott ift,
Wenn bie Heine geitung recbjtgeitig gum ®ntct gelangen foil, fo ift eg eben
Wieber ju |f>ät geworben, ©ut ift'g nur, bag bieg feinen ©inftug gat auf
bie preigberecgtigung. Stimm gergticge ©rüge aucg für bie liebe ©rogmutter
unb Seine lieben Strtgegörigen in SBorb.

iSargucrtte g? in ?3afef. ®ag ift fcgön, bag fygr barnacg
tracgtet, ben lieben ©ttern ein guteg ©cgutgeitgnig auf ben SBeignacgtgtifcg

ju legen unb ber Stugen bon bief er §anb*, Äopf* unb gerjarbeit Wirb
in erfier Sinie wieber ©ucg ju ©ute Bommen. ©in anbereg, fegr fcgöneg
©efcgent gabt fygr für bie liebe ©rogmamma unb bie gute Xante in Be*
reitfcgaft. ©et ogne ©orge, icg ptaubere fein ©egeimnig aug, benn icg fann
fegr gut fcgweigen. Stber babei fein möcgte icg bocg gerne, Wenn eg bann
©rnft gilt. ®u fcgreibft mir bann ffmter barüber, Wie bie g-eier bertaufen
ift. ®n gaft atte Stätfet ricgtig aufgetöft. ©ei bietmal gegrügt mit famt ben
lieben Seinen.

gRarie § in fütiirfi. ®ein lieber Brief ift Wieber eine greube
anjufegen unb ju tefen. ®ie Stuftöfung ber Sîâtfet ift tabcttog unb aug
Seinen ©cgtugbegrünbungen geigt ficg immer, bag rticgt nur bie crratenbe
pgantafie, fonbern ber ricgtig fotgernbe Berftanb Sieg gu ben riegtigen Ste*

futtaten fitgrt. Su gaft aucg bie ©efegiegte gut im itopf. SSareft Su ein
ffunge, fo Würbe icg in Sir einen fünftigen fjuriften fegen. — Bei @itcg

fegreibt atfo bie gange Sftaffe ©teitfegrift. Sag gefüllt mir, ttnb eg wunbert
mieg aucg gar niegt, Wenn Sit -fagft: ffeg fegreibe fegr gern ©teitfegrift,
mein Strm wirb niegt fo mübc, wie bei ber anberen ©egrift. Su wirft atfo
an ber SBetgnacgtgbefcgerung ber ©oitntaggfcgule etwag bortragen, Qicg

Wünfcge Sir guteg ©dingen unb reegt fcgöne g-efifreube. ©ei gerglicg ge*
grügt unb grüge mir aucg bie lieben Brüber.
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stellung des hübschen Programms, aus dessen Anmerkungen das Kunstverständnis

und die Kunstbegeisterung des jungen Musikschülers so recht
ersichtlich ist. Ich danke Dir auch, daß Du mir wieder einmal ein Bildchen
gezeichnet hast von Euerem häuslichen Leben. Daß es bei Euch viel Musik
gibt nimmt mich nicht wunder. Grüße mir die lieben jugendliche»
Musikanten und die lieben Eltern auf's beste. Einen herzlichen Gruß besonders

für Dich.

Hrnst L.... in Ziraueufekd. Wie Du gesehen haben wirst, ist Dein
inhaltsreicher Novemberbrief zu spät in meine Hand gekommen, um in Nr. 11

noch beantwortet werden zu können. Wie hattest Du doch so genußreiche
Ferien in Worb! Solche Wanderungen in Begleitung des lieben Vaters und
lieber Geschwister sind unbeschreiblich genußreich und sie bilden später die

schönsten Jugenderinnerungen, ganz besonders wenn man alles Neue mit
so offenen Sinnen und so empfänglichem Herzen schaut. Der Unfall, der
den lieben Bruder betroffen, war leider ein gehöriger Dämpfer auf all die
schöne Freude. Ich hoffe, es sei nun alles wieder heil und gut und es haben
sich keinerlei schlimme Fvlgen gezeigt. Die Rätsel aus der Oktobernummer
sind richtig gelöst. Die Auflösungen aus der Novembernummcr liegen
vielleicht auf der Post, da dies aber die Schlußstunde für die Redaktion ist,
wenn die kleine Zeitung rechtzeitig zum Druck gelangen soll, so ist es eben
wieder zu spät geworden. Gut ist's nur, daß dies keinen Einfluß hat auf
die Preisberechtigung. Nimm herzliche Grüße auch für die liebe Großmutter
und Deine lieben Angehörigen in Worb.

Marguerite D in ZZasek. Das ist schön, daß Ihr darnach
trachtet, den lieben Eltern ein gutes Schulzeugnis auf den Weihnachtstisch
zu legen und der Nutzen von dieser Hand-, Kopf- und Herzarbcit wird
in erster Linie wieder Euch zu Gute kommen. Ein anderes, sehr schönes
Geschenk habt Ihr für die liebe Großmamma und die gute Tante in
Bereitschaft. Sei ohne Sorge, ich plaudere kein Geheimnis aus, denn ich kann
sehr gut schweigen. Aber dabei sein möchte ich doch gerne, wenn es dann
Ernst gilt. Du schreibst mir dann später darüber, wie die Feier verlaufen
ist. Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst. Sei vielmal gegrüßt mit samt den
lieben Deinen.

Marie I in Zürich. Dein lieber Brief ist wieder eine Freude
anzusehen und zu lesen. Die Auflösung der Rätsel ist tadellos und aus
Deinen Schlußbegründungen zeigt sich immer, daß nicht nur die erratende
Phantasie, sondern der richtig folgernde Verstand Dich zu den richtigen
Resultaten führt. Du hast auch die Geschichte gut im Kopf. Wärest Du ein
Junge, so würde ich in Dir einen künftigen Juristen sehen. — Bei Euch
schreibt also die ganze Klasse Steilschrift. Das gefällt mir, und es wundert
mich auch gar nicht, wenn Du sagst: Ich schreibe sehr gern Steilschrift,
mein Arm wird nicht so müde, wie bei der anderen Schrift. Du wirst also
an der Weihnachtsbescherung der Sonntagsschule etwas vortragen. Ich
wünsche Dir gutes Gelingen und recht schöne Festfreude. Sei herzlich
gegrüßt und grüße mir auch die lieben Brüder.
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^?ïeiô-^itâtfer.
I.

SRönnlict) freut'S mtcij immer,
SBenn'g im ©onnenfctjimmer
äßie ©rnaragb erglctngt;
grot) bie Stitgen jclftoelgen,
SBenn'S mit bunten Selcffen
SBie gum geft fitfi tränkt.
©adflidf lanit eg fdEjrecfien

ttnb ©ntjegen meden;
®cnn in blinber SBut
Sricift eg offne ©Amanten
®eg ®efej}eg ©djranfen,
©dfont nicfit ®ut nodf Slut.

II.
gn bie fRebe — Ifeifdft eg SInttoort
ttnb beranlajjt SReinunggftreit.
gn ben Saften — mofjtgeborgen,
Slber nur für Üurge Seit.

jJ?tets-$injenräffef.
3tac£) her ©rften foil man ftreben,
Slber nidft mit ©ueEjt unb ®eig;
Dlfne fie. entbehrt bag Seben
jgöljem SBert unb fjölfem Steig.

SSilt bie gleite eueE) erfaffen,
®te bie Sraft ber SRänner bridft,
Sßiberftrebt ©ie Iferrfclfen laffen,
Sann ein geigling nur unb SBidft.

grntner aber pflegt bag ®ange!
SBer eg nidjt meljr füllen tann,
gft trog allem ®Iüct unb ©lange
@in bettagenSiuerter TOann. Z.

Jlttfföfitng ber "glätfcf in Ur. 11:
fßreig*SudjftabenrätfeI:

SEoggenburg.
SEitggen.
Soot.
Sruito.
Sett.
Dttenbcrg.
©bbe.
®gge.
Suren.
Stoggen.

fßreig^fRebug: Satetnifcfje tteberfe|ung.
fj$reiS«3tätfel: ®ag Surff.

3îebo!tioit unb Verlag: grau ©life § one g g er in <5t. ©allen.
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Areis-Aätfel.
là

Männlich freut's mich immer,
Wenn's im Sonnenschimmer
Wie Smaragd erglänzt;
Froh die Angen schwelgen,
Wenn's mit bunten Kelchen
Wie zum Fest sich kränzt.
Sächlich kann es schrecken
Und Entsetzen wecken;
Denn in blinder Wut
Bricht es ohne Schwanken
Des Gesetzes Schranken,
Schont nicht Gut noch Blut,

II
In die Rede — heischt es Antwort
Und veranlaßt Meinungsstreit,
In den Kasten — wohlgeborgen,
Aber nur für kurze Zeit,

Mreis-Silöenrätsek.
Nach der Ersten soll man streben,
Aber nicht mit Sucht und Geiz;
Ohne sie entbehrt das Leben
Höhern Wert und höhern Reiz,
Will die Zweite euch erfassen,
Die die Kraft der Männer bricht,
Widerstrebt! Sie herrschen lassen,
Kann ein Feigling nur und Wicht,

Immer aber pflegt das Ganze!
Wer es nicht mehr fühlen kann,
Ist trotz allem Glück und Glänze
Ein beklagenswerter Mann, A,

Auflösung der Aätset in Ar. 11:
Preis-Buchstabenrätsel:

Toggenburg,
Tuggen,
Boot,
Bruno,
Bett,
Ottcnberg,
Ebbe,
Egge,
Buren,
Roggen,

Preis-Rebus: Lateinische Uebersetzung,
Preis-Rätsel: Das Buch,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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